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Adolf Hiller vor der deutſchen Arbeiksfronk.
der Volkskanzler nimmt den Arbeitsfrieden unker ſeine Schirmherrſchaft.

Jm feſtlich geſchmückten Sitzungsſaal des
preußiſchen Staatsrats wurde am Mittwoch-
nachmittag feierlich der Kongreß der
deutſchen Arbeitsfront abgehalten.
Zum erſten Male fanden ſich hier vollzählig
und geſchloſſen die Abgeſandten der Gewerk
ſchaften und Verbände, der Arbeiter und
Angeſtellten aus dem ganzen Reich zu-
ſammen, um im Sinne der deutſchen Revo-
lution vor aller Oeffentlichkeit die voll-
zogene Einigung der dentſchen

aller Zweige
kundzutun. Jm Parkett hatten etwa 490
Vertreter der Arbeiter- und Angeſtellten-
verbände Platz genommen. Als Vertreter
des Reichspräſidenten ſah man Staats
ſekretär Meißner und Oberſt v. Hindenburg,
ferner waren erſchienen die Mitglieder der
Reichsregierung mit dem Reichskanzler, Ver
treter der Miniſterpräſidenten der deutſchen
Länder, Vertreter der Wehrmacht, Vertreter
der führenden deutſchen Wirtſchaftsunter
nehmungen. Sämtliche Gauleiter der
NSDAP., Arbeiterabordnungen aus dem
Saargebiet, Danzig und Deutſchöſterreich,
Abordnungen der SA., SS. ſowie des Stahl
helm und zahlreiche andere führende Perſön
lichkeiten des politiſchen und wirtſchaftlichen
Lebens Deutſchlanös.

Reichskanzler Adolf Hitler erſchien in
Begleitung ſeines Privatſekretärgs und des
Reichsinnenminiſters Dr. Frick bei feierx-
licher Stille im Saale, während ſich die
Kongreßteilnehmer zu ſeinen Ehren von den
Plätzen erhoben.

Reichstagsabgeordneter Dr. Schmeer be-
grüßte zunächſt den Reichskanzler und das
Reichskabinett ſowie Ehrengäſte und Dele-
gierte.

Der Führer der deutſchen
Dr. Le y wies zunächſt auf das Ausmaß der
gegenwärtigen Staatsumwälzung hin. Das
heutige Geſchlecht ſei berufen, ſeit zweitauſend
Jahren das Gewaltigſte zu erleben, was eine
deutſche Generation erleben durfte. Es ſei
klar, daß die Arbeiter- und Angeſtellten
verbände nicht weiter als ungeſchonte
Jnſeln hätten beſtehen bleiben können
Die Gewerkſchaften würden in der bisherigen
Form nicht wiederkehren. Die Arbeit an
ſich ſei, ſo erklärte Dr. Ley unter lebhaftem
Beifall, der Sinn des Lebens und das Leben
erlange ſeinen Wert nur durch ſeine Er-
füllung mit Arbeit. Die Arbeit muß
ein heiliger Begriff ſein, nicht eine Laſt, ſon
dern die Ehre des Menſchen. Der Klaſſen
kampf ſei der Todfeind der Arbeit und es
Arbeiters. Letztes Ziel müſſe ſein, aus dem
heutigen Begriff des Proletariers,
des Knechtes und der Minderwertigkeit einen
Stand zu ſchaffen, der ſtolz auf ſeine
Leiſtungen ſei. (Stürm. Beifall.) Dr. Ley
ſchloß mit der Bitte an den Führer:

„Uebernehmen Sie, als der Stärkſte
des Volkes, den ſchwächſten Sohn
Jhres Volkes in Jhre Schirmherrſchaft.
Der deutſche Arbeiter ſehnt ſich nach
Führung. Jch weiß, welches warme Herz
gerade Sie für dieſe Schicht des Volkes
haben und wie gerade Sie die Leiſtung
des deutſchen Menſchen achten. Und an die
Vertreter der deutſchen Arbeiterſchaft richte
ich den Appell, den Arbeiter im Lande zur
Mitarbeit anfzurnfen, denn nicht
ein Geſchenk des Himmels wird ihn be-
freien, ſondern erſt ſein eigener Mut
und ſeine eigene Kraft. Möge der Arbeiter
ſich nicht verbittert zur Seite ſtellen, ſon
dern mitarbeiten, denn ohne ihn gibt es
auch kein Volk.

Reichskanzler Adolf Hitler
nahm hierauf, von ſtürmiſchen Heilrufen be
grüßt, das Wort. Er führte u. a. aus: „Große
Umwälzungen können im Völkerleben nicht
ſtattfinden, wenn nicht ein dringendes
Bedürfnis nach ihnen vorliegt. Die
äußere Stoatsform zu ändern iſt leicht, ein
Volk aber innerlich umzugeſtalten, kann
immer nur dann gelingen, wenn ein be-

Arbeitsfront

ſtimmter Entwicklungsprozeß ſich ſelbſt mehr
oder wenig erledigt hat, wenn ein Volk den
eingeſchlagenen Weg als falſch empfindet
und bei der Abkehr von dieſem Wege nur
noch mit der Trägheit der Maſſe
rechnen muß. Unter allen Kriſen, unter
denen wir leiden, iſt wohl am fühlbarſten für
das Volk ſelbſt, die Wirtſchaftskriſe.
Die politiſche Kriſe, die moraliſche Kriſe, ſie
werden vom einzelnen nur ganz ſelten
empfunden.

Aber auch die Wirtſchaftsnot wird in ihren
verſchiedenen Urſachen nicht ſofort erkannt.
Jeder ſieht zunächſt nunr die Schuld des
anderen und möchte den anderen für das
verantwortlich machen, was er doch ſelbſt mit
zu verantworten hat. Es genügt nicht zu
ſagen, daß die Wirtſchaftsnot eine Folge-
erſcheinung etwa der Weltkriſe ſei, denn ge
nau ſo kann jedes andere Volk die gleiche Ent
ſchuldigung und Begründung für ſich finden.
Die Not hat immer ihre Wurzeln inner-
halb der einzelnen Völker. Es iſt natürlich,
daß internationale Gebrechen, die alle Völker
irgendwie belaſten, auch von dieſen Völkern
behoben werden müſſen. Aber öas ändert
nichts an der Tatſache, daß jedes Volkfür ſich dieſen Kampf aufnehmen muß und
daß vor allem nicht ein Volk für ſich von
dieſer Not befreit wird durch interngtiongle
Maßnahmen, wenn es nicht ſelbſt dieſe Maß
nahmen trifft. (Lebhafter Beifall.) Es gibt

keine Möglichkeit, eines Leidens Herr zu
werden, wenn man wartet, bis etwa die Be-
ſamtheit dieſem Leiden entgegentritt.

Die Kriſis der deutſchen Wirkſchaft
iſt nicht uur eine Kriſe, die ſich in unſern
Wirtſchaftsziffern ausdrückt, ſondern ſie iſt
wohl eine Kriſe, die ſich ausdrückt in dem
inneren Verfall, in der Art der Orga-
niſation uſw. unſeres Wirtſchaftslebens. Und
hier können wir wohl von einer Kriſe reden,
die vielleicht unſer Volk zu einem großen
Teil mehr betroffen hat als andere Völker.
Es iſt die Kriſe, die wir ſehen in dem Ver-
hältnis zwiſchen den Begriffen Kapital,
Wirtſchaft und Volk, und beſonders
ſehen wir dieſe Kriſe kraß im Verhältnis
unſeres Arbeiters zu unſerem Arbeit-
geber. Hier hat die Kriſe einen Höhe-
punkt exreicht, wie in keinem anderen
Land der Welt.

Wenn wir die deutſche Arbeiter
beweqgqung nach ihrem innerſten Weſen
unterſuchen, dann werden wir auf drei
Gründe ſtoßen, die dieſe eigenartige Ent
wicklung bedingen. Der erſte Grund
liegt in der Veränderung der Betriebs
formen unſerer Wirtſchaft. Mit der Jn-
öuſtrigliſterung ging das patriarchaliſche
Verhältnis. zwiſchen Arbeiter und Arbeit
geber verloren. Das Auseinanderfallen,

95Ein bedauerli er Zwiſchenfall
Die Schickſalsverbundenheit von brauner und grauer Fronk.

Landes amt
mit:

tahlhelm
MitteldeutſchlandDas S

teilt

abends iſt der Gaufiü h
rer Elbe Elſter des Stahlhelms, Bund
der Frontſoldaten, Kleinſchmit, wegen
mißfälliger Aeußerungen über die braune
Front in Haſt genommen worden. Der
Landesführer Jüttner hatte ihn bereits
vorher beurlaubt. Verdunkelungs
gefahr nicht vorlag, wurde Kleinſchmit nach
ſeiner Vernehmung wieder auf freien Fuß
geſetzt. Da der Vorgang geeignet ſein
könnte, über die Stellung des Stahlhelms
Mitteldeutſchland zum nationalſozialiſtiſchen
Staat falſche Vorſtellungen zu er
wecken, nahm der Landesführer Jüttner in
einer Preſſebeſprechung dazu wie folgt Stel
lung:

Am Montag

Mailrvelt

„Für die Haltung des Stahlhelms Mittel-
deutſchlaud gebe ich als verantwort-
licher Führer die Richtung an. Adolf
Hitler bedeutet für mich die Rettung
Deutſchlands. Darum fühlt ſich der
Stahlhelm Mitteldeutſchland der braunen
Front ſchickſalsverbunden. Dieſemeine Ueberzeugung iſt wahrlich nicht er ſt
neunteren Datums. Jn einer im Druck
erſchienenen, im mitteldeutſchen Stahlhelm
weitverbreiteten Rede, die ich am 28. Okt o-
ber 1924 in einer Stahlhelmverſammlung
und auf einer Führertagung in Halle ge-
halten habe, habe ich wörtlich folgendes
erklärt:

„Es iſt nun bald ein Jahr her ſeit dem
Tage, an dem einer der beſten von
uns Frontſoldaten, Adolf Hitler,
aus heißeſter Liebe zu dem in grenzenloſer
Not leidenden Volke zur Tat ſchritt, weil
er das furchtbare Elend, die Schmach und
Schande nicht mehr anſehen konnte. Adolf
Hitler, der Vorkämpfer der Frei-
heitsbewegung und ein Frontkame-
rad von uns, der im Kriege in ſelbſtloſer
Hingabe an ſein Deutſchtum und Vater-
land ſich mit überragender Tapferkeit ge-
ſchlagen hat, weilt jetzt noch hinter Ge-
fängnismanuern, der Mann, der nach
dem Zuſammenbruch als erſter in Tauſen-
den und Abertauſenden die Ehrfurcht des
Menſchen vor ſich ſelbſt, als zugehörig zu
einem großen Ganzen, zu ſeinem Volke
wieder wachgerufen hat. Was an Adolf

Hitler auf Menſchen, die eines Empfindens
dafür überhaupt fähig ſind, mit un
widerſtehlicher Gewalt wirkt, iſt
das reine Sein! Er verkörpert die
Sehnſucht der Nation. Das iſt es, warum
die Volksſeele dieſem Mann entgegen-
jauchzt, weil ſie in ihm ihr eigenes Aller-
innerſtes erkennt. Adolf Hitler war und
iſt kein Parteimann, er ſteht frei
und ungebunden mir vor der Seele, einzig
und allein als Träger einer Jdee, die als
Urkraft die Liebe zum Bruder hat,
die bis in den Tod geht, und den Haß
gegen die Gemeinheit. Und weil dem ſo
iſt, Jhr Freunde, glaube ich in Jhrer aller
Sinne zu handeln, wenn ich der Ent-
r üſt ung Ausdruck gebe darüber, daß man
Adolf Hitler noch immer gefangen hält
Zu dieſem Worte ſtehe ich heute wie

damals. Alle die Jahre hindurch habe ich
die gleiche Ueberzeugung vertreten. Am
12. April d. J. habe ich dann als erſter
Stahlhelmführer in Deutſchland die
behaltloſe Unterſtellung des Stahlhelms
unter Hitler als den oberſten Führer gefor-
dert. Damit iſt die Stellung des mitteldent-
ſchen Stahlhelms zur Genüge gekenn-
zeichnet. Die erwähnte Entgleiſung des
Stahlhelmkameraden Kleinſchmit ändert
daran nichts.

Jm Jntereſſe einer
len Zuſammen arbeit wäre erwünſcht geweſen, wenn derartige Vorgänge
innerhalb der beiderſeitigen verantwort
lichen Führungen bereinigt worden wären,
zumal ich es für ſelbſtverſtändlich ge
halten habe, den an ſich ſo verdienten Stahl
helmführer bis zur gerichtlichen Klärung
unverzüglich zu beurlauben.“

Landesführer Jüttner ſprach zum Schluß
die Bitte aus, bedauerliche Einzel
vorkommniſſe dieſer Art, vor denen,
wie die Erfahrung lehre, weder die braune
noch die graue Front gefeit ſeien, nicht
mehr zum Gegenſtand öffentliche r Er
örterungen zu machen. Die Gegenwart er
fordere mehr denn je feſte s Zuſammen

vertrauen svol
L

ſtehen der grauen und braunen
Front auf der Grundlage vertrauender
Kameradſchaft und Ritterlichkeit. Auch der
im Aufbau begriffene neue Staat könne die
in der feld grauen Front vereinten wert

vor

Man wartete ſo lange, bis Volk

das wir allmählich erleben konnten, führte
dazu, daß auf der einen Seite beſondere
Jntereſſen des Unternehmers in Er-
ſcheinung traten und auf der anderen Seite
beſondere Intereſſen der Arbeit nehmer
und damit beginnt das Unglück und der
Jammer unſerer wirtſchaftlichen Entwick-
lung. Sobald man erſt einmal dieſen Weg
einſchlug, mußte er zwangsläufig immet
weiter auseinanderführen. Wenn
man ſich einmal auf dieſen Weg begibt, dann
iſt logiſcherweiſe die Organiſation der
Arbeit nehmer gegenüberzuſtellen der
Organiſation der Unternehmer, und
dann werden die beiden Organiſationen mit
den Kampfmitteln, die ihnen gegeben ſind,
ihre Jntereſſen vertreten, d. h. Ausſper-
rung und Streik, und dann werden in
dem Kampf manchmal die einen ſiegen,
manchmal die anderen. In beiden Fällen
wird die geſamte Nation den Schaden zu
tragen haben. Dieſer Kampf, der zu einer
unendlichen Vergendung an Mitteln und
Arbeitskräften führt, iſt der eine Grund für
die Kataſtrophe, die langſam, aber ſicher
heraufgezogen iſt.

Das Emporkommen des Marxismus

iſt der zweite Grund.
mus hat mit ſcharfem
Gewerkſchaftsbewegung die Möglichkeit
erkannt, den Angriff gegen den
Staat und die menſchliche Geſellſchaft nun
mit einer abſolut vernichtenden Waffe zu
führen, nicht etwa, um dem Arbeiter zu hel-
fen was iſt dieſen internationalen
Apoſteln der Arbeiter irgendeines Landes?
Gar nichts, denn dieſe Apoſtel ſind keine

Der Marxis-
Blick in der

Arbeiter, es ſind volksfremdeLiteraten, volksfremdes Pack. (Stür-
miſcher Beifall. Der Klaſſenkampf führt
zur Proklamation des Jnſtruments für die
Vertretung wirtſchaftlicher Intereſſen der
Arbeiterſchaft für Zwecke des Generalſtreiks.
Wie weit dieſer Jrrſinn gehen konnte, dafür
haben wir Dentſchen ein unerhörtes und
ebenſo furchtbares wie lehrreiches Beiſpiel:
Das Beiſpiel des Krieges. Es ſind
jetzt zahlreiche ſozialdemokratiſche Führer
vollſtändig innerlich umgewandelt durch den
neuen Geiſt, mir entgegengetreten und haben
mir vorgehalten: Ja, die Sozialdemokratie

die Führer der Arbeiter
und Angeſtelltenwerbände

Ley, Forſter und 5chumann ernannk.
hatReichskanzler Hitler folgende

Ber fügung erlaſſen:
„Den Stabsleiter der PD. der NSDAP.,

Dr. Robert Ley, ernenne ich zum Führer
der deutſchen Arbeiterfront.

Den Ganuleiter Forſter, Danzig, er-
nenne ich zum Führer der Angeſtell-
tenverbände.

Den Leiter der
ernenne ich zum Führe
verbände.

Berlin, den 10. Mai.

Schumann
der Arbeiter-

NSBD.,
r

Adolf Hitler.“

hat ja auch einſt gekämpft. Der Marxis-
mus hat niemals gekämpſt, wohl aber
hat der deutſche Arbeiter gekämpft.

Jm Jahre 1914 iſt der deutſche Arbeiter
in einer plötz lichen inneren, ſagen wir
hellſeheriſchen Erkenntnis vom Marxis
mus weg und zu ſeinem Volk hingegan
gen und die Führer, die dieſes verhängnis
voll hereinbrechen ſahen, konnten es nicht
hemmen. Arbeiter ſind gefallen, die Führer
haben ſich zu 99 p. H. ſorgfältig kon-
ſerviert. (Sehr richtig und Beifall.) Sie
haben ihre politiſche Tätigkeit für wichtiger
gehalten. Erſt übten ſie vorſichtige Zurück
haltung und ſpäter ſahen ſie ihre Aufgabe
in einem langſamen Reſervieren von den
nationalen Aufgaben, und endlich ſahen ſie
in der Revolution die Erfüllung.

und Reich
Angriff nicht

dann ſchlug
von
mehr

Nebermacht Semftandhalten
zermürbt

konnten,
pollen Kräfte nicht entbehren. man los. Wan hat Deutſchland geſchlager
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damit in erſter Linie und am ſchwerſten
en deutſchen Arbeiter. Für Summe

von Leiden, Not und Elend, die ſeitdem
durch Millionen Arbeiterfamilien und Klein

shalte geht, haben ſich die Verbrecher des
mbers 1918 zu verantworten. Sie ſol-

len ſich daher heute über gar nichts beklagen.
Vergeltung haben wir nicht geübt, wollten
wir Vergeltung üben, wir hätten ſie zu
Zehntauſenden erſchlagen müſſen. (Minuten-
lange Heilrufe und Händeklatſchen.)

Die Enkwicklung im Staate.

Der dritte Grund, den wir verantwort-
lich machen müſſen für die Entwicklung, liegt
im Staate ſelbſt. Etwas hatte es ge-
geben, was dieſer Entwicklung vielleicht hätte
entgegengeſtellt werden können, es wäre der
Staat geweſen, wenn dieſer Staat nicht
ſelbſt zum Spielball der Jntereſſengruppen
heruntergeſunken wäre. Es iſt kein Zufall,
daß die geſamte Entwicklung parallel geht mit
der Demokratiſierung unſeres öffentlichen
Lebens. Jetzt gilt es, eine neue Autori-
t ät aufzurichten und dieſe muß unabhängig

ſein von den mumentanen Strömungen des
Zeitgeiſtes, vor allem von den Strömungen,
die der wirtſchaftlich begrenzte und be-
ſchränkte Egoismus in Erſcheinung treten
läßt. Es muß eine Staatsführung entſtehen,
die eine wirkliche Autorität darſtellt,
die nicht abhängig iſt von irgendeiner Ge-
ſellſchaftsſchicht, eine Staatsführung, zu der
ein jeder das Vertrauen haben kann, daß
ſie nichts anderes will, als des deutſchen
Volkes Glück.

Das letzte Ziel der ganzen Entwicklung
würde ſonſt ſein: Der Kampf zwiſchen
Fauſt und Stirn, er könnte nur dadurch
enden, daß die Quantität der Stirn vernich-
tet würde, das. bedeutet dann aber nicht etwa
Segen und Emporſtieg für den Arbeiter,
ſondern Elend, Jammer und Not, endgültiger
Verfall. Man kann nicht von einer Gene-
ration aus die Dinge in Ordnung bringen.
Was wir heute tun, daß tun wir für uns und
für die Zukunft, indem wir unſeren Nach-
kommen zeigen, wie ſie es auch machen
müſſen (Beifall). Wir werden die Verbände
von dem Einfluß derjenigen befreien, die
glaubten, in ihnen eine letzte Rücken-
ſtärkung zu beſitzen.

Wir nehmen ihnen dieſe Organiſationen
ab, nicht um alles zu konzentrieren, ſondern
um alles zu retten, was an Spargroſchen dorthingelegt worden iſt, und um
weiterhin die deutſchen Arbeiter zur Geſtal-
tung der neuen Verhältniſſe als gleichberech-
tigte Kontrahenten hinzuzuziehen. (Stürmi-
ſcher Beifall.)

Es ſoll kein Staat gebaut werden gegen
den Arbeiter, nein, mit ihm ſoll er gebildet
werden. (Beifall.) Die Schichten ſollen ſich
untereinander verſtändigen und verſtehen.
Wenn manches Mal vielleicht ein Zweifel
kommen ſollte, ſo wird es Aufgabe der
Regierung ſein, die Bande, die ſich löſen
wollen, wieder ineinanderzufügen.
(Beifall.) Wir wollen, wenn wir nun den
Neuaufbau des Staates, der das Ergebnis
von ſehr großen Konzeſſionen auf

196000 Arbeitsloſe weniger.
Auch die Zahl der Kurzarbeiter ging zurück.

Die Entlaſtung des Arbeitsmarktes,
die Mitte Februar begann, und ſich ſeit die-
ſer Zeit ununterbrochen fortſetzt, hat auch
in der zweiten Aprilhälfte erhebliche
Fortſchritte gemacht. Die Zahl der bei den
Arbeitsämtern gemeldeten Arbeitsloſen im
Reich verminderte ſich um 196 000 auf 5 333 000.
Auch die Zahl der Kurzarbeiter erfuhr eine
beträchtliche Vermindernng, und die täglichen
Arbeitsſtunden ſtiegen.

Jn dem Korruptionsverfahren gegen den
ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten

ipart und Genoſſen iſt, wie bereits ge-
meldet, am Mittwoch auf Antrag des
Korruptionsdezernats im preußi-ſchen hhminſſerinn das Geſamtvermögen
der SPD. beſchlagnahmt worden. Näheres
kann im Jntereſſe der weiteren Ermittlun-
gen zunächſt nicht geſagt werden.

Ebenfalls das Vermögen aller der SPD.
angehörenden oder ihr naheſtehenden Orga-
niſationen, wie des Reichsbanners und
anderer ſind beſchlagnahmt worden. Den
Grund zu der Beſchlagnahme bilden die
zahlreichen Untreuefälle, die durch die
Uebernahme der Gewerkſchaften und der
n rbanken durch die NSBDO. aufgedeckt
wurden.

Die Beſchlagnahme des Vermögens der
SPD. und des Reichsbanners und aller
ihnen naheſtehenden Organiſationen, zu
denen auch ihre Zeitungen gehören,
erfolgte durch den Generalſtaatsanwalt beim
Landgericht I, bei dem gegen die Führer
der freien Gewerkſchaften, den ſozialdemokra-
tiſchen Reichstagsab geordneten Leipart
und Genoſſen ein Verfahren wegen Untreue
und Betruges ſchwebt. Es konnten bisher
bei der Gewerkſchaftsaktion, die am 2. Mai
begann, feſtgeſtellt werden, daß namhafte Be
träge von Gewerkſchaftsgeldern nicht be-
ſtimmungsgemäß verwendet worden ſind. So
haben die ſozialdemokratiſchen Zeitungen und
das Reichsbanner jährlich einige Hun-
derttauſend Mark von den Gewerk-
ſchaften erhalten. Noch in den letzten vier
Monaten haben die ſozialdemokratiſchen
Zeitungen Deutſchlands von den Gewerk-

beiden Seiten ſein muß, durchführen,
daß ſich zwei Kontrahenten gegenüberſtehen,
die beide im Herzen grundſätzlich national
denken, die beide nur ihr Volk vor ſich ſehen,
die beide grundſätzlich alles andere zurück-
zuſtellen bereit ſind, um dem gemeinſamen
Nutzen zu dienen.

9ieger muß unſer Volk ſein!
Nicht Beſiegte darf es geben vpder

Sieger außer einem einzigen, und dieſer
Sieger muß unſer Volk ſein. (Stürmiſcher
Beifall.) Es ſoll der Sieger ſein über Klaſſen,
Stände und Einzelintereſſen, damit werden
wir von ſelbſt zur Veredelung des Begriffes
der Arbeit kommen. Auch das iſt eine Tat,
die nicht von heute auf morgen zu löſen iſt.
So wie viele Jahrhunderte allmählich eine
Begriffsänderung vornehmen, ſo werden
auch Jahrhunderte notwendig ſein, die Be-
griffe wieder in ihrer Urſprünglichkeit
dem Volke zu vermitteln; unentwegt aber
wird die Bewegung, die ich und meine Mit-
kämpfer repräſentieren, da s Wort Arbeit
zum großen Ehrentitel der deutſchen
Nation erheben.

Wir wollen, daß ſich in dieſem Wort die
Einigung der deutſchen Arbeiter
verkörpert. Jch bin, ſo fuhr der Reichs-
kanzler fort, ein Feind der Uebernahme
aller Ehrentitel, und ich glaube nicht, daß
man mir einmal zuviel Ehrentitel wird vor-
werfen können. Jch möchte auf meinem
Grabſtein nichts anderes haben, alsmeinen Namen, aber ich bin nun einmal
durch meinen eigenartigen Lebensweg be-
fähigt, das Weſen und das ganze Leben der
deutſchen Stämme zu verſtehen und zu be-
greifen. So glaube ich, hat das Schickſal mich

Veue Hochſchule.
Nationale Gemeinſchaft das Ziel.

Kultusminiſter Ruſt eröffnete am
Mittwoch die Tagung der Hochſchulreferenten
aller deutſchen Länder mit einer Anſprache,

in der er u. a. ſagte:
„Wenun der Führer und Reichskanzler

Adolf Hitler bei der Eröffnung des Reichs-
tages erklärt hat, daß die kulturellen
Angelegenheiten auch weiterhin
Sache der Länder bleiben ſollen, ſo iſt es
ſelbſtverſtändlich, daß kein deutſcher Staat in
dieſer Frage iſoliert marſchiert, ſondern daß
auch die kulturelle Tätigkeit jedes einzelnen
Landes der nationalen Verbundenheit des
deutſchen Volkes diene.

Die Hochſchulen, die nicht nur Wiſſen
vermitteln ſollen, ſondern auch die erſten
Forſchungsſtellen des Deutſchen
Reiches ſind, können jedoch nicht einfach den
anderen Lehrſtätten entſprechend behandelt
werden. Es gibt keine Rückkehr zu einer
ſcholaſtiſchen Auffaſſung der Forſchung. Die
Leitung der deutſchen Hochſchulen wird davon
abhängen, daß es ihnen gelingt, die Ar-
beits gemeinſchaft zwiſchen Lehrer
und Schüler lebendig zu geſtalten,
denn, wenn ein Hochſchullehrer nur Wiſſen
doziert, ohne Kontakt mit ſeinen Schülern zu
gewinnen, wenn er dann lediglich eine
trockene Wiſſensprüfung vornimmt, ſo iſt da-
mit nichts gewonnen für jene Kräfte, deren
unſer wieder lebendig gewordenes Volk be-
darſ. Die Art, in der der Hochſchul-
unterricht in Zukunft geſtaltet wer-
den wird, iſt weniger intellektuell mitteilbar,
ſie muß intuitiv erfaßt werden. Das wich-
tigſte dabei wird eine gründliche Gewiſſens-
erforſchung ſetn und der zähe Wille, unter
allen Umſtänden bis zur Wahrheit vorzu-
ſtoßen. eſer Wille muß die trennenden
Manern, die zwiſchen den verſchiedenen
Syfterwen Hörer urd Dozent er

Beſchlagnahmte 5PD. Gelder
die Partei erhielt Hunderttauſende von den Gewerſſchaften.

ſchaften 200 000 Mark, einen gleichen Betrag
das Reichsbanner erhalten.

Die Maßnahmen beziehen ſich
auf das Barvermögen als auch auf
die Poſtſcheckkonten, den Grundbeſitz der
SPD. und des Reichsbanners. Die Polizei
at die Fraktionsräume der SPD. im
eichstag verſiegelt und alles Material in

dieſen Räumen ſichergeſtellt. Die Angeſtell-
ten wurden fortgeſchickt.

9PD. Würktemberg aufgelöſt.
Der Landesvorſtand der Soziak-demokraten Württemberg s hat

dem württembergiſchen Jnnenminiſterium
mitgeteilt, daß im Hinblick auf die Beſchlag-
nahme des Vermögens der SPD. in Würt-
temberg, und der Tatſache, daß unter den
gegebenen politiſchen Verhältniſſen eine
Möglichkeit zur Parteibetätigung nicht mehr
beſteht, die Mitglieder des Lanöesvorſtandes
der Sozialdemokraten Württembergs ihre
Parteiämter niedergelegt haben.

Haftbefehl gegen v. Hippel und Enlenburg.
Wie das Korruptionsdezernat des preu-

ßiſchen Juſtiz miniſteriums mitteilt, hat die
Strafkammer beim Landgericht Königsberg
in Oſtpreußen richterliche Haftbefehle gegen
den Generallandſchaftsdirektor von Hippel
ſowie gegen Graf Eulenburg-Traſ-
ſen wegen des Verdachts der Untreue er-
laſſen. Auch Oberregierungsrat Hintz, den
Syndikus der Generallandſchaft, wurde
wegen des Verdachts der Beihilfe zur Un-
treue verhaftet.

beſtimmt, ehrlicher Makler zu ſein nach jeder
Seite hin. Jch kenne dieſes breite Volk und
ich möchte dem Jntellektuellen nur
ſagen: Jedes Reich, das ſich nur aus den
Schichten der Jntellektuellen aufbaut, iſt
ſſch wach gebaut. Dieſes breite Volk iſt
ſicherlich oft ſchwerfällig. Jn manchen Dingen
ſchwer von Begriff, nicht ſo geiſtreich, aber es
hat Treue und Beharrlichkeit. (Leb-
hafter Beifall.) Ein Dichter ſprach einſt ein
Wort aus: Deutſchland wird dann am größ-
ten ſein, wenn ſeine ärmſten, ſeine
treueſten Bürger ſind. Jch habe dieſe
ärmſten Söhne vier Jahre lang als Mus-
ketier im großen Weltkriege kennengelernt.
Jch habe ſie kennengelernt, die vielleicht
gar nichts für ſich zu gewinnen hatten,
und die doch einträchtig aus der Stimme des
Blutes heraus, aus dem Gefühl der Volks-
zugehörigkeit heraus, Helden geweſen ſind.
Kein Volk hat mehr Recht, ſeinen unbekann-
ten Musketieren Monumente zu ſetzen als
unſer deutſches Volk. (Lebhafter Bei-
fall) Dieſe Garde müſſen wir dem Staat
erobern, ſie müſſen wir dem kommenden
Deutſchen Reich, dem Dritten Reich, ge-
winnen. Das iſt jetzt das Koſtbarſte, was
wir geben können. Jch werde keinen größeren
Stolz in meinem Leben beſitzen, als den, am
Ende meiner Tage ſagen zu können: Jch
habe dem Deutſchen Reich den deut-
ſchen Arbeiter erkämpft. (Stür-
miſcher Beifall.)

Als der Reichskanzler ſich zu ſeinem Sitz-
platz zurückbegab erhoben ſich die Anweſen-
den von ihren Plätzen, erhoben die Hände
zum Gruß und brachten ihm ſtürmiſche
Heilrufe dar. Nach dem ſich der Beifall
gelegt hatte, nahm Reichsarbeitsminiſter
Selöte das Wort zu einer Anſprache, in

richtet waren, niederreißen. Freie
Forſchung und nationale Welt-
anſchauungsgemeinſchaft, das ſind
die beiden Grundpfeiler, auf denen die deut-
ſchen Hochſchulen ruhen.

Jmmer wieder muß ich Mißverſtändniſſen
entgegentreten, die über die Gründe für
unſere „Gleichſchaltungsaktion“ an den Hoch-
ſchulen für die Abſetzung zahlreicher Univerſi-
tätsprofeſſoren geäußert werden. Manche
meinen, daß, nachdem durch die SA. der Sieg
errungen ſei, nun die Leute der rech-
ten Partei an den Hochſchulendrankämen. Ganz gleich, welcher Rich-
tung die Vertreter dieſer Meinung ange-
hören, ſie ſind in einem grundlegenden Jrr-
tum befangen. Jeder muß erkennen, daß es
kein Richtungswechſel iſt, den wir erleben,
ſondern die fundamentale Tatſache, daß der
größte Teil des deutſchen Volkes wieder zu
ſich ſelbſt erwacht iſt. Unaufhaltſam ſchreitet
dieſe Bewegung fort, bis ſie eines Tages das
ganze deutſche Volk für das neue Werk ge-
wonnen und ſich ſeine Organiſationen zu
Politik, Wirtſchaft und Kultur geſchaffen
haben wird.

Als neulich ein Rektor mir die Frage
vorlegte: „Ja, warum ſchalten Sie denn jetzt
gleich? Das hat man doch früher auch nicht
getan!, da erwiderte ich: Das iſt eben der
Unterſchied. Früher war alles ungleich ge-
ſchaltet!“

Nun noch ein Wort zu den Prinzipien,
nach denen die Auswahl der neuen
Lehrkräfte erfolgt. Wir haben es er-
leben müſſen, daß ein Hochſchullehrer, der der
halben Welt als der Vertreter der deutſchen
Wiſſenſchaft erſchien, ſobald er jenſeits der
Grenze war, ſeine Verbindung zu Deutſch-
land mit einem Federſtrich löſte. Ein echter
Deutſcher kann dieſen Standpunkt des ubi
bene ibi patria' nicht einnehmen, und deshalb
ſind wir der eng e daß deutſche Kunſt

t aund deutſche Wiſſenſcha m beſten von denut-
ſchen Händen verwaltet werden. In dieſem

Sinne werden wir die Neubeſetzung
des Hochſchullehrkörpers vornehmen.

Nochmals jedoch betone ich: Gewogen wird
nur der Menſch in ſeinem Wert als natio-
naler Erzieher und freier Forſcher. Unter
keinen Umſtänden werde ich dulden, daß ein
Hochſchullehrer, der ſich mangels wiſſenſchaft
licher Qualitäten bisher nicht durchſetzen
konnte, dies heute nun auf Grund eines
politiſchen Ausweiſes erreicht.“

Maßnahmen gegen den Kilſch.
Baldige Verabſchiedung des Geſetzes.
Das Reichskabinett wird ſich im Laufe

der nächſten Woche, wie verlautet, mit einem
Geſetzentwurf zum Sch u tz e der natio-
nalen Symbole befaſſen. Die Vor-
arbeiten ſind ſo weit gediehen, daß mit der
Verabſchiedung noch in der nächſten Woche
gerechnet werden kann. Das Geſetz wird
Maßnahmen gegen alles das enthalten, was
vielfach als nativnaler „Kitſch“ bezeichnet
wird. Der Grundgedanke iſt der Schutz des
Empfindens von der Heiligkeit und
Würde deſſen, was wir nationale Symbole
nennen. Dabei iſt nicht beabſichtigt, im Wege
des Geſetzes eine äſthetiſche Erziehung zu be-
treiben, vielmehr ſoll die nationale Bewegung
vor Verfälſchungen und Vergröberungen in
entſprechender Weiſe geſchützt werden.

Soweit es ſich um Gegenſtände des
Handelsverkehrs handelt, dürfte das
Geſetz konkret formuliert ſein. Es ſoll damit
der händleriſche Geiſt und das Beſtreben ge
troffen werden, aus einer reinen Bewegung
Geld zu ſchlagen. Damit wird nicht von der
ſtrafrechtlichen Seite her, ſondern auf dem
Wege der Beſchlagnahme vorgegangen wer-
den. Naturgemäß wird das Geſetz auch Be-
ſtimmungen gegen einen Mißbrauch natio-
naler Symbole enthalten, die nicht gegen-
ſtändlich ſind, alſo beiſpielsweiſe Symbole,
die in Wort und Lied zum Ausdruck
komnrmwen.

der er u. a. ſagte: „Die Schaffung diefer
deutſchen Arbeitsfront iſt ein leuchten-
des Zeichen auf dem Wege, den wir im
Dienſte unſeres Volkes und unſeres Vater
landes jetzt beſchritten haben. Wir werden
in dieſem Zeichen mit unſeren Händen
arbeiten, wieder r niedergetreten wurde und brüderlich zuſam-
men ſtehen. Die Arbeit zum Wohle Deutſch
lands iſt Sinn und Zweck all unſeres
Lebens. Jch grüße ſie alle herzlich und
menſchlich und kameradſchaftlich mit einem
Glückauf, Glückauf der deutſchen Arbeit,
Glückauf unſerer gemeinſamen
deutſchen Zukunft. eVorſitzender Schmeer ſchloß den Kon
greß mit dem Ruf: Der deutſchen Nation
und damit dem deutſchen Arbeitertum, dem
Herrn Reichspräſidenten und dem Führer in
die deutſche Freiheit Adolf Hitler. Sieg
Heil.“

Die Verſammlung ſtimmt begeiſtert in
den Sieg-Heilruf ein und ſingt zum Schluß
das Horſt-Weſſel-Lied. Die Kundgebungen
für den Reichskanzler dauern noch minuten-
lang an.

Arbeiksbeſchaffungsprogramm.
Wie der Oeffentlichkeit bereits vor

einiger Zeit mit geteilt wurde, hat der
Reichsarbeitsminiſter Vorſchläge für ein
umfaſſendes Arbeitsbeſchaf-
fungsprogramm dem Reichskabinett
unterbreitet. Zur Vorbereitung der be vo r-
ſtehenden Beratungen des Reichskabinetts
und im Jntereſfſe einer möglichſt beſchleunig-
ten Jnangriffnahme der Arbeiten, hat der
Reichsarbeits miniſter ſeine Vor-
ſchläge am 9. Mai mit den beteiligten Reichs
reſſorts erörtert, um ihnen Gelegenheit zu
geben, dazu Stellung zu nehmen und ſie ge
gebenenfalls noch zu ergänzen. Die Aus-
ſprache ergab, daß die Reichsreſſorts die Vor
ſchläge des Reichsarbeitsminiſters durchaus
für eine geeignete Grundlage für die weiteren
Beratungen der Reichsregierung halten.

Bei allen Reichsreſſorts beſtand Ueber
einſtimmung darüber, daß ein ſolches Arbeits
beſchaffungsprogramm nicht nur zur Ent-
laſtung des Arbeitsmarktes, ſondern auch zu
einer entſcheidenden Belebung der Wirtſchaft
beitragen müſſe.

Unter dieſen Geſichtspunkten iſt das Pro
gramm aufgeſtellt. Es ſetzt ſich zuſammen
aus volkswirtſchaftlich wertvollen Arbeiten, die gleichzeitig für die
eignet ſind. Es umfaßt in der Hauptſache
Arbeiten aus folgenden Gebieten: landwirt
ſchaftliche Siedlung, vorſtädtiſche Kleinſied-
lung, Eigenheimban, landwirtſchaftliche Me-
liorationen, Straßen und Waſſerſtraßenban,
Flußregulierungen, Eindeichungen, Jnſtand
ſetzungen von Wohnranum- und öffentlichen
Gebänden, Reichsbahn und Reichspoſt, Gas-,
Waſſer- und Elektrizitätsverſorgung, ſowie
Kanaliſationen und endlich die Seeſchiffahrt
und Luftfahrt.

Bayern ehrt Hindenburg.
Reichspräſident von Hindenburgempfing am Mittwoch den bayeriſchen Mi-

niſterpräſidenten Siebert und den baye-
riſchen Staatsminiſter und Landtagspräſi-
denten Eſſer. Der bayeriſche Miniſter-
präſident überreichte dem Reichspräſidenten
die Urkunde über die Verleihung des
Ehrenbürgerrechts im Freiſtaat Bayern und
brachte zum Ausdruck, daß dieſe Ehrung der
Dank des bayeriſchen Volkes für die Ver-
dienſte des Reichspräſidenten und General-
feldmarſchalls von Hindenburg um die Er-
neuerung der deutſchen Nation ſei.

Hitler-Ehrenſpende

für ein deutſches Volkslied.
Der Reichskanzler Adolf Hitler hat der

Deutſchen Muſik Premieren Bühne in
Dresden einen wertvollen Ehrenpreis
zur Verfügung geſtellt, um deſſen Erwerb
von dem genannten Jnſtitut ein Wettbewerb
zur Erlangung eines neuem deutſchen Volks
liedes ausgeſchrieben wird. Es kommen nur
Lieder in Betracht, die in Ton und Text
der deutſchen Art, dem deutſchen Gemüt und
der neuen Zeit gerecht werden. Die Dres-
dener Muſik-Premieren-Bühne (Anſchrift:
Dresden-A., Zinſendorfſtraße 2b) fordert die
dentſchſtämmigen Liederkompo-
niſten zur Einſendung geeigneter
Arbeiten auf.

Ausbau der Deutſchen Bühne
Wie bereits geſtern in einem Teil der

Auflage gemeldet, hat der Reichsverband
Deutſche Bühne E. V., Berlin, für den
Landesverband Mitteldeutſchland, den bis-
herigen Geſchäftsführer des Bühnenvolkfs-
bundes Bernhard Schmièt- Halle
vorläufig bevollmächtigt, neben dem Weiter-
ausbau der genannten Organiſation die
Eingliederung aller örtlich vorhande-
nen Beſucherorganiſationen, Theaterbeſuch-
vermittlungsſtellen und ähnlicher Einrich-
tungen im Einvernehmen mit der Gaulei-
tung des Kampfbundes für deutſche Kultur
und der NSDAP. ſchnellſtens durchzuführen.
Anträge auf Eingliederung ſind mit ge-
nauer Angabe der Mitgliederzahl, einem
ausführlichen Bericht über die bisherige
Tätigkeit und einer genauen Abrechnung
ſchnellſtens der Landesgeſchäftsſtelle Halle
einzureichen, Martinsberg 15, Tel. 216 43.

Entlaſtung des Arbeitsmarktes beſonders ge-
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Vierziq Jahre Menschenjagd
Von Arthur F. Neil. Exsuperintendent C. I. D. New Scotland Vard

G. Fortſetzung.) (Nachòöruck verboten.)

Sein privpates Kontobuch.
Wir brachten den Gefangenen in das

Krommiſſariat, und als ich mir den Arm ver
banòö, ſah ich, daß der Panther die rechte
Hand geſchloſſen hielt. Jch fragte ihn, was
er da hätte, worauf er ſofort verſuchte, ſich
wieder guf mich zu ſtürzen. Dies mißlang,
aber gleichzeitig entglitt ihm ein kleines
Stückchen Papier, das zu Boden flatterte.
Jn derſelben Sekunde ſtürzte er ſich zu
Boden, die beiden Poliziſten, die ihn hielten,
mit ſich reißend, und verſuchte, das Papier
mit dem Munde zu fangen. Jch riß es ihm
faſt ſchon aus den Kinnladen, während er
da herumkroch. Ein paar Minuten lang
konnten fünf Männer ihn kaum bändigen.
Er tobte wie ein Wahnſinniger und wollte
ſich ffets von neuem auf mich ſtürzen. Und
Has Papier enthielt lediglich einige Buch-
ſtaben und Zahlen „G. R. 50 G. W. 30.
D. R. S. 50. D. R. H. 25. D. R. H. 60. S. W.
30“ und ſo weiter. Aber es war trotzdem
ein prachtvolles Beweisſtück für uns. Es
war des Panthers privates Kontobuch zum
Verkehr mit ſeinem Hehler. Als wirees mit
é/en bei dem Juwelier geſtohlenen Schmuck-
ſtücken verglichen, ſtimmte es haargenau.
Fünfzig goldene Ringe, öreißig goldene
Uhren (watches), fünfzig Brillantringe mit
einem Stein (ſingle-ſtone-diamond rings),
fünfunözwanzig brillantbeſetzte Ringe (hoop

diamond rings), ſechzig halb brillanten-
beſetzte Ringe (half-hoop, diamonö rinags),
dreißig ſilberne Uhren (ſilver watches).
Von der Blonden überiiſtek.

Aber wiewohl es klar war, daß der
Schmuck noch nicht beiſeite geſchafft worden
war, konnte er trotz aller Mühe nicht ge-
funden werden. Nicht ein einziges Stück
konnte zuſtandegebracht werden. Der Pan-
ther hatte mich beſiegt. Die Beweiſe gegen
ihn genügten jedoch, um ein Urteil gegen
ihn zu erwirken, denn auch ſeine Vorſtrafe
fiel ſchwer ins Gewicht. So bekam er dies
mal zehn Jahre. Zwölf Jahre ſpäter traf
ich eines Tages ſeine „Blonde“ wieder. Der
Panther war nach ſeiner Freilaſſung zu ihr
zurückgekehrt, jedoch nur, um ſich die Beute
zu holen, die ſie gut für ihn aufbewahrt
hatte. Dann hatte er ſie ſitzen gelaſſen und
ſich eine andere Frau genommen.

„Wo waren die geſtohlenen Sachen ver
ſteckt?“ fragte ich ſie.

Sie zeigte auf eine Garnitur Käſeglocken
aus Porzellan, wie man ſie zum Zudecken
von Lebensmitteln verwendet, die auf der
Kredenz ſtanden. „Erinnern Sie ſich an
dieſe?“ fragte ſie. „Es ſtanden ſechs Stück
da. Sie haben unter vier drunter geſchaut

aber die Sachen waren unter den zwei
letzten.“

Juacoby, der jugendliche Mörder.
Dies iſt die Geſchichte eines Verbrechers,

Ser ſich ſelbſt dadurch an den Galgen brachte,
er erſt log und dann prahlte. Hätte der

nge Jacoby geſchwiegen, ſo hätte ihm nie-
Man etwas beweiſen können.

Zu öden merkwürdigſten und verwickelſten
Problemen, die dem Detektiv unterkommen,
gehört jenes des Mordes um des Mordens
willen. Bei einem gewöhnlichen Fall von
Mord gibt es in der Regel irgendeinen
ſchwer wiegenden Grund, der den Mörder zu
ſeinem Verbrechen getrieben hat. Sobald
man einmal einen Anhaltspunkt in bezug
auf dieſes Motip hat, iſt der Schuldige
ver die Schuldige entlarvt. Die Unter-
ſuchungen, die dieſe Schuld beweiſen müſſen,
können manchmal langwierig und kompli-
ziert ſein, aber der Täter wird ſchließlich zur
Strecke gebracht. Bei der Gerichtsverhand-
lung ſelbſt ſpielt das Mördmotiv oft eine
ausſchlaggebende Rolle. Nehmen wir z. B.
bei einem Falle von Giftmord an, daß der
Gefangene die Möglichkeit hatte, dem Opfer
das Gift einzugeben und daß auch erwieſen
iſt, daß er öas Gift kaufte, aber daß man
nicht beweiſen kann, daß er es war, der den
verhängnisvollen Trank miſchte.

Wenn nun in einem ſolchen Fall ein ein-
leuchtendes Moròömotiv vorhanden iſt, ſo be-
kommen ganz harmlos ausſehende Umſtände
ſofort eine ſchwerwiegende Bedeutung. Aber
wenn man mit einem Mörder zu tun hat,
der nur um des Mordens willen mordet,
ſteht man oft vor einer ſehr ſchwierigen
Sachlage. Es iſt vielleicht kein ſichtbares
Motivp vorhanden, nichts, was den Verdacht
auf den Mörder lenkt, und auch nichts,
worauf man den Fall aufbauen könnte,
wenn man auch durch Zufall auf öden Täter
käme. Gerade in bezug auf dieſe ſehr aus-
ge ſprochenen Schwierigkeiten betrachte ich
den Fall von Harry Jacoby, der 1922 wegen
des Mordes an Lady White zum Topöe ver-
urteilt wurde, als einen der bemerkens-
werteſten meiner Laufbahn.
Tod im Hotel.

Jch war damals der verantwortliche Lei-
ter für kriminelle Unterſuchungen in fünf
Polizeidiviſionen Londons. Wenn in einer
dieſer Diviſionen ein Mord vorkam, wurde
ich ſofort verſtändigt. Jn dieſem Falle war
der Diviſionsinſpektor, der derzeitige Super-
intendent Corniſh von S. Y., mit der nähe-
ren Unterſuchung betraut, und er machte
mich ſofort mit den wichtigſten Tatſachen
des Falles bekannt. Das Opfer, Lady
White, hatte in einem Hotel Londons gelebt.
Sie wurde morgens von dem Mädchen, das
ſie immer zu wecken pflegte, tot im Bett
aufgefunden. Durch Schläge mit einemſtumpfen Jnſtrument, offenbar einem Ham-
mer ermordet. Eine Schmuckkaſſette und
einige andere Gegenſtände waren in Un-

ordnung gebracht, ſo daß man einen Raub-
mord annahm. Corniſh und ich unterſuch-
ten zuerſt ſorgfältig den Körper und dann
das Zimmer und ſeine Umgebung. Wir
kamen zu dem Schluſſe, daß der Mörder
durch den Korridor gekommen und mit der
Oertlichkeit ſehr vertraut geweſen ſein
mußte. Es wurden gerade bauliche Ver
änderungen im Hotel vorgenommen und die
dabei beſchäftigten Arbeiter hielten ihre
Werkzeuge in kleinen Taſchen und Körben
im Keller des Hauſes. Wir durchſuchten
dieſe Behälter, nichts fehlte. Wir ver-
dächtigten jedoch keinen der Arbeiter. Es
hätte ja einer bei Nacht in das Hotel kom-
men und, auf Grund der bei Tag erworbe-
nen Kenntniſſe der Oertlichkeit, das Zimmer
der Lady aufſuchen müſſen. Dies ſchien
wohl denkbar, doch ſehr un wahrſcheinlich.
Das Hotel war bei Nacht entſprechend be
wacht und niemand konnte das Haus ohne
Wiſſen des Nachtportiers betreten. Und
dieſer erklärte beſtimmt, keinen Verdäch-
tigen geſehen und keinerlei ungewöhnliche
Geräuſche gehört zu haben.
Kein einziger Anhalkspunkt!

Es war daher anzunehmen, daß das Ver
brechen von jemand begangen worden war,
der ſich ſchon im Hotel befunden hatte. Zu
dieſer Schlußfolgerung kamen wir auf
Grund der Ausſage des Portiers und der

Tatſache, daß man das Zimmer vom Korri-
dor aus betreten konnte.

Doch wer war der Täter?
So viel wir in aller Eile feſtſtellen konn-

ten, war unter den Perſonen, die in der
Mordnacht im Hotel geſchlafen hatten, kein
der Polizei bekannter Verbrecher. Und es
gab keinen einzigen Anhaltspunkt, der auf
irgendeine andere Perſon deutete. Wenn
man es ſich recht überlegte, ſchien es un-
wahrſcheinlich, daß ein Bedienſteter des
Hotels der Täter war. Denn den Angeſtell-
ten war bekannt, daß Lady White einen
leichten Schlaf hatte, und wenn jemand auf
Raub ausgeht, wählt er nicht gerade ein
Opfer, das dieſe Eigenſchaft hat. Jm Laufe
der Einvernahme aller jener, die irgendwie
zur Aufklärung des Verbrechens beitragen
konnten, ſtießen wir auf einen achtzehnjähri
gen Bedienſteten des Hotels namens Harry
Jacoby.
Ein großes Kiſiko.

Er ſprach frei heraus und hatte ſichtlich
den Wunſch, uns zu helfen. Er erzählte,
daß er in der Nacht, da das Verbrechen ge-
ſchah, ſeltſame Geräuſche gehört und den
Eindruck genommen hätte, daß jemand im
Hotel herumgehe. Er hätte dieſer Tatſache
jedoch nicht genügend Bedeutung beige-
meſſen, um aufzuſtehen und nachzuſehen
oder ſeinen Zimmergenoſſen zu wecken.
Dieſer, ebenfalls ein Hotelangeſtellter, hatte
nichts gehört. Jacobys Ausſage machte mich
nachdenklich. Wenn er die Wahrheit ſagte,
ſo log der Portier. Anderſeits, wenn der
Nachtportier die Wahrheit ſagte, ſo log
Jacoby. Nun folgte natürlich nicht daraus,
daß derjenige, der log, das Verbrechen be-
gangen oder eine Kenntnis davon hatte, die
er zu verbergen wünſchte. Trotzdem kam
ich, wenn es mir gelang, herauszufinden,
welcher von beiden die Wahrheit ſprach, viel
leicht einen Schritt weiter. Chief Conſtable
Wensley und ich ſprachen nun ausführlich
mit dem Nachtportier.

Jch bin ein leidlich guter Menſchenkenner
und als wir uns von dem Manne trennten
hatte ich das untrügliche Gefühl, daß er ver-
krauenswürdig und verläßlich iſt und uns

ſo weit er ſie kannte nur die Wahrheit
geſagt hatte. Blieb alſo Jacoby. Jch ſprach
nochmals mit ihm und erkundigte mich nach
ſeinem früheren Leben. Er erzählte mir,
daß er Waiſe ſei, daß ſeine Großmutter in
St. Albans gelebt habe und geſtorben ſei
und ihm fünf Schillings wöchentlich ver-
macht habe. Jch verſuchte nun, dieſe An-
gaben bei der Hoteldirektion zu überprüfen.
Aber dort wußte man weiter nichts von ihm.
Er hatte ſich um einen Poſten beworben und
war ſofort engagiert worden. Man hatte
ſich nicht nach ihm erkundigt.

Meine Nachforſchungen brachten jedoch
ein intereſſantes Faktum ans Tageslicht.
Jacoby feilte die Angaben, die er bei ſeiner
erſten Einvernahme gemacht hatte, nun ſorg-
fältig aus. Allen, die es anhören wollten,
gab er ausführliche Beſchreibungen der

Kamelrennen bei den Pyramiden.
Das traditionelle elegante Kamelrennen, das alljährlich bei den Pyramiden von Gizeh ab-

gehalten wird, bildet immer einen Höhepunkt der ägyptiſchen Saiſon.

Auserlesene Rohstoffe.

Dobei hostet die grobe Tube
m 50 Pfq. Versuchen bitte
euch Sie einmal diese Zahn-
pasta. Sie werden zufrieden

sein und werden sich freuen,
for wenig Geld einen s0
grobe Nunen zu haben

R

Wundervoller Geschmachk.
Unöbertroffene Wirksamhbeit.

n

Der Reichskanzler in Königsberg.
Die Ankunft Hitlers im Königsberger Flug-
hafen. Von links: der SS.-Führer von Oſt-
preußen, der SA.-Führer von Oſtpreußen bei
der Begrüßung des Reichskanzlers; dahinter

Reichswehrminiſter v. Blomberg.

Mordnacht. Jetzt hatte er ſchon Stimmen
geflüſter im Souterrain gehört! Nun war
ich überzengt, daß Jacoby log. Aber das
konnte Wichtigtuerei, Wunſch nach Berühmt-
heit ſein. Er beſaß offenbar eine lebhafte
Einbildungskraft, und ich hatte genügend
Menſchenkenntnis, um zu wiſſen, daß Leute
mit dieſer Eigenſchaft oft ſelbſt von der
Wahrheit ihrer phantaſtiſchen Geſchichten
überzeugt waren. Anderſeits konnte er auch
der Mörder ſein, der den Verdacht von ſich
ablenken wollte. Gegen dieſe Annahme
ſprach die Tatſache, daß er ſein Zimmer mtt
einem anderen Angeſtellten teilte. Selbſt
wenn er nicht wußte, daß Lady White einen
leichten Schlaf hatte, vöer es vergeſſen hatte,
ſo hatte er doch wenn er der Mörder war

ein großes Riſiko auf ſich genommen, da
er das Zimmer, in dem ein anderer Mann
ſchlief, zu verbrecheriſchen Zwecken verlietz.
Wenn dieſer andere Mann bei ſeiner Rück-
kehr voer während er abweſend war, er
wacht wäre? Dies hätte ſofort den ſchwer-
ſten Verdacht auf ihn gelenkt.

War er ſchuldig
Jch erwog pro und contra ſehr ſorgfältig.

Ein Detektiv muß auch etwas von Pſycho-
logie verſtehen, und ich war zu dem endögül-
tigen Schluſſe gekommen, daß Jacoby ern
degenerierter krimineller Typ ſei. Dies
ließ es möglich bei ſcharfer Schlußfolge-
rung ſogar wahrſcheinlich erſcheinen, daß
er der Mörder war. Aber ich hatte keinen
Beweis. Jch beſaß keine Zeugenausſage,
auf Grund derer ich ihn vor Gericht bringen
konnte ja nicht einmal etwas, das mich
berechtigt hätte, ihn als verdächtig in Haſt
zu nehmen. Trotz alledem beſchloß ich, mei
ner Auffaſſung ſeines Charakters entſpre-
chend vorzugehen. Wenn er der Typus war,
für den ich ihn hielt, konnte der Schock der
Arretierung ihn dazu bringen, ſich zu ver-
raten. Meiner Erfahrung nach pflegen
ſolche kriminelle Naturen darauf loszulügen,
ſolange ſie annehmen, daß die Polizei auf
der falſchen Fährte iſt. Werden ſie aber
arretiert und halten ſie weitere Lügen für
zwecklos, dann ändern ſie ihre Einſtellung
oft völlig und rühmen ſich des Verbrechens
und der Geſchicklichkeit, mit der ſie es geplant
und ausgeführt hatten. Würde Jacoby ſo
handeln Jch hatte beobachtet, daß Eitel-
keit eine anormale und etwas gewundene
Eitelkeit eine ſeiner charakteriſtiſcheſten
Eigenſchaften war.

Jch arretierte ihn, als des Mordes ver-
dächtig, und ließ ihm zunächſt Zeit, in ſeiner
Zelle nachzudenken. Jch ſelbſt machte mich
nun daran, ſein Vorleben zu überprüfen.
Seine Geſchichte von der Großmutter in
St. Albans war eine Lüge. Das war wich-
tig. Aber noch wichtiger war die Tatſache,
daß er in Hoxton in einem möblierten Zim-
mer gewohnt hatte und von dort verſchwun-
den war, nachdem er einen Mitbewohner
ausgeraubt hatte. Außerdem hatte er ſich
bereits der Brandſtiftung ſchuldig gemacht.
Nachdem ich das alles feſtgeſtellt hatte, ließ
ich mir Jacoby vorführen. Jch beabſichtigte,
ihn ins Kreuzverhör zu nehmen, doch war
dies überflüſſig. Er war ſichtlich zur Ueber-
zeugung gekommen, daß er das Spiel ver-
loren hatte. Und nun meldete ſich ſeine
Eitelkeit, wie ich angenommen hatte, zu
Wort. Er war bereit, mir die ganze Ge
ſchichte zu erzählen.

(Fortſetzung folgt.)

Luftboden! Sonnenbaden! Genieben
Sie es, so oft Sie können! Aber vorher mit
Nivead-Creme oder O einreiben. Das
verstärl die Bräununqg und vermindert
gleichzeitig die Gefohr des Sonnenbrondes

Woher die Wirkung? Vom Euzerit.
Das ist in keinem anderen Haut-
pflegemittel der Welt enthalten
Niveao ist also nicht zu ersetzen.
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Nus Merſebueg.
Die Zigarre.

Während die Zigarette ein ebenſo leicht
fertiges wie niedliches en e Pfeife
eine hausbackene, aber gemäütliche ältere Dame
iſt, haftet der Zigarre ein geſetztes ernſthaftes
Weſen und ein Hauch von bürgerlicher Wohl

tändigkeit an. Etwas Sicheres und Zuver-
läſſiges geht von ihrer repräſentablen Form
aus, die ſie nur verliert, wenn ſie ein Raucher
unabläſſig zwiſchen den Lippen quält. Dann
läßt ſie ihre ſtigglonß melancholiſch her
abhängen und fühlt ſich ſichtlich nicht wohl.

Der rechtſchaffene Raucher aber weiß, was
er ſeiner Zigarre ſchuldig iſt. Er behandelt
ſie mit Achtung und Liebe, forgt für gleich
mäßigen Brand und pafft das edle Kraut nicht
gleichgültig dahin, ſondern zieht in wohlbemeſ-
ſenen gleichmäßigen Zügen den köſtlichen
blauen Dunſt ein, um ihn mit leiſer Zärtlichkeit
behutſam entweichen zu laſſen.

Aber der Sonntagsraucher, der Neuling und
Anfänger hat natürlich von dieſer reifen Kunſt
keinen Dunſt! Das qualmt und vafft in der
Gegend als wenn ein kleiner Bauer backt.
Und gegen ſolche Rohlinge wehrt ſich na
türlich die ehrſame Dame. Wer könnte ihr
das übel nehmen?
Selbſt Paul, der Quartaner, nicht, der nach

einem tiefen Griff in Vaters Kiſte heftig
ſpuckend den Glimmſtengel malträtiert, bis
ihm ſelber übel wird und ein menſchliches
Rühren ihm den „Genuß“ für gewöhnlich
gründlich verleidet.

Für ſolche „Genießer“ hat man eigens die
ſogenannten „Kutſcherzigarren“ erfunden. Das
iſt eine Sorte, die in der Uckermark beſonders
üppig e und an Jugendliche gleich mit
handfeſten Bindfäden geliefert wird. Die
Kutſcher können ſie allenfalls noch bei ſchnel
ler Fahrt und heftigem Winde vertragen Aber
jeder gewöhnliche Sterbliche geht bei ſolchenRaucherexperimenten in einer Weiſe „aus ich

heraus“, daß die Seekrankheit im Vergleich
dazu ein vergnügliches Geſellſchaftsſpiel ge
nannt werden kann.

Eine fatale Marke von beſonders hartnäcki-
ger Wirkung trägt gewöhnlich eine prunkende
Leibbinde, von der ſchon Bismarck mißtrauiſch
behauptete, das wäre der Rettungsring, der
die Qualität über Waſſer halten ſolle.

Dennoch weiß der Kenner ſchon das für ſei
nen Geſchmack Paſſende zu wählen. Raucher ge
hören zu den beneidenswerten Menſchenkin-
dern, denen gegen alle Gebreſte Leibes und der
Seele ein Kraut gewachſen iſt. Und es gibt
darunter Leute, die durchaus nicht knidrig
ſind, aber den edelſten Wein und die
beſte Zigarre genießen ſie, wenn ſie allein
ſind. Denn der rechte Zigarrenraucher iſt ein
W ſtiller und darum glücklicher

enſch.

Leiſe glüht der weiße Brand,
Und des Rauches feiner Faden
Führt ihn in ein fernes Land,
Das im Hauch der blauen Schwaden
Lächelnd ſeine Seele grüßt,
Daß ihn nun kein Harm verdrießt.

Er vergißt die arge Welt,
Wandert über jene Brücke,
Die der Rauch ihm leicht geſtellt,
Und er ſchwelgt in ſtillem Glücke,
Hüllt in blauen Traum ſich ein,
Selig, ganz er ſelbſt zu ſein! y

Sthb.

Hinker Schloß und Kiegel.
Feſtnahmen im April 1933.

JFm April 1933 wurden vom Polizei-
präſidium Weißenfels 151 Perſonen
feſtgenommen, und zwar:

Jn Weißenfels 38 Perſonen,
darunter wegen Sittlichkeitsdelikten 2, wegen
Betruges 4, wegen Diebſtahls und Einbruchs
6, wegen Unterſchlagung 4, wegen Hehlerei
1, wegen verſchiedener Delikte 4. Geſuchte
Perſonen 4. Aus politiſchen Gründen in
Schutzhaft genommen wurden 13 Perſonen

Jn Merſeburg 70 Perſonen,
darunter wegen verſuchten Raubes 1 ge-
ſuchte Perſonen 5. Wegen verſchiedener
Delikte 5, aus politiſchen Gründen in Schutz-
haft genommen wurden 59 Perſonen.

Jn Zeitz 43 Perſonen,
darunter wegen Einbruchs 1, wegen Betrugs
1, Körperverletzung 2, Landſtreicherei 4. Ge-
ſuchte Perſonen 1. Wegen verſchiedener De-
likte 27. Aus politiſchen Gründen in Schutz-
haft genommen wurden 7 Perſonen.

Inlernationaler Verkehr in Merſeburg.
Fremdenverkehr im April.

Jm April d. Js. trafen ein oder reiſten
durch in Merſeburg 486 Perſonen; dar-
unter befanden ſich 476 Reichsdeutſche, 1 Dan-
ziger, 3 Oeſterreicher, 3 Tſchechen, 1 Schwei-
zer und 2 Ruſſen; außerdem 648 Herbergs-
und 300 Aſylbeſucher;

in Weißenfels 706
unter 700 Reichsdeutſche, 1 Oeſterreicher,
1 Schweizer, 1 Rufſe, 8 Amerikaner; außer-
dem 600 Herbergs- umd 297 Aſylbeſucher;

m Zeitz 829 Perſonen, darunter 6814
Reichsdeutſche, 8 Oeſterreicher, 2 Tſchechen
und 2 Polen außerdem 414 Herbergs- und

Perſonen, dar-

Crewell hielt der Provinzialausſchuß in
Merſeburg am 10. Mai eine inhaltsreiche
Arbeitstagung ab. Zwei für die Führung
der Provinz bedeutſame Perſonalfragen
waren zu erledigen. Das Preußiſche Jnnen-
miniſterium hatte den Provinzialausſchuß
erſucht, die Zuſtimmung zu der Ernennung
des Polizeipräſidenten i. e. R. Dr. Mel
cher zum Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen auszuſprechen, die dem Provinzial-
ausſchuß gemäß Artikel 86 der Preußiſchen
Verfaſſung zuſteht. Bekanntlich verſieht Dr.
Melcher, der lange Jahre Polizeipräſiden
in Eſſen war und ſeit Juli 1932 das wichtige
Amt eines Polizeipräſidenten von Berlin
innehatte, die Geſchäfte des Oberpräſidenten
ſeit Februar d. Js. kommiſſariſch. Die Zu-
ſtimmung zu ſeiner Ernennung
wurde erteilt.

Das gleiche Erſuchen um Erklärung des
Einvernehmens war vom Staatsminiſterium
wegen der Ernennung des Regierungsrats
Dr. Nicolai zum Regierungspräſidenten
in Magdeburg geſtellt worden, der dies Amt
ſeit einiger Zeit kommiſſariſch verwaltet.

Dr. Nicolai gehört zu den nationalen Be-
rufsbeamten, die unter dem alten Syſtem
wegen ihrer Betätigurg für die NSDAP.
verfolgt worden ſind. 1931 war er, nach-
dem er ſchon früher in der Beförderung
übergangen worden war, wegen ſeiner
Arbeit für die Freiheitsbewegung vom
Dienſt ſuspendiert worden. Erſt 1932 iſt
er zum Regierungsrat ernannt worden.

Jn weiteren Kreiſen wurde er durch ſeine
ſchriftſtelleriſche Tätigkeit bekannt. Er ver-
faßte einen vielbenutzten Grundriß des
Sparkaſſenweſens. Die nationale Bewegung
verdankt ihm außerdem eine Reihe grund-
legender Schriften. Der Provinzialausſchuß
ſtimmte der Ernennung Dr. Ni-
colais zum Regierungspräſiden-
ten in Magdeburg zu.

Nach den geſetzlichen Beſtimmungen muß
der Haushaltsplan des Provinzial-
verbandes bis 31. Mai feſtgeſtellt ſein.
Jn den nächſten Tagen wird die Veröffent-
lichung einer Verordnung erwartet, welche
die Provinzialausſchüſſe ermächtigt, anſtelle
der Provinziallandtage die Haushaltspläne
zu verabſchieden. Da bis Ende Mai das Ge-
ſetz zur Wiederherſtellung des Berufsbe-
amtentums für die Provinzialverwaltung
noch nicht durchgeführt ſein wird, zumal die
Ausführungsbeſtimmungen erſt am 8. Mai
bekannt geworden ſind, der Provinzialland-
tag infolgedeſſen die erforderlichen Wahlen
in der urſprünglich für den 23. und 24. Mai
vorgeſehenen Tagung noch nicht vornehmen
könnte, hielt es der Provinziglausſchuß für
geboten,

aus Erſparnisgründen den zweiten
Sitzungsabſchnitt anf den Frü h-
herbſt zu verſchieben. Dadurch wird
eine dreimalige Zuſammenbernfung des
Provinziallandtages in dieſem Jahre ver-
mieden und ein Betrag von rund 10 0900
Mark erſpart.
Eine Reihe von Landkagsvorlagen,

unter die Prüfung des Wahlergebniſſes
dar
des

Provinziallandtag erſt im Frühherbſt
Provinzialekat wird wahrſcheinlich vom Provinzialausſchuß verabſchiedek. Zu
ſtimmung zur Ernennung Dr. Melchers zum Oberpräſidenten und Dr. Nicolgis zum

Regierungspräſidenten in Magdeburg.

Unter dem Vorſitz des Hemeindevorſteher- Provinziallandtags ſowie der Erſatzwahlen
die Abänderung der Ordnung für die Ver-
waltung der Beteiligungen des Provinzial-
verbandes an Elektrizitäts- und Ferngas-
unternehmungen, ein Nachtrag zur Finanz-
ordnung uſw., waren bereits vorberaten und
wurden feſtgeſtellt.

Die Provinzialabgabe, welche die
Stadt- und Landkreiſe für das Rechnungs-
jahr 1931 zu leiſten haben, wurde endgül-
tig feſtgeſetzt. Sie ſchließt mit der Ge
ſamtſumme von 7445 950 Mark ab. Als
Termin für die Zahlung der Reſtbeträge
wurde der 15. Juni 1933 beſtimmt.

Die Umbeſetzung der Mitglieder, die der
Provinzialausſchuß für eine Reihe von Be
ſchluß- und Verwaltungsgerichtsbehörden
und andere Körperſchaften vorzunehmen hat,
wurde fortgeführt, ſo daß nun alle dieſe
a wien als gleichgeſchaltet anzuſehen
ind.

Aus den Mitgliedern, die die öffentlich-
rechtlichen berufsſtändiſchen Vertretungen der
Provinz Sachſen für das Finanzgericht
in Magdeburg zu ſtellen haben, hat auch der
Provinzialausſchuß 43 ehrenamtliche Mitglie-
der, darunter 9 aus der Landwirtſchaft,
Gärtnerei und Forſtwirtſchaft, 9 aus dem
Handel, der Jnduſtrie und dem Gewerbe
und 25 aus ſonſtigen Berufen, insbeſondere
den freien Berufen und Arbeitnehmern (Be-
amte, Angeſtellte, Arbeiter) vorzunehmen.
Die Wahlen wurden vollzogen.

Jn den Grunöſteuerberufungs-
ausſchuß wurden Landrat Dr. Kötzſche-
Salzwedel, Gutsbeſitzer Handke-Eickhof,
Abgeoröneter Brennecke-Wanzleben, Bü-
rodirektor Finke-Stendal, Landwirt Leh-
mann-Ströbeck, Gemeindevorſteher Hil-
debrandt-Remkersleben,

in den Grundöſteuerberufungs-
ausſchuß in Merſeburg Dr. Wen-
denburg-Geuſa, Claus von Werder-
Sagisdorf, W. Köl z-Hahenprießnitz, Walter
Lautenſchläge r-Barnſtädt, Udo Kögel-
Steuden, Mansfelder Seekreis, Thimey-
Stockau,

in den Grundſteuerberufung
ausſchuß in Erfurt Landwirt Trüben
b ach-Grumbach, Landwirt Bechmann-
Schwerſtedt, Amtsvorſteher Bärwolf-
Walſchleben. Kaufmann Röberling-Er-
furt, Fleiſchermeiſter Sau l-Erſurt, Guts-
beſitzer von Erffa-Wernburg gewählt.

Als Vertreter des Provinzialausſchuſſes
wurde in die Provinzial-Hebammen-
ſtelle Staötrat Mann- Magdeburg ge-
wählt. Ferner wurden örei Mütter als
Mitglieder beſtellt: Frau Ha mmesfah r
Frau Stange und Frau Radegaſt.

Die Wahl von Mitgliedern für den Pro-
vinzialrat (Landeskul tn “teilung) er-
gab: Landwirt Karm rot Oerdorſa und
Landwirt Handke-Eickhof.

der kultu
iglvorband 5

Die nichtariſchen Mitalieder
rellen Kommiſſionen des Prywine
wurden entfernt. Landesbaurat a. T
Lowes wurde zum ehrenamtlichen Fachbe-
rater für die Elektrizitäts- und Ferngasver-
ſorgung ernannt.

nächſte Sitzung des Provinziglaus
ſchuſſes wird am 23. Mai d. Js. ſtattfinden

Die

Der letzte Abend dieſer Halbjahrsreihe
von Zuſammenkünften der Altenburger
Männer wurde geſtern im „Alten Deſſauer“
gehalten uter Leitung von Paſtor Scheibe
Jn der Reihe von chriſtlichen Glaubens
fragen handelte es ſich diesmal um „Auf-
erſtehung und ewiges Leben.Scheibe gab einen Ueberblick über die im
vergangenen Winterhalbjahr verhandelten
Themata und gab dann eine zuſammen
faſſende Darſtellung von der chriſtlichen Auf-
erſtehungsbotſchaft. Die Darlegung ſtand
auf dem berühmten Kapitel von der Aufer-
ſtehung 1. Brief an die Korinther 15. Es
enthält eine Auseinanderſetzung mit den
Zweifeln an der Auferſtehßungstatſache
die ja ebenſo alt ſind wie die Auferſtehungs-
botſchaft ſelber.

Die Frage nach Auferſtehung und Ewig-
keit iſt die entſcheidende Richt- und Zielfrage
für den einzelnen Menſchen und für die
Menſchheit. Wie in der Jugend die Zu-
kunftsfrage: Wie wirds ſein? eine vorwärts-
treibende, be herrſchende und Gegenwart ge-
ſtaltende Kraft hat, ſo kann und darf dem
reifen und alternden Menſchen eine vor-
wärtstreibende, den Willen ſtärkende Zu-
kunftsfrage, die über das Sterben hinaus-
weiſt, nicht fehlen. Die Denkſchwierigkeiten

die nicht erſt modernen Urſprungs ſind
können die Wirklichkeit der chriſtlichen

Auferſtehungsbotſchaft nicht beſeitigen. Die
Wirklichkeit ewigen Lebens und der Aufer-
ſtehung iſt gegeben in dem geſchichtlichen und
auferſtandenen Chriſtus. Der Auferſtehungs
laube iſt auszurichten nach den wirklichenAusſagen Chriſti und des Neuen Teſta-

ments, die aber eben wirklich und richtig

25 Aſylbeſucher.
en werden müſſen. Nicht dieſer Leib

wird wieder aus dem Zerfall zufommen-

Wieder ein halbes Jahr Altenburger Männerabend.
kommen das ſteht nicht in der Bibel!
Sondern die ganz andere, ewige, „himmliſche“
Lebensform ſchafft Gott neu, wie er
gleichnishaft aus dem Weizenkorn die ganz
andre Lebensform des Halmes werden läßt
indem das Samenkorn in der Erde zerfällt
Ein Blick in die unendliche Sternenwelt läßt
auch gleichnishaft ahnen die ungeheuren
Möglichkeiten eines „ganz anderen“ Lebens.

Ueber andre in der Menſchheit lebende
Gedanken und Ahnungen von Unſterblichkeit
und Fortentwicklung geht das chriſtliche Wort
von der Auferſtehung hinaus, weil es ge-
gründet iſt auf die Wirklichkeit des geſchicht-
lichen Chriſtus und ſein Auferſtehungsleben
und erfüllt iſt von der Herrſchaft Got-
tes deren Anbruch in der irdiſchen Zett
und deren Vollendung in der Ewigkeit iſt
als Tatſache da in Jeſus Chriſtus.

Einzelheiten des Jenſeits ſind für uns
irdiſche Menſchen nicht vorſtellbar; ſie kön-
nen nur in Bilderſprache (wie in der Offen-
barung des Johannes) oder in großen Ver-
neinungen (wie bei Paulus 1. Kor. 15) an-
gedeutet worden, weil eben Ewigkeit das
„ganz andre“, eine „högere Ebene“ iſt.

Die chriſtliche Botſchaft der Auferſtehung
hat göttlichen Jnhalt von unerhörtem
Ernſt und gibt uns Willen-antreibenden
Lebensinhalt von ungeheurer Kraft. Die
Frage: Wie wirds ſein? wird zur perſön-
lich verpflichtenden Frage: Wie muß ich
ſen, daß ich an der ewigen Vollendung der
„Herrſchaſt Gottes“ Anteil habe? Antwort:
Wir müſſen nach dem Bild Chriſti gebildet
werden!

Dieſe Gedanken wurden in dem einleiten-
den Vortrage und in der folgenden ſehr
fruchtbaren Ausſprache herausgearbeitet.

Auch mit „okkulten“ Erlebniſſen, Erſcheinun-
gen aus dem „Jenſeits“, wurde die chriſtliche
Auferſtehungswirklichkeit verglichen. Die
Möglichkeit ſolcher „Offenbarungen“ wurde
nicht geleugnet, ihre verhältnismäßige Be-
deutung gewertet, auch die Gefahr einſeitiger
Beſchäftigung damit wurde aufgezeigt. Klar
aber iſt gegenüber ſolchen Einzel-Manfi-
feſtativnen die überragende inhaltſchwere
Wucht der chriſtlichen Auferſtehungsoffen-
barung.
cccccqqqhchcqcqcqlcqclhce

Furchtbare Familienkragödie
Vaker geht mit zwei Kindern in den Tod.

Heute früh, anſcheinend in den frühen
Morgenſtunden, beging der Buchdrucker Sch.,
Siegfriedſtraße wohnhaft, Selbſtmord, indem
er ſich zuſammen mit ſeinen beiden Kindern
im Alter von 8 und 11 Jahren mit Gas
vergiftete. Sch. wurde von der durch Haus
beſucher alarmierten Polizei in der dicht ver
ſchloſſenen Küche aufgefunden, wo er mit
ſeinen beiden Kindern tot auf einem Ruhe-
bett lag. Der Grund zu der furchtbaren
Verzweiflungstat wird in familiären Zwiſtig
keiten geſucht.

en T T S S]—„ TViele Waffen gefunden.

Merſeburger Polizei auf Razzia.
Geſtern morgen nahm auch die Merſebur-

ger Schutz und Hilfspolizei unter Mitwir-
kung der politiſchen Polizei eine größere
Razzia vor. Bereits um 6 Uhr früh trafen
die 120 Beamten über Querfurt und den
Ziegelrodaer Forſt in Roßleben ein, wo un
ter kundiger Führung von örtlichen SA-
Leuten ſofort mit den Hausſuchungen be-
gonnen wurde. Es erfolgten zahlreiche Ver
haftungen, doch konnte der größte Teil der
Feſtgenommenen nach der Vernehmung
wieder entlaſſen werden. Das Ergebnis der
Durchſuchungen war überraſchend, da die
Polizei neben Stichwaffen und einzelnen
Kleinwaffen einen großen Poſten illegale
Druckſchriften, einen Vervielfältigungsappa-
rat und ſogar einige Karabiner Modell 98
fand. Die Suche nach dem Vervielfältigungs-
apparat war recht ſchwierig, da die Kommu-
niſten hier die Polizei lange hinters Licht
führten.

Auch der aus ſeiner Merſeburger Hetz
tätigkeit un rühmlichſt bekannte K ommuniſten-
häuptling Lehmann wurde aus dem
Ouerfurter Gefängnis, in dem er augen-
blicklich in „Staatspenſion“ ſitzt, gefeſſelt her-
beigeholt, da man ihm wohl mit Recht zur
Laſt legt, die Belieferung der Roßlebener
Genoſſen mit Waffen aller Art durchgeführt
zu haben. Nach Schluß der Razzia wurde
Lehmann wieder in die Haft abtransportiert.
Dankbar muß anerkannt werden, daß die
Roßlebener Bevölkerung aus Freude dar-
über, daß man den roten Brüdern endlich
energiſch auf die Finger klopft, die durch
ſuchenden Beamten freiwillig mit Eſſen und
Quartier verſorgte.

Himmelfahrt nach Berlin.
Am Himmelſahrtstage, dem 25. Mai, ver

kehrt ein Sonderzug von Halle nach Berlin
Anhalter Bahnhof zu ganz bedeutend er-
mäßigten Preiſen. Auch die Eintrittskarten
zur 39. Wanderausſtellung der landwirt-
ſchaftlichen Geſellſchaft gibt es zu ermäßig-
ten Preiſen.

Leipziger Schlachtviehmarkt.
Auftrieb: 198 re S Ochſen, 106 Bullen

54 Kühe, 17 Färſen, 763 Kälber), 83 Schafe,
1840 Schweine, zuſammen 2884 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 39 Rinder
137 Kälber, 40 Schafe, 547 Schweine.
Ochſen T

Ochſen 31—33 28 30 25 27 S

Bullen S S S.Bullen (28 30. 25--27. 23-24 20 22
Kühe
Kühe (26-—-27. 24 25 20 23. 15 19,
Färſen
Färſen (30--32 24-29
Kälber 38 40 44 37 30 33 25 29
Kälber 38 42 34 37. 30 33 25 29)

Schafe S SSchafe 30 34 26 30
Schweine 31--32 33 32—33. 30--31.

Schweine 34 35 35 30
u 31--34)Geſchäftsgang: Rinder Kälber ſchlecht

Schafe Schweine
Uberſtand: 142 Rinder (dav. 16 Ochſen, 84 Bullen
35 Kühe, 7 Färſen, Kälber), Schafe
100 Schweine.

flechen auf dem Köchentisch

sind noch kein Grunch, ihn zu
mißhandeln! Niemals krafzen,
immer hilft: Potzfrau Vim.
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Donnerstag, den 11. Maf 1933 Merſeburger Tagedkatt (Kreisbkakh)

S e uAenderung der Ferienordnung.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen

ordnet an:
Unter Aufhebung der Ferienordnung vom

T. Dezember 1932 ſetze ich die Ferien für alle
Schulgattungen in den Orten mit höheren
Schulen in der Provinz Sachſen für das
Schuljahr 1933/34 wie folgt feſt:

Oſtern 1933: 22 Tage, von Sonnabend,
den 8. April, bis Montag, den 1. Mai;

P fingſte n 1933: 5 Tage, von Freitag,
den 2. Juni, bis Donnerstag, den 8. Juni;

Sommer 1933: 31 Tage, von Freitag,
den 30. Juni, bis Dienstag, den 1. Auguſt

Herbſt 1933: 10 Tage, von Freitag, den
29. September, bis Dienstag, den 10. Oktober;

Weihnachten 1933/34: 17 Tage, von
Freitag, den 22. Dezember, bis Dienstag,
den 9. Januar 1934; insgeſammt 85 Tage.

„Schluß des Schuljahres 1933/34:
Mittwoch, den 28. März 1934. Am Mittwoch,
dem 28. März 1934, findet nur Abſchlußfeier
und Zeugnisverteilung ſtatt. Am Freitag,
dem 2. Juni 1933, iſt voller Unterricht; am
Freitag, dem 30. Juni 1933, am Freitag, dem
29. September 1933, und am Freitag, dem
22. Dezember 1933, dauert der Unterricht
drei Stunden.“
Damit ſind die Pfingſtferien als Ausgleich

für die Verlängerung der Oſterferien um
fünf Tage verkürzt worden.

Selbſtmord des Bürgermeiſters.

Artern. Bürgermeiſter Mersmann,
der früher in Schraplan bei Querfurt
war, hat ſich nachts in ſeinem Büro aufge
hängt, weil er als Nichtberufsbeamter ent-
laſſen werden ſollte.

Eiferſuchtskämpfe bei Skorchens.
Grünewalde. Kämpfe um das Storchneſt

ſind hier ſeit den letzten Wochen faſt tägliche
Erſcheinungen. Fremde Störche umkreiſen
das Neſt nicht nur einzeln, ſondern es nehmen
an dieſer Beunruhigung unſeres Brutpaares
gleichzeitig mehrere Fremdlinge teil. Der
Wachſamkeit und dem Mut der Neſtbewohner
iſt es bisher aber ſtets gelungen, die Gegner
abzuwehren. Nach wiſſenſchaftlichen Feſt-
ſtellungen handelt es ſich bei den Eindöring-
lingen um ſogenannte Altſtörche, die ſich zur
Brut nicht mehr bequemen, und auch um
überzählige Storchenmänner, die voll Eifer-
ſucht und Neid das Eheglück brütender Paare
zu zerſtören ſuchen.

Eiſenſchmelzofen aus der Skeinzeit.
Einzingen (Allſtedt). Beim Umpflügen

eines Ackers fand Landwirt A. Lummer grö-
ßere Eiſenſchlackenreſte, die von dem bekann-
ten Altertumsforſcher Spengler-Sangerhau-
ſen näher unterſucht wurden. Die Funde
ſind Reſte eines Eiſenſchmelzofens aus der
älteſten Steinzeit, dieſe Schlacken alſo min-
deſtens 2500 Jahre alt. Es gelang, die
Funde ſo zuſammenzuſtellen, daß das Bild
des ſteinzeitlichen Eiſenſchmelzoſens einiger-
maßen genau rekonſtruiert werden konnte.
Er ſteht jetzt im Spengler-Muſeum in San-
gerhauſen zur Schau.

Gottenz. (Die Niederſchlags-
m e g e) im Monat April betrug 35 Milli-
meter.

mm3000 Mk. Gewerkſchaftsgeld im Stiefelſchaft

Gräßliche Lokterwirtſchaft. Viele Briefe wurden garnicht geöffnet.

Gera. Die Aktion gegen die roten Ge
werkſchaften hat auch in Gera unerhörte Ver
hältniſſe aufgedeckt. Jn den Bureaus ging
alles drunter und drüber. Die Bücher waren
monatelang überhaupt nicht geführt. Man
fand Briefe, die ſchon vor Jahren einge
laufen waren und noch immer ungeöffnet
umherlagen. Der „Arbeiterführer“ Chriſtian
Schmidt war, als man ihn ſuchte, ſpurlos
verſchwunden. Als er von der SA. ermittelt
und verhaftet worden war, fand bei man ihm
in den Stiefelſchäften und in das Hutfutter
eingenäht 3000 RM. Kaſſengelder des Tex-
tilarbeiterverbandes. Jn dem Ge-
werkſchaftshaus in der Enzianſtraße fielen
bei der Prüfung der Papiere den Beauftrag-
ten der NSBO. Quittungen in die Hände
über größere Summen als Abſchlagszahlun-
gen an die SPD. für die Anſchaffung von
Uniformſtücken für das Reichsbanner und an
die Schufo.

„Privatſparkonten“
der Gewertſchaftsbonzen.

Gexraberg bei Jlmenau. Bei einer von der
NBSO. vorgenommenen Nachprüfung der
Kaſſen verhältniſſe des hieſigen Gewerk-
ſchaftskartells iſt ein Korruptionsſkandal auf-
gedeckt worden, deſſen Ausmaße noch nicht ab-
zuſehen ſind. Jn der Kaſſe des Kartells wurde
von den Reviſoren ein Beſtand von nur 52,82
Mark vorgefunden. Als die Ortskranken-
kaſſe nach verbotenen Druckſchriften der „Ro-
ten Hilfe“ durchſucht wurde, geſtand der der
KPD. angehörende Kaſſenführer Diemar,
daß die den Reviſoren vorgelegten Bücher
gefälſcht waren. Die richtigen Bücher waren
bei einem Kommuniſten Schramm verſteckt

Diemar hatte von Beiträgen der
Gewerkſchaftsmitglieder zwei Privatſpar-
konten mit 4848,94 RM. angelegt. Diemar
und Schramm wurden verhaftet und in das
Amtsgerichtsgefängnis Jlmenau eingeliefert.

Zeitz Gegen einen Gewerk-ſchaftsführer) des Bergarbeiter Ver-

worden.

bandes, Zahlſtelle Zeitz, wurde ein Strafver-
fahren wegen Unterſchlagung von Beitrags-
geldern und Urkundenfälſchung eingeleitet.
Der Täter wurde verhaftet.

Neue illegale Formakionen?
Großangelegte Razzia.

Erfurt. Unter Leitung der politiſchen Po
lizei unternahmen am 10. Mai in den frü-
hen Morgenſtunden ſtarke Polizeikräfte
eine Durchſuchungsaktion großen Stils in
Erfurt-Nord. Gegen 6,30 Uhr beſetzten etwa
175 Beamte der Kriminal-, Schutz und
Hilfspolizei überraſchend das ganze Ba-
rackengelände am Johannesplatz. Nach er
folgter Abriegelung des Geländes durchſuch-
ten 30 beſonders eingeteilte Durchſuchungs-
trupps planmäßig die Baracken und die dazu
gehörigen Baulichkeiten. Neben großen Men-
gen kommuniſtiſchen Materials wurden
mehrere Gewehre, Piſtolen, Stichwaffen,
eine größere Anzahl militäriſcher Aus-
rüſtungsgegenſtände aller Art, Farbtöpfe und
Geräte, die zum Beſchmieren der Häuſer
Verwendung gefunden hatten, beſchlagnahmt;
ſechs Perſonen wurden feſtgenommen. Von
beſonderem Wert war die weiterhin erfolgte
Beſchlagnahme eines Satzes von Stem-
peln, welche gewiſſe Rückſchlüſſe auf die
neue Zuſammenfaſſung der illegalen kommu-
niſtiſchen Kreiſe geſtattet.
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Weimar. Bei einer ähnlichen Razzia, die
hier vorgenommen wurde, fand man eine
größere Anzahl Revolver ſowie Ge
wehre, Säbel, Seitengewehre, Dolche, Tot-
ſchläger und andere Schlaginſtrumente, eine
große Anzahl rote Fahnen, mehrere Druck-
käſten und Schreibmaſchinen. Ferner wur-
den ſehr zahlreiche Schriften der Kommu-
niſtiſchen Partei aufgefunden. Vorläufig feſt
genommen wurden vier Perſonen, die hoch-
verräteriſches Material verſteckt hatten.

Nutzbringende Arbeit

Staßfurt. Die in Schutzhaft genommenen
vier KPD.- Mitglieder mußten in den letzten
Tagen unter Aufſicht von Polizei und Mit
gliedern der NSDAP. die Häuſerfronten von
bemalten Schriften uſw. reinigen.

Jagdſchloß mag Kriegererholungs-
eim.

Bad Frankenhauſen. Das ehemalige
Jagdſchloß Rathsſeld iſt an den Deutſchen
Reichskriegerverband Kyffhäuſer verpachtet
worden. Das Jagdſchloß ſoll zu einem Er-
holungsheim für deutſche Krieger eingerichtet
werden. Jn die Pachtung eingeſchloſſen ſind
das bekannte Gaſthaus Rathsfeld, die Raths-
feldwieſen und die Jagönutzung.

Hiſloriſches Gaſthaus.

Lehelitz. Eng verbunden mit dem hiſtori-
ſchen Ablaßmarkt, der alljährlich am 2. Juli
ſtattfindet, iſt das hieſige Lokal „Zur Linde“
Lehelitz zinſte im 14. Jahrhundert den Peters-
berger Mönchen, welche auch alljährlich nach
dem ihnen gehörigen Dorfe kamen und ihre
ſeelſorgeriſchen Pflichten erfüllten, dabei ver-
trieben ſie gleichzeitig die Erzeugniſſe ihrer
Handwerker. Das Lehelitzer Gaſthaus beſtand
urkundlich nachweisbar bereits um dieſe Zeit.
Zum erſtenmal wird es 1349 im Lehnsbuche
Friedrichs des Strengen erwähnt, und zwar

wird in dieſem Jahre das Gaſthaus an einen
Friedrich von Maſſewitz in Erbpacht gegeben.
Im gleichen Jahr wird das Dorf Lehelitz zum
erſtenmal urkundlich genannt. Das Dorf iſt
ſorbenwendiſchen Urſprunges und aus dem
ſlw. lela die Muhme entſtanden, bedeutet
alſo etwa Muhmendorf oder das Dorf, wo
die Sippe der Muhme (Tante) wohnt. Noch
heute ſind in einem Balken des Gaſthofes die
typiſchen alten Mönchsbezeichnungen bzw.
Mönchsſchrift ſichtbar.

Hpätbronzezeitliche Siedelung.

Naumburg. Schon vor einigen Jahren
ſtieß man bei Anlage einer Kiesgrube auf
dem Gebiet der Staatlichen Weinbauanſtalt in
der Köſener Straße auf vier ſteinzeitliche
Hockergräber, die von der Landesanſtalt für
Vorgeſchichte geborgen wurden. Die Bei-
gaben in einem dieſer Gräber beweiſen, daß
es ſich um Beſtattungen handelt, die der ſtein-
zeitlichen Kultur der „Schnurkeramik“ zuzu-
rechnen ſind. Da ſich an der Wand der Kies-
grube, etwa unter 1 Meter Lehm eine 40 bis
50 Zentimeter ſtarke ſchwarze Schicht mit Ge-

Nummer ſ5

fäßſcherben und Knochen zeigte, wurde jetzt
eine Fläche von 230 Meter flach abgedeckt. Da
bei wurde ein kleiner Teil einer zweifellos
noch größeren ſpätbronzezeitlichen Siedelung
freigelegt. Außer fünf aus Steinen zu
ſammengefügten Heröſtellen fanden ſich Ab
fall- und Herdgruben, die reichlich beſtimm
bares Scherbenmaterial und Knochen enthiel-
ten. Ferner entdeckte man eine, in den dort
anſtehenden Kies eingetiefte Wohngrube, die
ein Dach aus Knüppelholz gehabt haben muß.
Dieſes Holzdach iſt mit Lehm verſchmiert
worden, das die Jahrtauſende überdauert hat
und noch die Form der Hölzer ein Negativ
zeigt. Ferner wurde der Grundriß einer
Hütte und die Pfoſtenlöcher von anſcheinend
mehreren Hausanlagen gefunden. Eines
dieſer Häuſer ließ ſich als rechteckiger Bau
mit einer Grundfläche von 3)3 Meter er
kennen. Zufälligerweiſe überſchnitt dieſe
Hausanlage ein fünftes ſteinzeitliches Hocker
grab. Dieſes Grab gehört wie die übrigen
vier in die Zeit um 2000 v. Chr., während die
bronzezeitliche Siedelung in die Zeit von 1000
bis 800 v. Chr. zu ſetzen iſt. Die Fundſtelle iſt
keineswegs als erſchöpft zu betrachten, da
ſchon jetzt am Rande der bisherigen Ausſchach-
tung wieder Gruben und Herdſtellen ange-
ſchnitten ſind.
Schlagekers name auf dem Verfaſſungs

ſtein.
Schwarzburg. Der Gemeinderat beſchloß,

den einſt der Verfaſſung gewidmeten Gedenk-
ſtein mit folgender neuer Beſchriftung zu
verſehen: „Albert Leo Schlageter, ein Kämp-
fer für Deutſchlands Freiheit, von den Fran
zoſen erſchoſſen am 26. Mai 19283. Er lebt
in uns weiter.“

Ichnellfeuer auf Ansflügler.

Rechtsanwalt Kothe ſeinen Wunden erlegen.
Braunſchweig. Der am Sonnabend im

Elm verübte Raubüberfall, bei dem, wie ge
meldet, der Rechtsanwalt Kothe aus Königs-
lutter und ein ihm befreundeter Aſſeſſor von
Motorradfahrern beſchoſſen wurden, hat nun
mehr ein Todesopfer gefordert. Rechtsanwalt
Kothe, der ſechs gefährliche Schußverletzungen
erhalten hatte, iſt im hieſigen Landeskranken-
haus ſeinen Verwundungen erlegen. Die
Verbrecher haben insgeſamt 18 Schüſſe auf
die Ueberfallenen abgegeben, von denen acht
trafen.

Kloſtermansfeld. (Anſehnliche Die-
besbeute) Dem 75jährigen Jnvaliden
Hermann Römer, hier, wurden nachts ſeine
Erſparniſſe in Höhe von 2500 M. aus einer
Blechkaſſette geſtohlen. Die Kaſſette mit dem
Gelde bewahrte Römer in einer Kammer
des Dachgeſchoſſes ſeines Hauſes auf.

Eisleben. (Außer Verfolgung.) Am
27. April wurde in der Paul-BerkStraße in.
Eisleben die radfahrende 15jährige Elfriede
Sebaſtian von einem Poſtkraftwagen an-
gefahren und verunglückte tödlich. Gegen
den Poſtkraftwagenführer war ein gericht-
liches Ermittlungsverfahren eingeleitet wor-
den. Dieſes Verfahren iſt nunmehr eingeſtellt
worden, da ein Verſchulden des Kraftwagen-
führers nicht feſtzuſtellen war, der Unfall
vielmehr allein auf das verkehrswidrige
Verhalten der Radfahrerin zurückzuführen iſt.

Holdenſtedt. Von einer Kuh ver-
letzt.) Hier wurde das achtjährige Söhnchen
des Arbeiters Friedrich Straubel von einer
wildgewordenen Kuh derart ins Auge ge-
ſtoßen, daß es in die Augenklinik nach Eis-
leben überführt werden mußte.

n
erhält die Zähne

(4. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Als er geendet hatte, fuhren alle Arme

mit geballten Fäuſten empor, erdröhnte örei-
mal ein abgehackter Ruf: „Rot-Front! Rot-
Front! Rot-Front!“ „Das iſt ihr Gruß“
ſagte Saltin halblaut. „Jch ſah es vorhin,
als ſich ein paar trafen

Man blieb in kleinen Haufen ſtehen, die
heftig miteinander debattierten. Auch ir
ſtanden noch lange auf dem Platz, ſahen
ſchweigend den abziehenden Reihen nach.
„Völker, höret die Signale! Leeres Wort:
Der Armen Rechte! Leeres Wort: Der
Reichen Pflicht klang es herüber.

„Hätten wir das jemals gedacht?“ fragte
Merkel endlich. „Wißt ihr noch, was wir
alle ſagten, als die Kerenfki- Revolution aus-
brach? Nun, das kann uns wenigſtens nicht
paſſieren eher ſtürzt der deutſche Himmel
ein! Und jetzt: Rotfront Anfang vom
Bolſchewismus

„Gewiß, in Rußland fing's genau ſo an“,
ſagte jemand leiſe. „Auch Lenin ſprach an-
fangs auf der Straße, nur vor ein paarhundert Menſchen.“

In dieſem Augenblick trat ein Mann in
unſern Kreis, der als Abzeichen eine rote
Fauſt auf dem Aermel trug. „Nun, Ge-
noſſen, wollt ihr euch nicht melden?“ rief er
begeiſtert. „Jhr habt doch mit eigenen Augen
geſehen, was ein Volk vermag?“

„O ja ſagt Hatſchek hinterhältig.
„Kommt alſo mit! Schreibt euch ein!

Wie dort das Paradies.“
„Wir haben kein Paradies wir haben

nur Blut geſehen!“ ſagt Schulenburg hart.
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„Undò Grauſamkeit und Unterörückung!“
ſetzt Saltin hinzu. „Jm Grund blieb alles
gleich, nur umgekehrt hat man die Welt!“

Der Fremde verliert die Sicherheit, öffnet
erſtaunt den Mund. „Aber Towariſch
beginnt er wieder.

Dies Wort trifft Merkel wie ein Biß,
läßt ihn alles um ſich her vergeſſen. „Towa-
riſch?“ ſchreit er los. „Halte endlich das
Maul mit deinem Towariſch! Wir wenig-
ſtens haben die Naſe dick davon Er
tobt geradezu. „Meint ihr vielleicht, wir
ſind nach ſieben Jahren heimgekommen, um
eure Sprüche wie Kinösmilch einzuſaugen?
Man hat uns bis zum Erbrechen damit ge-
füttert nur zu freſſen hat man uns nichts
gegeben! Towariſch, Towariſch wenn ich
das nur höre

Jn wenigen Augenblicken haben wir
durch ſein Schreien eine drohende Menge um
uns. „Reißt ihm doch die Achſelſtücke her-
unter, dieſem großmäuligen Fatzke!“ kreiſcht
ein Weib. Alle nehmen ſofort gegen uns
Partei, nur einer in Felögrau tritt an
unſere Seite. Ehe wir ihn noch hindern
können, hat er einen Revolver unter dem
Mantel hervorgeriſſen. „Kommt nur heran!“
ruft er mit einer Stimme, die beinahe freu-
dig klingt. „Jch habe ſchon mehr Bolſche-
wiki über den Haufen geknallt, als ihr
Bande alle miteinander zählt!“

„Schweig. Mann!“ ſagt Schulenburg
raſch, entreißt ihm den Revolver, ſteckt ihn
ein. „Abmarſch!“ ruft er dann. „Jn ge-
ſchloſſenen Gliedern!“ Wir ſetzen uns lang-

in Bewegung, der Felögraue geht an

TDZTdZ Wdie Spitze, Schulenburg übernimmt die
Nachhut. Die Menge teilt ſich, läßt uns
fluchend durch. Durch ein Spalier von auf-
gehobenen Fäuſten marſchieren wir, Hun-
derte von Rotfrontrufen praſſeln auf uns
nieder.

„Schöne Art von Begrüßung in der
alten Heimat!“ höre ich jemand ſagen.

„Bei denen heißt es auch,“ murmelt der
Küraſſier vor ſich hin, „Und willſt du nicht
mein Bruder ſein, dann ſchlag ich dir den
Schädel ein!“

Merkel ſchiebt ſich mit ſpitzen Fingern die
Halsbinde zurück, die einen halben Zenti-
meter zu weit aus ſeinem Kragen kroch. Es
wirö viel zu wenig geſchoſſen!“ ſetzte er
hinzu.. „Das iſt der ganze Fehler

Als wir wieder in der Halle ſind, fällt
über alle lähmende Erſchlaffung. Niemand
ſpricht ein Wort, aller Augen aber ſagen:
Kamen wir darum? Um genau dort fort-
zufahren, wo wir in Rußland aufhörten?
Sind wir nicht heimgekommen, um unſer
Land vor dem zu warnen, was wir dort
ſahen? Aber läßt es ſich überhaupt noch
warnen, das deutſche Volk? Iſt nicht alles
ſchon viel zu weit? Zu verdummt, zu ver-
hetzt, zu entnervt?

Plötzlich tritt der Felograue, der uns bis
hierher begleitet, auf mich zu. „Jch höre
eben, daß Sie ein Gut haben, die Kameraden
alle mitnehmen. Wir ſind auch Kamergaden,
denn ihr wart bei Koltſchak, wie ich hörte.
Nun, ich bin alter Plenny, wurde dann
ſpäter Baltikumer, verſuchte von der andern
Seite die Bolſchewiki umzubringen, ſtand
bei der Eiſernen Diviſion, ſchließlich
bei Fürſt Awaloff. Wollte mir ein Höfletn
erobern vielleicht kann ich's bei euch?“

Er hat ſcharfe, aber gute Züge, ein pracht-
volles Landsknechtsgeſicht. Und dabei Augen,
in denen hinter allem Trotz Verzweiflung
hockt. „Gut“, ſage ich bezwungen. „Sie
kommen mit.“

Nachmittags ſuche ich Dr. Bockhorn auf. Er
hatte noch mit Kranken zu tun, die nicht

Schon weſss gesund
e 1

transportfähig waren. Neben ihm ſtand
ſeine ſchöne Frau, von einer weißen
Schweſternſchürze faſt verhüllt. Jhre blauen
Augen ſahen mich mütterlich an, ihr Hände-
òöruck hatte eine beglückende Wärme.

Jch erzählte ihm, was ich plante. Sagte
ihm auch, wer alles mitging. Und ſetzte hin
zu: „Hätten Sie nicht auch .7“

Er war überraſcht. „Ja, mein Gott,“
ſagte er dann, „wenn ich ſo denke Jn
die alte Praxis gehen, in eine Großſtadt?
Spezialiſten für Flecktyphus und Hunger-
ſieber braucht man in Deutſchland nicht
und das andere iſt alles vergeſſen. Mit
gutem Gewiſſen kann ich in der erſten Zeit
niemand behandeln müßte erſtmal ein
Jahr wieder alles auffriſchen. Anderſeits
Jhr könntet mich wirklich brauchen! Ein
paar ſind ſchwindſüchtig, ein paar haben
Auszehrung, einer iſt blutkrank was
meinſt du, Maria?“

Sie hat ihn während der ganzen Zeit
von der Seite beobachtet, ihre Augen kein
Wort lang von ſeinem Geſicht gelaſſen. „Jch
glaube, wir gehen mit, Bernhard?“ ſagt ſie
lächelnd. „Für dich iſt es jedenfalls das
beſte. Das ſtille Land Aber auch für
mich wäre es eine ſchöne Miſſion, ihnen als
ſtellvertretende Mutter wieder das Gehen
beizubringen Nein, ich wüßte für uns
beide nichts Schöneres

„Dann iſt es abgemacht!“ ſagt er fröhlich.
„Dann kommen wir, wenn auch ſpäter
Denn erſt muß ich mal nach Haus, meine
ganze Wiſſenſchaft zuſammenſuchen. Aber“,
ſetzte er hinzu, „ich habe einen jungen Plen-
ny, der ein bißchen irr iſt, ganz harmlos
nur von Bolſchewikengreuel her. Wenn ich
ihn in eine Anſtalt tue, wird er vielleicht nie
wieder könnten wir den mitbringen?“

„Gewiß, Doktor!“ Ach, dieſe mütterliche
Frau, ſie fehlte noch! dachte ich glücklich. Sie
fehlte noch in unſerem Waiſenhaus, in
unſerm Sanatorium für Lehbensbange

4

Eine Stunde ſpäter nahm unſer Hatſchek
Abſchied. Er hatte ſich ſein Büdel mit
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Nus der Umgebung.
Stahlhelm Verſammlung
der Orksgruppe Bad Dürrenberg.

Am Montag hielt die Stahlhelmortsgruppe
Bad Dürrenberg eine überaus ſtark beſuchte
Monatsverſammlung im Hotel Förſter ab.
Ortsgruppenführer Kamerad Burkhardt
erſtattete zunächſt Bericht über die Führer-
beſprechung am Sonntag in Halle. Er legte
die Gründe des Ausſcheidens des Kameraden
Dueſterberg dar. Eine Doppelmitgliedſchaft
im Stahlhelm und NSDAP. iſt nach wie vor
ausgeſchloſſen. Der Stahlhelm unterſteht durch
ſeinen Bundesführer Kamerad Seldte der
politiſchen Führung Adolf Hitlers. Jn ſeinen
Reihen iſt Politik wie von jeher ausgeſchloſſen.
Dieſe Ausführungen des Ortsgruppenführers
follten vor allem den vielen neuangemeldeten
Gäſten die augenblickliche Stimmung in der
grauen Front vor Augen führen. Der Stahl-heim iſt nie nach Mitgliedern hauſieren ge-

gangen, wer fommt, kommt von ſelbſt und
aus eigenem Antrieb. Der Stahlhelm hat
keine Poſten zu vergeben und kann nichts
verſprechen. Er verlangt Opferung der Perſon,
Pflichterfüllung und Disziplin. Kameradſchaft
und unbedingte Unterordnung unter die Füh-
rung ſind die erſten Pflichten.

Nach dieſen Ausführungen verließen die Neu-
aufzunehmenden und Gäſte den Raum, um den
Kameraden eine unbeeinflußte Entſcheidung
über die einzelnen Aufnahmen zu ermöglichen.
Die Verpflichtung der vielen, bereits ſeit Mo-
naten angemeldeten Kameraden erfolgte da-
rauf in ſchlichter, feierlicher Weiſe. Es liegen
woch viele Anmeldungen vor, die aber erſt
nach vorgeſchriebener Friſt und genaueſter
Prüfung zur Aufnahme zugelaſſen werden
können. Jm geſchäftlichen Teil erſtattete
Scharnhorſtführer Gierke einen ausführ-
lichen Bericht über die wohlgelungenen Uebun-
gen ſeiner Jungen am Sonnabend und Sonn-
tag. Ferner wurden die nächſten Bauabende
für das Segelflugzeug feſtgelegt, das nun
ſeiner Vollendung entgegengeht. Die voll-
zählige Beteiligung bei den Marſchkompagnien
und rege Betätigung im Wehrſport wurde
wochmals allen Kameraden zur Pflicht ge-
macht. Nach Schluß der Verſammlung blieben
die Kameraden beim Geſang alter, lieber
Marſchlieder noch lange beiſammen.

Bewährunggfriſt
„Bergeßlichkeit“ beim Offenbarungseid.

Bad Dürrenberg. Unter der Anklage des
Meineids ſtand der 32fjährige ſtellungsloſekaufmänniſche Angeſtellte Alfred H. aus Dür-
ne am Mittwoch vor dem Schwurgericht
in Halle, H., der früher als Verkäufer undzuketzt auch gis Filialleiter tätig war, ſchuldete
einer Frau G. aus der Zeit, da er ſtellungs-
hos geworden war, 100 Mark. Als er dieſe
Schuld nicht wieder abtragen konnte, mußte
er den Offenbarungseid leiſten. Bald darauf
wurde feſtgeſtellt, daß in dem von H. be
ſchworenen Verden weerchnis mancherlei
fehlte, ſo u. ein Smoking-Anzug, den H.vergeſſen yaben wollte. Auch ein Schreibtiſch

fehlte in dem Verzeichnis, obgleich dieſer außer-
halb der Wohnung untergeſtellt worden war
und H. für ihn eine Verwahrungsgebühr
entrichten mußte. Daß H. auch den Seſſel,
auf dem ſitzend er die Vermögensaufſtellung
geſchrieben, vergeſſen hatte, wird man ihm
vielleicht am eheſten nachfühlen können
Von r nicht aufgeführten Dingen wie-
der, ſo z. B. von einem Gasherde, gab H. an,daß ſeine Frau die Eigentümerin ſei.
Einem anderen Darlehnsgeber allerdings hatte
H. alles als ſein Eigentum bezeichnet und als
Sicherheit übereignet. Aus dieſer einiger-
maßen verzwickten Vermögensſituation heraus
ſuchte H. ſeine unvollſtändige eidliche Auf-

einem Bindfaden wie eine Botaniſier-
trommel über die Schultern gehängt. „Alſo
ſei nicht bös, Benjamin!“ ſagte er nochmals.
„Aber ich muß tippeln! Menſchenskind, jetzt
kommt der Frühling Und dieſe Frei-
heit Daran muß ich mich erſt mal rich-
tig ſattgegeſſen haben, eher bin ich zu nichts
anderem brauchbar! Lieber will ich den
Magen hungern laſſen, als meine Vagabun-
denſeele Alſo mach's qut, Junge! Viel-
leicht ſchreib' ich mal Ja,“ ſetzt er hinzu,
„bis jetzt war's eigentlich ein rechter Dreck.
Und da war's ſchon für alle wunderſchön:
Daß wenigſtens du da warſt

Er ſtampft den Boden wie ein Pferd, das
nicht länger warten kann vielleicht aber
auch, um die aufſteigende Rührung zu unter-
drücken? „Noch einmal deine Hand, Junge.
Fähnrich Benjamin alles miteinander

verflucht nochmal
Mir ſitzt ein Knäuel in der Kehle. „Ach,

Hatſchek, daß auch du mich verläßt! Gerade
auf dich hatte ich gerechnet! Du hätteſt alle
fröhlich gemacht, mit deinem Lebensmut, mit
deinem Kliſchnigg

Er lacht krampfhaft, ſagt dann vertrau-
lich: „Nein, Junge, das gibt's alles nicht
mehr, das ſieht nur noch ſo aus! Auch für
mich iſt's höchſte Zeit Nein, ich muß
fort! Sonſt würde euch eines Tages aus
dem lauteſten der ſtillſte Mann

Er geht davon. Das graue Bündel
ſchwankt auf ſeiner hageren Schulter. Der
ſtarke Haſelſtock ſchlägt lauten Takt.

Am andern Morgen fuhren wir ſelbſt.
Vor dem Aufbruch war noch ein Mann ge-
kommen, ein kleiner und ausgemergelter
Plenny, der mir irgendwie bekannt ſchien.
Er hatte derart weinerlich gebeten, ihn doch
auc mitzunehmen „er habe niemand auf
der Welt, ſei dazu noch kollonorm krank“
daß ich nach einigen Einwendungen nachgab.
Uebrigens iſt auch Hauptmann v. Marwitz
mitgekommen, beim Ausmarſch aus der
Halle ſchloß er ſich ſchweigend, gleichſam
ſelbſwerſtändlich an. Als wir am Bahnhof

Miſſionsfeſt der Provinz Sachſen.
60 Schulſtunden als Auftakt. Feſtgottesdienſt und Volksfeſt. D. Knak berichtet ans

Oſta frika.

Naumburg. Brauſend iſt der letzte Choral
in den Hallen des ehrwürdigen Domes ver-
klungen, das Sturmgebet der Gemeinde:
König Jeſu, ſtreite, ſiege Eine wohl-
gelungene Tagung iſt zu Ende. Die Miſ-
ſionsleute der Provinz und des Berliner
Miſſionshauſes, die Miſſionsfreunde Naum-
burgs, alte und neue, gehen unter dem leuch-

tenden Abendhimmel ſtill und im Innerſten
bewegt auseinander zu neuer Arbeit. Ganz
ſtarke Eindrücke von der Horrlichkeit des
Werkes und von der Kraft des Herrn, der dasWert trägt, führt und vorwärts bringt, er
füllen die Gemüter; ſtarke Eindrücke auch
vom Lebenswillen der Miſſion und von der
Arbeitstüchtigkeit deutſch-evangeliſcher Miſ-
ſionsleute.

Die Predigt im abſchließenden Gottesdienſt,
gehalten von Prof. D. Sommerlath-
Leipzig, hat noch einmal auf den Einen ge-
wieſen, in deſſen Auferſtehung das ewige
Leben durchgebrochen iſt. Miſſionshoffnung
iſt lebendige Hoffnung, weil ſie weiß von der
unbändigen Kraft der Oſtern. Wer ſie hat, iſt
wiedergeboren. Der Berichterſtatter über das
zurückliegende Arbeitsjahr des Miſſions-
hauſes, Miſſionsinſpektor Braun-Berlin, hat
Zeugnis abgelegt von dem beglückenden Er-
lebnis in höchſter Not: der Herr will, daß wir
ihm dienen, und den Satz geprägt: die Arbeit
aufgeben, heißt Jeſum verlaſſen. Mitreißend
hat ſein Wort gewirkt auf die lauſchende Ge-
meinde. Der Domchor aber hat den Miſſtons-
pſalm 117 hineingejubelt in die köſtliche
Schlußfeier.

Bereits vom 3. Mai ab waren die Naum-
burger Schulen in 60 Stunden von Miſſio-
naren und Miſſionarinnen beſucht worden.
Dann ſammelten ſich am erſten Tage des
Feſtes etwa 60 Lehreyr, 350 Frauen, 150 junge
Menſchen in Gruppenverſammlungen,
um von der Miſſion zu hören.

Jn leuchtender Maienſchönheit zog der Feſt-
ſonntag herauf. Kirchliche Poſaunenchöre
grüßten die erwachende Stadt. Die Glocken
riefen. Jn Stadt und Land weit um Naum-
burg herum gaben berufene Männer Zeugnis
vom Werk der Miſſion und riefen die Ge-
meinden zu neuem Miſſionseifer. Jn gewalti-
gen Kindergottesdienſten ſchauten die ge-
ſammelten Scharen mit brennenden Augen
auf die Miſſionsmänner, die kindertümlich
vom großen Werk zu erzählen wußten. Viel
hundert Menſchen ſtrömten dem Bürger
garten zu, als in früher Nachmittagsſtunde
nach einem Gewitterguß die liebe Sonne wie-

der lachte. Die Poſaunen
Stimme. Kraftvoll ſprach Pf.
Bad Köſen die verſammelten Scharen mit
bibliſcher Begrüßung an. Sein Anruf, er-
wachſen aus geſegneter Miſſionspraxis, Jouf
die Spannung, die zu rechtem Hören die Vor-
ausſetzung iſt. Ein Afrika- und ein
Chinamiſſionar ſollten erzählen vom
Ahnen und Sehnen in Südafrika und vom
Ringen und Finden unter chineſiſchen
Chriſten. Da ſetzte ein neuer Gewitterregen
ein. Doch der Leiter des Miſſivnsvolksfeſtes,
Sup. Mvering, verteilte in ſchneller Ent-
ſcheidung die Scharen in vier Gruppen auf ge-
deckte Räume, und ſo kamen auch Jndien und
Oſtafrika noch zu Worte. Hier und da er-
ſchollen die Stimmen der Berichterſtatter.
Das gab einen ſtarken Eindruck von der
Mannigfaltigkeit der Arbeit und vom Lebens-
willen der Miſſion. Das Volksfeſt war ge-
ſtört, aber nicht zerſtört, und die ſchmucke
Kolonialjugend konnte mit ihrer Tellerſamm-
lung viel Dankbarkeit einheimſen.

Die Begrüßungsverſammlung am Abend
war impoſant. Nicht mehr einzelne Gruppen
waren verſammelt. Es war die erſte Geſamt-
veranſtaltung. Die Prediger vom Vormittag
waren herangekommen, weite Kreiſe der
Stadt waren in Bewegung. Bald mußte der
große Saal polizeilich geſperrt werden.
Reichhaltig und anziehend. war das Pro
gramm. Begrüßt vom Konſiſtorium, Stadt,
Kirchenkreis und Schule, wurde die freudig
bewegte Verſammlung vom. Prvvinzial
miſſionspfar rer Schiele Magdeburg geleitet. Jn einem wundervollen muſikaliſchen
Rahmen ordneten ſich ein der Vortrag von
Miſſionsdirektor D. Knak-Berlin: „Wie ſieht
es jetzt mit unſerer Arbeit im alten Deutſch-
oſtafrikg aus? Und das Miſſionsſpiel Muenga
wurde in prächtiger Ausſtattung und lebens-
voller Handlung auf der Bühne gegeben.
D. Knak ſchöpfte aus friſchem Erleben, nach-
dem er vor kurzem aus Oſtafrika heimgekehrt
iſt. Er zeigte die V erbundenheit derM iſſion mit dem De utſchtum, um
zu ſagen, wie ſehr uns die V zeränderungen da
draußen angehen.

Der letzte Tag des Feſtes brachte zunächſt
Arbeitsſitzungen, in denen viel erſprießliche
Arbeit geleiſtet wurde. Zur Hauptverſamm-
lung am Montagnachmittag füllte ſich der
große Saal wieder bis auf den letzten Platz
in Erwartung des Hauptvortrages von

Knak über die Einflüſſe von Ziviliſation
und Miſſion, geſehen vom Standpunkt des
afrikaniſchen Häuptlings.

erhoben ihre
Bertheau-

ſtellung mit nervöſer Vergeßlichkeit zu be
gründen und mit ſeiner Unklarheit darüber,
was nun eigentlich ihm, ſeiner Frau oder dem
Gläubiger gehöre. Das Gericht trug dieſem
Umſtand, ſowie der Notlage des bisher un-
beſtraften Angeklagten Rechnung und ver-
urteilte ihn wegen fahrläſſigen Falſcheides zu
fünf Monaten Gefängnis, mit dreifährigerBewährungsfriſt. Der Staatsanwalt hatte
wegen Meineides ein Jahr Zuchthaus be
antragt.
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Fuſammenſtoß zweier Radfahrer.

Leuna. Geſtern gegen mittag ſtießen an
der Ecke Pfalz- und Saale-Straße zwei Rad-
fahrer ſo heftig zuſammen, daß ſich einer
der Fahrer ſtarkblutende Wunden zuzog. Beide
Stahlrofſſe wurden beſchädigt.

noch bei unſerm
ganz dazu gehörte,

ankamen, er aber immer
Haufen ſtand, als ob er
fragte ich ihn. Erſt ſah er mich erſtaunt am,
dann nickte er ſtumm. „Verzeihung, Herr
Hauptmann!“ ſagte ich beſchämt.

Wir füllten ein ganzes Abteil. Merkel
hatte zuerſt 2. Klaſſe verlangt, als aber
Schulenburg und Saltin wortlos zu uns
ſtiegen, war er ſchamhaft eilig nachgeklettert,
lediglich „Revolutionsgebräuche“ vor ſich
hinbrummend. Endlich ruckte der Zug an,
die erſte deutſche Stadt verſchwand, ein paar
atmeten hörbar auf.

„Erinnert ihr euch noch an die
Tjepluſchkis?“ begann der

ruſſiſchen
Küraſſier nach

einer Weile. „Kommf: du heut nicht, kommſt
du morgen? Hier iſt noch alles pünktlich

„Ein helles Wunder!“ knurrt Merkel
hinter ſeinem Verband hervor. „Jn einer
Republik

Alle merken jetzt, daß unſer Glatzkopf
fehlt. Denn von uns widerſpricht ihm S ie-
mand, nicht etwa aus gleicher Welt-
anſchauung, ſondern weil keiner mehr öar-
unter iſt, der ſeinem kecken Maul gewachſen
wäre. Man hat ſich im Laufe der Jahre an
ihn gewöhnt, „laß ihn reden“, denkt ſchließ-
lich jeder. „Ein notwendiges Uebel, wie es
ſcheint

Die erſten Felder tauchen auf. Sie
liegen braun und breit in ſchwerer Scholle,
teilweiſe auch mit junger Saat beſtickt, die
wie ein jadegrüner Gazeſchleier leuchtet. Am
Horizont erſcheinen in ſchlichten Silhouetten
vier, fünf. ſechs Pflüger, ſie ziehen der auf-
gehenden Sonne entgegen, ihre einfachen Kon-turen ſind mit Gold geſäumt. Ein Dörfchen
kommt, wird groß und vielgeſtaltig, bleibt
langſam ſich drehend zurück, iſt wiederum
ein kleines Dörfchen in der Ferne. Wald
ſchließt ſich an, die ſchweren Stämme reiſen,
als ob ſie Rundſchritt tanzten, ein Förſter-
haus ſteht plötzlich vor den Fenſtern, unſäg
lich ſtill und ount nur fein nvoll. ein rüne!
Förſter ſchließt arrede das Gartentor, um
in den Wald zu gehen.

Intereſſanker Vorkragsabend

des Vakerländiſchen Frauenvereins.
Neulkirchen. Dieſer Tage fand im Gaſthaus

Neukirchen die Monatsverſammlung des Va-
terländiſchen Frauenvereins von Benkendorf
und Umgegend ſtatt. Nachdem die Vnprſitzende,
Frau von Zimmermann, die Verſammlung
eröffnet hatte, hielt Dr. Witt aus Merſe
burg einen ſehr intereſſanten Vortrag, über
Kinderkrankheiten. Zu dieſem Vortrag, der
mit größter Aufmerkſamkeit verfolgt wurde,
hatten ſich 120 Mitglieder des Vereins einge
funden. An Lichtbildern wurden verſchiedene
Krankheiten, Frühgeburten und ſo weiter ge-
zeigt. Am Schluß wurden noch verſchiedene
Fragen an Dr. Witt geſtellt. Nachdem der
Vortrag beendet war, hielt Frau von Zim-
mermann nwoch eine kurze Anſprache an die
Verſammelten und ſchloß die Verſammlung

De
Der Küraſſier hat ſich peim erſten Feld

ans Fenſter geſtellt, ſeitdem ſteht er vhne
jede Regung, die große Naſe breit ans Glas
gedrückt, für niemand mehr zu ſprechen, hier
und da verſtohlen ſeufzend. Von den übrigen
ſchwingen alle Augenblick helle Ausrufe
durch das Abteil, jeder möchte den andern
auf etwas aufmerkſam machen. „Sieh doch,
ein Pferd „Schau Hort, ein Bauern-
haus „Die alten Linden, ſiehſt du ſie
Die gibt es nur in Deutſchland „Ach
ja, ſo ſieht ſie aus, die alte Heimat man
wußte es beinahe nicht mehr, nicht wahr
„Aber es iſt nirgenös etwas verwüſtet?“
ſetzt jemand hinzu. „So ſchwer wie in Ruß-
land, hauſte die Revolution hier nicht

Alle ſtehen jetzt an den Tenſtern, alles
ſpäht jetzt Kopf an Kopf hinaus, ſaugt die
deutſche Lanöſchaft gierig in ſich hinein,
denkt immer wieder wie von einer dumpfen
Laſt erlöſt: „Es iſt kein Traum. Fch binzurück. Es iſt kein Traum. TJch bin zurück.“

Nach ein paar Stunden legt ſich die Er
regung der erſten Fahrt durch deutſches
Landö, wird alles müde. „Jch leg' mich ins
Gepäcknetz“, ſagt Proſchow plötzlich, bekannt
durch Faulheit. „Wie in Rußland, wißt ihr
noch? Da hatte jeder Sitz ſeine Liegeſtatt
oben darüber in dieſer Saubahn natür-
lich Er klettert knurrenö hinauf, legt
ſich ein Bündel unter den Kopf, ſägt ſchon
nach kurzem vor ſich hin.

Gegen Abend kam der Schaffner, kaum
erblickte er Proſchow, begann er zu
ſchimpfen. „He, Sie! Was iſt denn das für
eine neue Art? Wollen Sie machen, daß Sie
herunterkommen?“

Proſchow wacht auf,
„Herunter mit

denn das gelernt?“
„Jn Sibirien“, ſagt Proſchow langſam.
Der Schaffner verſteht nicht, glaubt ſich

damit verſpottet. „Wollen Sie
leicht noch verhöhnen? Sofort
Hort

„Kennen Sie Götz von
antwortet Proſchow milde.

gähnt recht befriedigt.
Jhnen! Wo haben Sie

herunter

Berlichingen?“

mich viel

denke

gegen 23 Uhr, nachdem noch etliche vaterlän
diſche Lieder von den Mitgliedern geſunger
waren. Ferner wurde in der Verſammlung
ein Ausflug nach Potsdam beſchloſſen. Die
Fahrt ſoll mit Autobuſſen erfolgen. Hoffentlich
wird der Ausflug nicht durch ſchlechtes Wetter
beeinflußt.

Es brennk!
Bothfeld. Dienstag Nachmittag um

26 Uhr erſchreckte Feuerſignal unſere Ge
meinde. Beim Landwirt F. brannten Stall
und Scheune. Die Tiere konnten in Sicherheit
gebracht werden, während der Jnhalt der
Scheune. Stroh und Kohlen, den Flammen
reichliche Nahrung zuführten. Da die Ge
bäude nur aus Fachwerk und Lehm gebaut,
waren ſie ſchnell vernichtet. Die eigene und
alle benachbarten Feuerwehren, auch die Lütze-
ner, die ſchon vor dem Signal durch die
auflodernde Rauch- und Feuerſäule aufmerk-
ſam geworden und herbeigeeilt, waren zur
Stelle, konnten aber nur noch die Menſchen
und das Wohnhaus ſchützen. Alle Dorfbe-
wohner leiſteten bereitwilligſt Hilfe und nah
men die ſieben Kinder auf und retteten auch
die alte bettlägerige Großmutter, Wie es
heißt. ſollen die Kinder, während die Eltern
auf dem Felde waren, mit Streichhölzern
geſpielt haben.

Skahlhelm hatte Monaksappell.

Mücheln. Am Dienstag
hieſige Ortsgruppe Stahlhelm im
„Schützeuhaus“ en Monatsappell ab. Un-
tergauführer Steller kam auf die letzten
Vorkommniſſe in der Bundesführung zu
ſprechen und widmete dem ehemaligen 2.
Bundesführer, Kamerad Dueſterberg, warme
Worte des Dankes und der Anerkennung für
äie unermüdliche Arbeit. Kamerad Dr.
Herrmann führte den Gedanken der
Wehrertüchtigung weiter aus und ging auf
die in Kürze erfolgenden Neuerungen in den
Organiſationen ein. Nach einigen Märſchen
wurde die Verſammlung mit einem Front-
Heil geſchloſſen.

abend hielt die
des

Der neue Landrak war da.
Mücheln. Anfang dieſer Woche beſichtigke

Regierungsrat Bielenberg, der derzel-
tige Landrat des Kreiſes Querfurt, unſere
Stadt und betonte anſchließend in einer be-
ſonderen Ausſprache mit Bürgermeiſter Dr.
Horn, daß er Mücheln wirtſchaftlich und
kulturell die größte Bedeutung beimeſſe und
in dieſem Zuſammenhang auch dienſtlich ver-
fahren werde.

Evangeliſcher Männerabend.

Mücheln. Auf dem letzten evangeliſchen
Männerabend berichtete Herr Nagel über
die Provinzialtagung des Evangeliſchen
Bundes in Arendſee. Pfarrer Dr. Ernſt
Creypau, hielt einen Vortrag über die Frage
„Warum iſt das bibliſch- reformatoriſche
Evangelium für unſer deutſches Volk im
Aufbruch der Zeit zur Neubegründung ſei-
nes geſamten Leb ehrlich ZumSchluß wies Superintendent Müller auf
wichtige Ereigniſſe hin.

Dreijähriges Kind kokgefahren.
Ammendorf. Am Mittwochnachmittag

wurde der dreijährige Gerhard Taube aus
An zmendorf in der Regensburger Straße von
einem Omnibus der „Merſeburger Ueber-
landbahnen“ erfaßt und mit ſolcher Wucht
zur Seite geſchleudert, daß er einen Schädel-
bruch erlitt und auf der Stelle ſtarb. Das
Kind ſoll trotz der Warnungsſignale in den
Schnellomnibus hineingelaufen ſein.

„Mann, ich werde Sie
„Freſſe!“ ſagt Proſchow ſachlich.
Der Küraſſier lacht. „Das

Mores, ſagte die Bäuerin, als ſie
Scheunentor nach den Küken
er zufrieden.

Der Schaffner ſtürzt davon. Es gibt einen
Auflauf vor unſerem Abteil. Der Stations-
vorſteher ſtürmt herein. Endlich ſpringt
Proſchow herunter. „Tſchortwoſmy!“ brüllt
er los. „Nicht einmal ſchlafen laſſen könnt

lehrt fie
mit dem

warf!“ meint

ihr einen Mann, der ſich für euch HieSchwindſucht holte? Und ihr wollt 'ne Re-
volution gemacht haben, ſchriebt das freie
Menſchenrecht auf euer Banner? Man
kommt geraden Weges aus Sibirien und
dieſes Bürokratenpack bringt einem Vor-
ſchriften? Jobtwoimatij

Er poltert maßlos. Aber Schulenburg
gibt ruhig ſeinen Namen an, damit ihn öie
Beſtrafung auch erreicht. „Je früher wir
uns öran gewöhnen, daß wir nicht mehr in
Rußland ſind, um ſo beſſer wird es für uns
ſein!“ ſagt er beſtimmt.

Diesmal jedoch ſteht alles auf Proſchows
Seite, ſchimpft ſtundenlang über das Beam-
tentum, wobei Merkel nicht vergißt, alles i
urſächlichen Zuſammenhang mit der Repu-
blik zu bringen. Sind das noch Deutſche

ich lächelnd. Brave un regierungs-
fromme Deutſche? Sind es nicht eher rich-
tige Ruſſen

„So“, ſage ich enölich, „nun hört auf! Jch
weiß ein ſchönes Lied, das laßt uns ſingen!“
Dieſer Vorſchlag glättet die Erregung, läßt
ſie den erſten Zuſammenſtoß mit ſtaatlicher
Orönung vergeſſen. Und alles ſingt, zu An
fang noch voller Trotz und Auflehnung, all
mählich aber immer reiner, zuletzt mit ge-
heimer Jnnigkeit:

h Oſtlanö wollen wir reiten,
Nach Oſtland wollen wir reiten,
Weit über die grüne Heiodöe,Da iſt ein beſſerer Ort!“

(Sortſetzung folgt
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Von Heinrich Stege.

Endlos dehnt ſich die Landſtraße. Weit läßt
ſie, die Blicke ſtreifen über Felder und Wälder,
Hügel und Seen. Niemand iſt ſie untertan.
Heimat wird ſie dem, der ihr verfallen, bis

Anſinkt in ihren Staub, in ihre Weſenloſig-
et

Auch Rätzow, der Batterieſchuſter, gehörte zu
ihren Jüngern. Er war ehrbarer Leute Kind.
Aber es duldete ihn nicht lange auf der Schul
bank, auf dem Schuſterſchemel in den kleinbür-
gerlichen Gaſſen der ehemaligen Haupt- und
Reſidenzſtadt Hannover. Er hatte ſein Fell-eiſen getragen durch alle Gaue Deutſchlands

über die Alpen weit nach Welſchland hinein,
hatte ſeinen Hammer klingen laſſen in den
Städten Flanderns und Brabants.

DerKrieg ſchlug auch ihn in ſeinen Bann. Nun
zog er im feldgrauen Strom die gewohnten
Straßen, lag, in den Mantel gehüllt, des Nachts
unter dem Bagagewagen, ſtand des Morgens
fröſtelnd an der Feldküche und ſchüttelte miß-
billigend den K Kopf, wenn der Franzmann oder
der Ruſſe ſeine eiſernen Grüße bis zu ihm ins
Hinterland ſandte.

Er war wohlgelitten. Manch einer trug
nicht nur ſeine zerriſſenen Stiefel oder Schnür-
ſchuhe, ſondern auch ſeine Nöte und Sorgen
zu dem Philoſophen der Landſtraße. Selbſt
der Hauptmann blieb, wenn der Weg ihn ins
Protzenquartier führte, ein paar Augenblicke
an ſeinem Werktiſch ſtehen. Und der geſtrenge
Wachtmeiſter drückte über manche Eigenmäch-
tigkeit ein Auge zu, wenn nicht der Haufe der
heilbedürftigen Gehwerkzeuge zu groß wurde.
Nur der Alkohol, der Alkohol! Geriet Rätzow
an die Vorräte des Verpflegungsunteroffi-
ziers, oder hatte er Geld für den Juden im
Panjedorf, ſo war es um ihn geſchehen, und
es bedurfte oft der Püffe, der Waſſergüſſe der
Kameraden, ihn aus ſeligem Rauſch in die
Wirklichkeit zurückzurufen, ſollte die Batterie
nicht ohne ihn abrücken.

Waren die Geiſter des Alkohols verflogen,
hockte er mißmutig auf der Protze oder ſtichelte
wie beſeſſen an einem brüchigen Oberleder und
ſchwur tauſend beilige Eide wider die Land-
ſtraße und alle ihre Laſter: „Und, und, wenn
der, der Krieg“, er ſtotterte im Eifer, „vor-,
vorbei iſt, gehe ich zur Bahn“. Jhm ſchwebte
das glitzernde Schienenband als eine höhere,
bürgerliche Form der Landſtraße vor. Die
Kameraden neckten „Ferdinand, Du kannſt ja
die Stationen garnicht ausrufen.“ „Und, und
ich, ich übe ſchon. Runge!“ Und Runge, der
lange Schmidt mit den Bärentatzen ſpannte
ſich vor den Rodelſchlitten, der an der Haus-
wand lehnte. Rätzow klemmte ſich darauf und
heidi, haſt du nicht geſehen, ging es um den
Parkplatz. Runge ſchnaubte und puſtete wie
eine Kleinbahnlokomotive. Rätzow pfiff. Das
Gefährt ſtand: „Und, und Osnabrück, alles
ausſteigen! Wir bogen uns vor Lachen.

Die geruhſamen Wintertage in den Wald-
dörfern der Karpathen lagen lange hinter uns.
Um uns tobte die Flandernſchlacht. Jm Trich-
terfeld von Poellekapelle ſtand die Batterie.
Die Bedienung war zuſammengeſchmolzen.
Der Wachtmeiſter hatte das letzte hinten zu-
ſammengekratzt und nach vorn geſchickt. Auch
Rätzow ſchleppte mit den andern Munition,
lud oder ſaß gar auf dem Richtſitz. Er ſprach
nicht viel, murmelte nur von Zeit zu Zeit vor
ſich hin: „Und, und, alles ausſteigen

Der Brite meinte es ſeit geſtern wieder ein-
mal beſonders gut. Unermüdlich ſetzte er
Brummer auf Brummer in unſere Nähe. Mit
Mühe und Not waren Munitionswagen zu
uns durchgekommen. Die Feldküche hatte in
Weſtropſebeke zurückbleiben müſſen. Der
Feuerleitungsoffizier wagte nicht einmal,
Eſſenholer zu ihr zu ſenden. Das war wenig
nach Rätzows Geſchmack. „Drei Tage nichts
warmes im Leibe, knapp einen Schluck Stachel-
draht“ und er trat vor den Leutnant: „Jch, ich
gehe freiwillig“. Der Leutnant ſchüttelte den
Kopf: „Meinetwegen, in Gottesnamen.“ Er
ſtapfte hinaus in die Dunkelheit, aber nicht
links über das Feld, durch das Trichtergelände,
ſondern rechts zur Landſtraße, die ſich ſchnur-
gerade von Poellekapelle nach Weſtrooſebeke
hinzog. Wir ſahen ihm beſorgt nach: „Wenn
das nur gut geht!“ Eine Stunde ſpäter war
er wieder da. Drei wohlgefüllte Kochgeſchirre
in jeder Hand. Er ſchmatzte behaglich: „Es
iſt noch niel mehr da.“ Jch gehe gleich noch
einmal.“ Wir mahnten: „Es lohnt ſich nicht.“
Er blieb eigenſinnig. „Dann aber wenigſtens
nicht auf der Landſtraße, die der Tommy be
ſonders aufs Korn nimmt, ſondern ſeitwärts
auf dem Trampelpfad.“ „Die Landſtraße?
Die tut mir nichts! Bin ſie oftmals getippelt
in Friedenszeiten.“ Wir gaben es auf, ihm
zu raten. Er machte ſich auf den Weg. Es
war inzwiſchen dämmerig geworden. Das
feindliche Feuer nahm zu. Wir warteten ver-
gebens auf ihn. Auch bei der Feldküche iſt er
nicht angekommen.

u

Als am Abend das Feuer etwas nachließ
und wir nachforſchten, war auch die Landſtraße
ein Kraterfeld geworden. Am Rande eines
beſonders großen Trichters lagen ein paar

rbeulte
anden wir keine Sperr.
ihren getreuen S

men,

Kochgeſchirre. Von Rätzow ſelbſt
Die Landſtraße hatte

ohn mütterlich in ihren Schoß
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Freifrau von Richthofen, die Mutter des „Roten Kampffliegers“, mit den Gäſten nach den
Einweihungsfeierlichkeiten. V
Loerzer (der Präſident des
Mutter Manfreds), Helmut Brückner (der

Reibnitz (die Schweſter
Jn der Richthofen-Villa in Schweiönitz in S

Jugend verbrachte und in der noch jetzt ſeine Mutter wohnt,größten Teil ſeiner

zon links nach rechts:Deutſchen Luftfahrtverbandes),

Oberpräſident von
Manfred von Richthofens).

Bolko Frhr. von Richthofen, Hauptmann
Baronin von Richthofen (ie

Schleſien), Baronin von

chleſien, in der Manfred von Richthofen den
fand die

feierliche Einweihung des Richthofen-Muſeums ſtatt, das die Mutter des vor 15 Jahren ge-
fallenen berühmten deutſchen Kampffliegers
Viele Kampfflieger, Abordnungen der

s zur Erinnerung an ihren
nationalen Verbände und Vertreter der

Sohn eingerichtet hat.
Behörden

nahmen an der Feier teil.
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Vor Lage öuWie der Mord vor 13 Jahren geſchah.
Karlsruhe. Die Tatſache, daß die Strafkam-

mer des Landgerichts Offenburg auf Grund
der letzten Amneſtieverovrdnung die an der
Beſeitigung Erzbergers Beteiligten außer Ver-
folgung geſetzt hat, ruft das Attentat wieder
in Erinnerung.

Das Attentat auf den Reichstagsabgevröne
ten und Reichsfinanzminiſter Erzberger, den
Vater der Verſailler Unterſchrift, wurde am
26. Auguſt 1921 in der Nähe des Kniebis bei
dem Schwarzwald-Kurort Griesbach durch
Schulz und Tilleſſen, zwei Angehörige der
Organiſation Konſul (Ehrhardt) ausgeführt.
Reichstagsabgeordneter Erzberger weilte in
den Auguſttagen in dem bei Bad Peterstal ge-
legenen bekannten Schwarzwalö-Kurort Gries-
bach und wohnte in dem von katholiſchen
Schweſtern geleiteten Marienbad. Am 26. Au-
guſt, etwa 10 Uhr vormittags, hatte er mit
dem ebenfalls der Zentrumspartei angehören-
den Abgeordneten Diez aus Radolfszell einen
Spaziergang unternommen. Auf der nach dem
Kniebis führenden Landſtraße, etwa eine halbeStunde von Griesbach entfernt, traten den
beiden Parlamentariern Schulz und Tilleſſen
entgegen. Diez wurde durch zwei Revolver-
ſchüſſe ſchwer verwundet, während Erzberger
über die Straßenböſchung in den Wald hinein
floh, verfolgt wurde und ſchließlich durch meh-
rere Revolverſchüſſe tödlich getroffen liegen
blieb. Jnsgeſamt hatten die beiden Attentäter
12 Revolverſchüſſe abgegeben.

Die Attentäter flohen nach der Tat in einem
Kraftwagen, löſten in der Bahnſtation Ap-
penweier Fahrkarten und konnten ins Aus-
land entfliehen. Für die Ermittlung der Tä-
ter hatte die damalige Reichsregierung eine
Belohnung von 100000 Mark ausgeſetzt. Ei-
nige Jahre nach dem Attentat wurden die
beiden Täter in einer größeren Stadt Ungarns
geſehen. Jhre Feſtnahme konnte aber nicht
erfolgen. Das Attentat, das der Ausfluß
höchſter nationaler Erregung über den fal-
ſchen Kurs der ſchwarzroten Regierung war,
war dieſer Anlaß genug zu ſchärfſten Drang-
ſalierung der ganzen nationalen Bewegung.

in Makl l r MullDie Kriegsjahre Frankreichs in 6 Jahr-
hunderten.

Jm 14. Jahrhundert zählt Frankreich 43
Kriegsjahre, davon 5 im Bürgerkrieg, 15 außer-
halb, 23 innerhalb der Grenzen des Landes.
Größere Schlachten 14, darunter Courtrai,
Crécy, Poitiers.

Jahrhundert: 71 Kriegsjahre, davon 18
Bürgerkrieg, 15 außerhalb, 43 innerhalb. Grö-
ßere Schlachten 11, darunter Azincourt, Caſtil-
lon, Monthérie und Grinegate.

16. Jahrhundert: g. Kriegsjahre, 33 Bürger-krieg, 44 außerhalb, 8 innerhalb ßer Grenzen.
Größere Schlachten 27, darunter Pavia und St.
Quentin.

17. Jahrhundert:
Bürgerkrieg, 52 außerhalb der
ßere Schlachten 52.

18. Jahrhundert: 58 Kriegsjahre, davon 7 im
Bürgerkrieg. 54 außerhalb. Größere Schlach-
ten 93.

69 Kriegsjahre, davon 17
Grenzen. Grö-

An M
19. Jahrhundert: 45 Kriegsjahre, davon 12

Jahre Bürgerkrieg, 33 Jahre außerhalb. Grö-
ßere Schlachten 93.

Alſo in 600 Jahren 371 Kriegsjahre, wovon
92 Jahre Bürgerkrieg das Land zerrütteten
und 210 Jahre lang der Krieg über die Gren-
zen getragen wurde!

Svolche Zahlen bedürfen keiner weiteren Er

klärung. M. A.in M ueuäää nä
n V

Eine Mahnung in ſchwerer Zeit.

Zur Erfüllung der allgemeinen Wehrpflicht
im Eidgenöſſiſe chen Milizheere gehört neben der
Ableiſtung der Dienſtverpflichtung bei den ver-
ſchiedenen Vtustehnungen das Schießweſen
außer Dienſt. Die Teilnahme an den vor-geſchriebene t Uebun igen in einem Schieß-
verein iſt nicht Privatſache, ſondern mili-
täriſche Dienſtpflicht. Schießpflichtig ſind die
Subalternoffiziere, Unteroffiziere, Gefreiten,
Soldaten des Auszugs und der Landwehr, ſo-
weit die Truppen mit Gewehr vder Karabiner
ausgerüſtet ſind. Wer dieſe Uebungen nicht ab-
leiſtet vder die verlangten Mindeſtleiſtungen
nicht erreicht, hat einen dreitägigen Sonder-
ſchießkurs ohne Sold abzuleiſten.

Die Schießvereine ſind geſetzlich anerkannt,
müſſen einen eigenen Vorſtand haben und min-
deſtens 15 Mitglieder zählen. Sie können zwei
Gruppen von Mitgliedern haben: 1. Schützen,
die außer den geſetzlichen Pflichtübungen nach
„Wahlübungen“ und „freie Uebungen“ durch-
ſchießen, ſowie an Wettkämpfen teilnehmen;
2. Schützen, die ſich auf die Durchſchießung der
Pflichtübungen und Wahlübungen vbeſchränken,
wobei letztere freigeſtellt bleiben. Den Pflicht-
übungen muß der militäriſche Charakter ge-
wahrt bleiben. Die Leitung liegt in Händen
eines „Schützenmeiſters“, der den dienſtlichenSchützenmeiſterkurs beſtanden hat. Auf je 100
ſchießende Mitglieder kommt mindeſtens ein
Schützenmeiſter.

e Bund übernimmt folgende e
Er zahlt den Schießvereinen bare Jahresheiteege und ſtellt unentgeltlich die Munition

2. er unterſtützt auch Gefechtsſchießen; 3. er ent-
ſchädigt die Vereine für die Ausbildung der
Jungſchützen im Alter von 18 und 19 Jahren
nach beſonderer Vorſchrift; 4. er bildet Schützen-
meiſter aus.

Wo al Lenuz in Nun
Das erſte preußiſche Exerzier-Reglement iſt

im Jahre 1728 unter König Friedrich Wil-
helm I. entſtanden und zwar nach dem Muſter
des ſpaniſchen Exerzier-Reglements, das der
ſpaniſche Geſandte dem König überreicht hatte.
Es ſind glaubwürdige Nachrichten vorhanden,
daß der König durch ſeine Geſandten ſich dar-
auf die Exerzier-Reglements aller europäiſchen
Armeen kommen ließ, um das beſte für die
preußiſche Armee zu verwenden. Alle ſpäteren
Exerzier-Reglements, namentlich das von
König Friedrich II. erlaſſene, ſind nur Ab-
änderungen, Vervollſtändigungen und Ver-
beſſerungen jenes erſten Reglements ans dem
Jahre 1728

er
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ehr
Jene An Sorſuu!

Bei der Kapitulation des Hohenloheſchen
Korps zu Prenzlau am 28. November 1806 be-
fand ſich bei dieſem Korps auch das erſte Ba-
taillon mit der Leibkompagnie.Beim Muſiktorps des Bataillons ſtand u. a.
der Hoboiſt Friedrich Stellien, ein geborener
Potsdamer. Er hatte ſchon Anno 1787 bei der
preußiſchen Armee gedient und genoß als
ausgezeichneter Flötiſt die beſondere Gunſt der
königlichen Familie. Echtes Soldatenblut
rollte in ſeinen Adern. Sein Vater hatte zu
den braven Männern vom 2. Bataillon Mark-
graf Karl gehört, das bei Hochkirch den Kirch-
hof dieſes Dorfes eine Stunde lang heldenmü-
tig gegen alle Angriffe von ſieben öſterreichi-
ſchen Regimentern verteidigt, und ſich erſt
nachdem alle Patronen verſchoſſen waren, un
ter ſtarken Verluſten durchgeſchlagen hatte.
Von 600 Mann kamen damals nur 15 davon.

Friedrich Stellien konnte den Schmerz nicht
ertragen, die Fahne ſeines Bataillons bei der
Kapitulation in Feindeshand fallen zu laſſen.
Er beſchloß, ſie zu retten und ,ſie ſeinem König
perſönlich zu überbringen. Er krennte am
Tage vor der Kapitulation das Fahnentuch
von der Stange ab und verbarg es an ſeinem
Leib. Mit dem ganzen Bataillon gefangen ge-
nommen und nach Potsdam transportiert, ge-
lang es ihm dort, zu entfliehen. Unter gro
ßen Mühſalen und Strapazen im harten Win-
ter 1806/07 gelang es ihm, nach Königsberg zu
entkommen, ohne ſeinen Schatz preiszugeben-
Hier wurde ihm dann wirklich die Genugtuung
zu Teil, das gerettete Kleinod in die Hände
ſeines Königs legen zu können.

Die Königin Luiſe brach beim Anblick des
treuen Mannes in Tränen aus und fragte:
„Bringen Sie mir Nachricht von meinen lie-
ben Berlinern?“

Stellien wurde bald nachher Stabshoboiſt in
der Garde und erhielt die Erlaubnis, den De-
gen mit Portepee tragen zu dürfen, eine Aus-
zeichnung, die bis dahin in der preußiſchen Ar-
mee noch nie vorgekommen war.

Jſegrim.
Aue Morkuu
a WDie engliſche Zeitſchrift „Weſt Africa“ äußert

ſich in einem Artikel zur politiſchen Lage
Deutſchlands mit bemerkenswerter Offenheit
über das Verſailler Diktat. Sie ſchreibt: „Un-
ſere Zeitſchrift hat ſeit Jahren nicht nur einer
Reviſion des verachtungswerten und kurzſichtig
gehaltenen Verſailler Vertrages zugeſtimmt,
ſondern auch dafür gekämpft. Es wäre töricht,
zu glauben, daß z. B. die allgemeine koloniale
Frage, wie ſie von dieſem traurigen Machwerk
(miſerable inſtrument) geſchaffen wurde,
irgendwelchen Beſtand haben könne. Die Zei-
tung habe das Recht, ihrer Meinung dahin
Ausdruck zu geben, daß auch ein neues Groß-
Deutſchland ſich erſt dann aus ſeinem Elend er-
heben kann, wenn endlich ein Schlußſtrich unter
die alten Begebenheiten gezogen würde. Es
wäre unmöglich, eine Politik aufrechtzuerhal-
ten, die die edelſten und beſten Kräfte einer
Nation dauernd beleidigte und ihren aufſtre-
benden Geiſt vergewaltige.

Sitz Mnäuugä
Der von Friedrich Wilhelm I. eigenhändig

geſchriebene Stundenplan für ſeinen Sohn, dem
ſpäteren großen Preußenkönig, lautete:

„Morgens um 6 Uhr wird er gewecket und
ſobald ſolches geſchehen iſt, ſollen ſie ihn anhal-
ten, daß Er, ſonder ſich zu ruhen oder noch-
mals umzuwenden, hurtig und ſogleich aufſteht,
und muß Er alsdann niederknieen und ein
klein Gebet halten. Sobald Er ſolches gethan,
ſoll Er ſo geſchwinde als möglich, die Schuhe
anziehen, auch das Geſicht und die Hände
waſchen, aber nicht mit Seife, ferner ſoll er das
Haar auskämmen und ſchwänzen (in einen
Zopf flechten), aber nicht pudern laſſen. Jndeß
Er ſich kämmen läßt, ſoll er zugleich Thee und
Frühſtück nehmen, daß das zugleich eine Ar-
beit iſt, und muß dieſes alles vor halb ſieben
Uhr fertig ſein. Alsdann Duhan (ſein Erzieher)
und alle ſeine Domeſtiquen hereinkommen ſol-
len, und wird alsdann das große Gebet gehal-
ten. Ein Kapitel aus der Bibel geleſen, ein
Lied geſungen, wie am Sonntage, welches alles
bis ſieben Uhr dauert, worauf die Domeſtiaguen
wieder weg gehen ſollen.

Von ſieben bis neun Uhr ſoll Duhan mit
Jhm Hiſtorie traktieren, um 9 kommt der Hof-
prediger Noltenius, der ſoll ihn bis *411 Uhr
imChriſtenthum informieren. Um ?411 Uhr ſoll
er das Geſicht geſchwinde und die Hände mit
Seife waſchen, ſich weiß anziehen, pudern und
den Rock anziehen und um 11 Uhr zum Könige
kommen, da bleibt Er bis 2 Uhr, alsdann Ergleich wieder nach ſeiner Kammer geht. Duhan

ſoll alsdann auch gleich da ſein, Jhm von 2 bis
3 die Landkarte zu weiſen, dabei aller europäi-
ſchen Reiche Macht und Schwäche, Größe, Reich-
thum und Armuth der Städte explizieren. Von
3 bis 4 Uhr S Er die Moral traktieren, von
4 bis 5 ſoll Duhan teutſche Briefe mit Jhm
ſchreiben und dahin ſehen, daß Er einen guten
Stylum bekomme: Um 5 Uhr ſoll er die Hände
waſchen und zum Könige gehen, ausreiten, ſich
in der Luft und nicht in der Kammer divertie-
ren und thun, was Er will, wenn es nicht gegen
Gott iſt.“

Nur aus ſolcher harten Schule konnte der
Sieger von Lenthen hervorgehen.

h h a
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Merſeburg Hochſeeburg?
Eine Erwiderung von Alfred Koch-Halle.
Jm „Merſeburger Tageblatt“ vom 22. April

1933 findet ſich als „Eingeſandt“ die kritiſche
Betrachtung eines Kapitels meiner kürzlich
erſchienenen Schrift „Veſte über den Waſſern“

Der Verfaſſer des Eingeſandts, Herr
Gerhardt, tritt meiner Anſicht, die Mer-
ſeburger Altenburg ſei identiſch mit der bis-
her vergeblich geſuchten Hochſeeburg des
Sachſen Theoderich, nicht bei. Jch laſſe die
betreffende Stelle aus ſeiner kritiſchen Be-
trachtung folgen, der nicht ſtimmende iſt ge
ſperrt gedruckt. Herr Gerhardt ſchreibt:

„Von germaniſtiſcher Seite wird vielmehr
angenommen, daß Haſſegau ſoviel wie Hoch-
ſeegau iſt, was auch Architekt Koch zugibt,
und daß der Hochſee, der zu dieſer Bezeich
nung Anlaß gegeben habe, der ſüße See ge-
weſen ſei. Letzte Annahme ſieht jedoch Koch
als irrtümlich an. Tatſächlich iſt aber
am ſüßen See ſchon im 8. Jahrhun-
dert eine Burg nachweisbar, fürdie gleichzeitig der Name Hoch-
ſeeburg bezeugt wird.“

Herrn Gerharöts Angabe, daß die Burg
am ſüßen See die Hochſeeburg geweſen
ſei, iſt m. E. nicht richtig. Nirgends iſt in
den uns bekannten Quellen von der Lage
derſelben am ſüßen See auch nur im gering-
ſten die Rede. Wenn der Standort dieſer
Hochſeeburg ſo klar bezeichnet wäre, wie
Herr Gerhardt meint, dann hätte es nicht
der Forſchungen bedeutender Gelehrter be-
durft, die ſeit etwa 80 Jahren ſich mit dieſem
Gegenſtand beſchäftigt haben, und zu denen
ich mich bemüht habe, in beſcheidenem Maße
vom Standpunkte des Architekten, der mit
frühmittelalterlichen Bauweſen vertraut iſt,
beizutragen.

Es erſcheint nicht gerecht, wenn man zur
Löſung derartiger Fragen nur die rein ge-
ſchichtliche oder ſprachliche Baſis gelten laſſen
will. Wie oft ſchon der Spaten gerade in
letzter Zeit die auf dieſer Baſis gegrün-
deten Meinungen korrigiert hat, iſt bekannt
genug. Von kleineren Objekten in dieſer
Hinſicht ſeien nur, weil dieſe Fälle mich
ſelbſt betreffen, meine Ausgrabungen in
Magdeburg und die jetzt beendeten in Mer-
ſeburg erwähnt. Von den in großer Anzahl
vorhandenen verwirrenden Meinungen von
Forſchern verſchiedener Richtung über den
Standort des im Jahre 1207 durch einen
Brand zerſtörten und in ſeinen Reſten von
mir wiederaufgefundenen Domes Ottos des
Großen in Magdeburg kamen nur ſehr
wenige der Wirklichkeit nahe. Und in Mer
ſeburg hat man die Reſte der unvollendet ge
bliebenen Kirche desſelben Kaiſers nach den
chronikaliſchen Aufzeichnungen überhaupt
nicht dort vermuten können, wo ich ſie fand,
nämlich unter den Fundamenten der
Peterskirche Biſchof Werners.

Dieſe Fälle zeigen, daß da, wo die ge-
ſchichtlichen Quellen allein nicht ausreichen
der Geſchichts- und Sprachforſcher einerſeits
und der Ausgräber aufeinander angewieſen
ſind. Nur dürfen ſie nicht, wie der halliſche
Profeſſor Karo einmal treffend ſagte, nicht
„miteinander gegeneinander“ arbeiten.

225 jährige Gründungsfeier

der Leipziger Regimenter 106 und 107.
Zum Regiments (Brigade-) Tag am 10.

und 11. Juni 1933 ſind nun alle Vorbereitun-
gen getroffen. Jnzwiſchen gelangen Feſtab
zeichen und ausführliches Feſtprogramm
gegen Beitrag von 1 Mark, das zur Teil-
nahme an ſämtlichen Veranſtaltungen berech-
tigt, zur Ausgabe durch die Vereinsgeſchäfts-
ſtelle: Bernhard Kurth, Leipzig C 1, Hain-
ſtraße 12, Poſtſcheckkonto Leipzig 522 27
Einzelbeſtellungen nach auswärts ſind 25 Pf.
für Rückporto beizufügen; bei Sammelbeſtel-
lungen von über 10 Stück erfolgt porto-
freie Zuſendung. Am 10. Juni von 14 Uhr
ab wird noch eine Geſchäftsſtelle im Zoo ein-
gerichtet, die Feſtzeichen bereithält und Quar-
tiere vermittelt. Für etwaige Nachzügler
werden noch einige Feſtabzeichen am 11. Juni
1933 auf dem Stellplatze bereitgehalten. Be-
dürftige Kameraden erhalten Feſtzeichen und
Feſtprogramme koſtenlos in der Vereinsge-
ſchäftsſtelle, Hainſtraße 12, bis Sonnabend,
den 10. Juni, 16 Uhr. Wünſche für evtl.
Quartierbeſtellungen baldmöglichſt, ſpäteſtens
bis 1. Juni 1933 erbeten.

95A.Konzerk im Kaſino.
Am Sonntag, dem 14. Mai, nachmittags

4 Uhr und abends 8 Uhr, findet ein großes
Militärkonzert der SA-Kapelle, Un-
tergruppe HalleMerſeburg, ſtatt. Herrn
Linden ift es gelungen, namhafte Künſtler
zu gewinnen, die mit der deutſchen Muſik
das deutſche Lied vereinen. Unter anderem
ſingt der 1. Tenor des Walhallatheaters,
Otto Nerz, Lieder und Arien. R. Bött-
cher wird Gelegenheit gegeben, mit ſeinem
großen, umfangreichen Bariton Balladen
und Lieder zu bringen. Jn Jrmgard Sen-
newald und Toni Kröſſin lernen wir
zwei außergewöhnliche Künſtlerinnen kennen,
die mit ihren Partnern auch Duette und
Spielſzenen darſtellen. Ruth Erdmann,
eine zehnjährige begabte Kunſttänzerin, ge-

winnt mit Anmut und Grazie die Herzen
der Zuſchauer. Das Programm wird ver-
vollſtändigt durch die Rezitationen Julius
Wittes, der auch als Anſager fungiert.
Die Militärkapelle ſpielt zwiſchendurch zum
Tanz auf.

Buchhandlung Stollberg zieht um.
Die Buchhandlung Friedrich Stollberg wird

Ende Mai ihre Geſchäftsräume von der Dom-
ſtraße nach Adolf Hitlerſtr. 17 verlegen, und
zwar in die bislang von der Firma Schze
bewohnten Ladenräume. Die älteſte Merſe-
burger Buchhandlung richtet damit in lichten,
ſchönen und trockenen Räumen eine Buch-,

Kunſt und Leſeſtube ein, die in jeder Be
ziehung den Bedürfniſſen gerecht wird, die
man an eine neuzeitliche Buchhandlung ſtellt.
Mit dem Dtangeneen Firmennamen wird
in den neuen Räumen auch die alte lokale
und buchhändleriſche Tradition weiter gepflegt
werden, die mit dem Namen „Friedrich Stoll
berg“ aufs engſte verbunden iſt. Der jetzige
Jnhaber der Buchhandlung Friedrich Stoll
berg, ein Enkel des Buchhändlers und Frei-
heitskämpfers von 1813 Georg Andreas Rei-
mer wird die Freunde der Buchhandlung dann
zu einer kleinen Eröffnungsfeier ein
laden, bei der er über den Buchhandel zur
Zeit der Freiheitskämpfe und die Aufgaben des

Buchhändlers in der Gegenwart ſprechen wird.

„Wer kreu gedient hak ſeine Zeit.
Jahresverſammlung des Vakerländiſchen Frauenvereins

von Roken Kreuz Merſeburg Land.

Wieder iſt ein Jahr ſegensreicher, erfolg-
reicher Arbeit des „Vaterländiſchen Frauen-
vereins vom Roten Kreuz Merſeburg-Land“
vorüber. Die geſtrige Jahresverſammlung
im „Tivoli“-Saal, die von den Mitgliedern
der einzelnen Ortsgruppen gut beſucht war,
legte davon beredtes Zeugnis ab.

Frau von GoldammerWehlitz be
grüßte die Erſchienenen mit einem herzlichen
Willkommen und ſtattete den Dank für das
zahlreiche Erſcheinen ab. Das alte Schutz
und Trutzlied „Ein feſte Burg“ leitete zur
Tagesordnung über.

Es iſt ein ſchöner,
Vaterländiſchen Franuenverein,
Hausangeſtellte alljährlich zu ehren.

So konnten auch diesmal wieder 26 Hausan-
geſtellte für treue Dienſte mit einem Diplom
und einem Geldgeſchenk ausgezeichnet wer-
den. Dieſe Treudienenden hatten an einer
langen Tafel, wo ſie bei Kaſfee und Kuchen
bewirtet wurden, Platz genommen. Paſtor
Schön e-Benndorf widmete den Jubilaren
ehrende Worte der Anerkennung und gab
der Hoffnung auf weiteres treues Dienen
in den Familien Ausdruck. Weniger das
Geldgeſchenk ſei das Beglückende des lang-
jährigen Verbleibens in den alten Dienſt-
ſtellen, ſondern das erhebende Gefühl, treu
geweſen zu ſein.

Dann erſtattete Paſtor Kühne den Jah
resbericht für 1932. Auch in dem vergange
nen Vereinsjahre habe der Vaterländiſche
Frauenverein ſeinen arbeitsreichen und ver-
antwortungsvollen Platz in dem großen ſo-
zialen Werk helfender Liebe wiederum voll
ausgefüllt. Ausgetreten aus dem Vorſtand
ſei durch zu große Jnanſpruchnahme im
Luiſenbund Frau von Trotha-Skopau, an
deren Stelle Frau Gräfin Hohenthal-
Dölkau getreten iſt. Leider hat der Verein
zwei ſchwere Verluſte zu beklagen. Die
Helferin Frau Gutsbeſitzer Langenberg-
Zöſchen und die Schweſter Eliſabeth Hecke r-
Schkeuditz wurden durch den Tod entriſſen.
Zu ihrem Gedenken erhob ſich die Verſamm-
lung von den Plätzen. Für die an Schkeu-
ditz abgetretene Schweſternſtation in Papitz
konnte eine neue in Schkeuditz eingerichtet
werden. Viele Ortsgruppen beteiligten ſich
an dem Winternothilfswerk. Mittageſſen und
in den Nähſtuben angefertigte Kleidungsſtücke
wurden koſtenlos an Bedürftige verabreicht.

alter Brauch im
treue

Welch große ſegensreiche Arbeit die Orts-
gruppen leiſteten, beweiſt die Anerkennung,
die dem Verein von der Vorſitzenden des
Hauptvereins, Gräfin Gröben-Berlin und
des Provinzialverbandes Magdeburg ausge-
ſprochen wurde. Ein großer Erfolg war das
von mehreren tauſend Beſuchern in Schkeu-
ditz abgehaltene Sommerfeſt, das einen Rein
gewinn von 2000 Mark erbrachte.

Ein neues Betätigungsfeld eröffnete ſich
dem Verein durch die Errichtung eines
freiwilligen Arbeitsdienſtes für weibliche
Erwerbsloſe im Martha-Hohenthalhaus
in Dürrenberg.

Sowohl Regierungspräſident Dr. Sommer
als auch Landörat O berſt ſprachen ſich ge-
legentlich eines Beſuches in Dürrenberg ſehr
lobend über die geleiſteten Arbeiten aus.
Jn der Pauſe hatte man Gelegenheit, die
Arbeiten des Arbeitsdienſtes, die von gro
ßem Fleiße zeugten, in einer Ausſtellung zu
bewundern. Da ſah man eine reiche Fülle
geſchmackvoll angefertigter Hauskleider, fer-
ner Kinderanzüge, Hemden, Bettwäſche, wun-
derſchöne Baſt- und Kartonarbeiten, die letz-
teren ſchön mit Buntpapierſchnitten verziert
u. v. a.

Darauf gab Paſtor Schöne in einem
geſchichtlichen Rückblick auf die bisher ge-
leiſteten großen Hilfswerke des Vereins
Auskunft. Noch ehe das Wort „ſozial“ be-
kannt war, wirkte der Verein in ſtiller Vor-
arbeit für die vom Staate ſpäter erkannte
ſoziale Arbeit. Srotz der ſtaatlich geregel-
ten Fürſorge kann auf die Arbeit des Ver-
eins nicht verzichtet werden, da dieſe
einen viel perſönlicheren Charakter trage.
Leider fehle es auch heute nicht an Angriffen
gegen den Verein, da manch einer hinter dem

Worte vaterländiſch Politiſches vermute.
Nicht politiſch, ſondern vaterländiſch ſei
die Betätigung des Vereins. Da, wo be-
reits beſtehende Vereine im gleichen Sinne
arbeiten, ſei es geboten, keine neuen zu
gründen, um ein Gegeneinanderarbeiten zu
verhindern. Daß der Verein Merſeburg-
Land jederzeit in der Lage ſei zu helfen, be-
weiſe ſeine bisherige Tätigkeit, dazu 14
Schweſternſtationen und 5 große Schreber-
gärtenanlagen von insgeſamt 58 Morgen
Größe.

Oberſchweſter Eliſabeth berichtete dann
über das Martha Hohenthalhaus. Nachdem
das Berichtsjahr recht trübe begann, nur 6
Kinder waren anfänglich zur Kur, beſſerte
ſich die Lage im Laufe des Jahres erfreu-
licherweiſe zuſehends, ſo daß die Kinderzahl
im Auguſt auf 126 geſtiegen war. Jm gan-
zen wurden an 233 Kinder, deren Geſund-
heitszuſtand durchweg recht günſtig war,
2296 Solbäder verabreicht. Aus dem Jah-
resabſchluß des Heims war zu entnehmen,
daß bei einer Einnahme von 27629 Mark
und einer Ausgabe von 26391 Mark ein Be-
ſtand von 1237 Mark verbleibt. Auch die
Bilanz des Vereins iſt durchaus agktiv.

Nachdem noch Pfarrer Seeger-Wehlitz
die Stellungnahme des Vereins zur Frage
der Gleichſchaltung bekanntgegeben hatte,
hielt Frau Jlſe Stahlhut- Bismarck
einen ſehr intereſſanten Vortrag über Ju-
gendarbeit und Gründung von Jugenögrup-
pen. Es war eine lehrreiche Anſchauungs-
ſtunde, wie dieſe an Erfahrungen in der Ju-
gendarbeit reiche Frau aus ihrer ſiebenjäh-
rigen Praxis plauderte. Sinn der Jugend-
gruppe ſei es, das Pflegeriſche, Mütterliche
in den jungen Mädchen zu wecken und zu
pflegen. Sie zeigte dann die Schwierigkei-
ten, die ſich aus der verſchiedenartigen Zu-
ſammenſetzung der Jugendlichen ergeben.
Drei große Arbeitsgruppen ſeien zu be
wältigen:

1. Rote Kreuz- Arbeit zu leiſten,
2. für Weiterbildung zu ſorgen und
3. Freude zu wecken.

Jm weiteren führte die Rednerin aus, wie
dieſe Ziele im Einzelnen zu erreichen ſind.
(Uebernahme von Patenſchaften, Sammel-
tätigkeit, Gymnaſtikkurſe, Krankenpflegelehr-
gänge, Kochkurſe, Haushaltskurſe, eigene
Büchereien, Wanderfahrten uſw.). Aufgabe
ſei es, den Jugendlichen die ethiſchen Grund-
lagen des Roten Kreuzes immer wieder
lebendig vor Augen zu führen.

Das Rote Kreuz kann im Jntereſſe ſei-
ner Arbeit nicht auf die Jugend ver-
zichten.

Mit dem Beſchluß, das nächſte Sommer-
feſt in Bad Lauchſtädt abzuhalten, dem
Dank an alle Mitarbeiter, der Aufforde-
rung zur weiteren ſelbſtloſen Arbeit im
Dienſte des Vereins und dem gemeinſamen
Geſang des Deutſchlandliedes ſchloß die in-
haltsreiche Tagung

I

Liſte der Prämierken.

Anna Wolfram, Lützen, 15 Jahre bei
Frau Baumeiſter Bautzmann, Lützen.

Linda Hietzſchold, Niederbeunag, 10
Jahre bei Frau Block, Niederbeuna.

Eliſabeth Jungmeiſter, Wallendorf,,
10 Jahre bei Frau Gutsbeſitzer Weinſtein,
Wallendorf.

Alma Raſch, Niederelobicau, 10 Jahre
Wirtſchaftsführerin bei Frau Gutsbeſitzer
Vogel, Niederclobicau.

Anna Steglich, Benkendorf, 10 Jahre
Beſchließerin bei Frau von Zimmermann,
Benkendorf.

Hedwig Baldauf, Dölkau, 5 Jahre bei
der verſtorbenen Frau Bäckermeiſter Köcke,
Dölkau.

Jrmgard Bohle, Burgliebenau, 5 Jahre
bei Frau Gemeindevorſteher Letſch in Burg-
liebenau.

Aenne Döring, Benkendorf, 5 Jahre
bei Frau von Zimmermann, Benkendorf.

Frieda Glaſer, Benkendorf, 5
bei Frau Direktor Schreiber, Benkendorf.

Hilde Graf, Ermlitz, 5 Jahre bei Fran
Inſpektor Huchel, Ermlitz.

Hildegard Herfurth, Keu per 5
Jahre bei Frau Kaufmann Agne ecke in
Keuſchberg.

Vera Kirmſe, Benkendorf, 5 Jahre
Kindergärtnerin bei Frau von Zimmermann,
Benkendorf.

Käte Köcke, Delitz a. B., 5 Jahre bei
Frau Gutsbeſitzer Vogel, Dehlitz.

Dora Lengner, Keuſchberg, 5 Jahre bei
Maurermeiſter Marie Heiſch, Keuſch-

erg.
Emma Maaß, Oberclobicau, 5 Jahre

bei Frau Gutsbeſitzer Weishahn, daſelbſt.
Elſe Planert, Neumark, 5 Jahre bei

Frau Bergwerksdirektor Oeſtreich, Neumark
Anna Poblenz, Schlettau, 5 Jahre bei

Frau Bertha Böhme, Schlettau.
Martha Richter, Keuſchberg, 5 Jahre

bei Frau Mühlenbeſitzer Ella Beyer, daſelbſt.
Erna Schröder, Rockendorf, 5 Jahre

bei Frau Gutsbeſitzer Großmann, daſelbſt.
Margarete Solms, Skopau, 5 Jahre

Jungfer bei Frau v. Trotha, auf Skopau.
Elſe Trautmann, Kriegſtädt, 5 Jahre

bei Frau Gräfin Waldeck, Kriegſtädt.
Dora Votruba, Frankleben, 5 Jahre

bei Frau Landwirt Elſe Fliege, Frankleben.
Margarete Walter, Oberclobicau, 5

Jahre bei Frau Brandt, Oberclobicau.
Frieda Weſtphal, Beuchlitz, 5 Jahre

bei Frau Exzellenz von Geldern, Beuchlitz.
Martha Wiener, Bad Lauchſtädt, 5

Jahre bei Frau Gutsbeſitzer Paula Lanter-
bach, Bad Lauchſtädt.

Hilma Zorn, Kölzen, 5 Jahre bei Frau
Rittergutsbeſitzer Breſſel, Kölzen.

Es wurde verordnek:
Berufsbeamtenvorſchriften auch für Fleiſch
beſchauer.

Jn einem Runderlaß ſtellt der Preußiſche
Jnnenminiſter feſt, daß die gegebenen Vor
ſchriften zur Wiederherſtellung des Berufs-
beamtentums entſprechende Anwenöung
auch auf Fleiſchbeſchautierärzte, Fleiſchbe-
ſchauer und Trichinenſchauer finde.

Säuberung auch der Schul und Lehrer-
büchereien.

Der Reichskommiſſar für das Preußiſche
Wirtſchaftsminiſterium hat angeorönet, daß
ſämtliche Schüler- und Lehrerbüchereien
ſeiner Verwaltung einer eingehenden Prü-
fung unterzogen werden. Alle Bücher, die
die Erziehung zum deutſchen Staat beein-
trächtigen können, ſind zu entfernen.

re

Militärkonzert im Schühzenhaus.

Jm ſchönen, geflegten Schützenhaus- Garten
fand am Mittwoch das erſte diesjährige
Gartenkonzert ſtatt. Es wurde ausgeführt
von 20 Mann der Bergkapelle Michel-Veſta-
Großkayna unter Leitung von Kapellmeiſter
Dünnhaupt. Trotz nicht ſehr günſtiger
Witterung hatte ſich eine ſtattliche Zahl Gäſte
eingefunden, die herzlichen Beifall ſpendete.
Es wurden viele Armeemärſche, Ouvertüren
Fantaſien auch der Straußwalzer fehlte
nicht zum Vortrag gebracht. Sehr zu be-
grüßen iſt, daß nun an jedem Mittwochnach-
mittag ein Gartenkonzert im „Schützenhaus“
bei freiem Eintritt und mäßigen ſonſtigen
Preiſen ſtattfindet. Dem Wirt wäre zu
wünſchen, daß er mit dieſen Veranſtaltungen
beim Publikum rege Unrerſtützung und An
erkennung findet.

mm

Das Wekter für morgen.

Gibt es wieder Regen?
Kühles, allmählich aufheiterndes Wetter mit

Winddrehung auf Nord. Vorher noch unbe
ſtändiges Wetter mit Schauerniederſchlägen.

Arbeits gemeinſchaft ſchwarz weißrok,

Stahlhelm, Ortsgruppe Leuna. Donners-
tag, den 11. Mai, abenös 7,30 Uhr Monats
appell im Bahnhof Leuna. Erſcheinen aller
Kameraden iſt Pflicht. Anzug Kluft.
Kolonial und Schutztruppenverein. Un
ſere Monatsverſammlung findet am 12. Mai
im „Alten Deſſauer“ ſtatt. Vollzähliges Er
ſcheinen der Mitglieder erwünſcht. Gäſte
willkommen.

Werkverein Ammoniakwerk Merſeburg
und Leunga. Donnerstag, den 11. Mai, abends
7 Uhr Geſellſchaftshaus Leuna wichtige BVer-

Plttng. Erſcheinen aller Kameraden iſt
flicht.

Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbrecher. Verant-
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt. beide

in Merſeburg

Würfel
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Weltmeiſter Gebr. Fink

kommen zum Flugktag nach Collenbey.

Am kommenden Sonntag, dem 14. Mai,
ha jeder einmal Gelegenheit, die Welt-
meiſter und Luftakrobaten Gebr. Fink in
ihren Senſationen zu ſehen, da auf den Wi:
ſen bei Collenbey an der Luppe eine große
luftakrobatiſche Flugveranſtaltung ſtattfindet.
Nicht im Film, ſondern in Wirklichkeit, kann
man die Gebr. Fink bewundern. Bekannt
ſind Harry und Hermann Fink in der Welt-
preſſe aus dem Film „Der Held der Lüfte“
und „Hilfe Ueberfall“, Sprung vom Flugzeug
auf den DeZug, wie den Ueberſtieg vom Auto

Berlin-Tempelhof. Bei
einer Geſchwindigkeit von 150 km dahinſau-
ſenden Flugzeug, ſehen ſie die Helden in
ihren wagemutigen Senſationen freiſtehend
auf den Flügeln, Turnen am Trapez, Waage-,
Knie- und Fußhang, Todeshang uſw., was
ein Künſtler im Zirkus nicht wagt, und dieſes

in das Flugzeug

alles unangeſeilt, mit einer hundertprozen-
tigen Sicherheit ihre Fliegerkunſt zeigen, und
die Sicherheit eines Flunzeuges wie die Ner-
ven eines alte t Piloten b weiſen. Ti
ſind der Anziehungspuntt großer Veranſtal-
tungen, wie Berlin, Hamburg, Breslau, Mag
deburg, Chemnitz uſw. geweſen. Die Preſſen
berichteten in aller Welt Senſation auf
Senſation darum verſäume niemand den
Tag der alsbald nicht wiederkehrt.

VMBV.-Ausſchüſſe neu beſehe
Porläufige Aenderungen zum Zwecke der Gleichſchaltung.

Der vom Sportkommiſſar für Sachſen mit der
Gleichſchaltung der ſächſiſchen Gane im VMBV. Be-
auftragte, Rudolf Härtling-Chemnitz, Vorſitzen
der des Gaues Mittelſachſen im VMBV., nahm am
Sonnabend dem 6. Mai, in Anweſenheit des Ver
trauensmannes der NSDAP. für den Leipziger
VMBV.-Sport, Herrn Krieger Leipzig, vorläu-
fig einige zur Gleichſchaltung erforderliche Aen de
rungen in der Beſetzung des Verbands-Vorſtandes
und der Fachausſchüſſe vor mit folgenden Ergebniſſen:

Verbands-Vorſtand: Beiſitzer
ſcheidet aus. Jnlius
tritt ein.

Fußball-Ausſchuß: Julius Krieger Leipzig
(2BC.) tritt ein. Die endgültige Verpflichtung für
eine der beiden Stellen bleibt vorbehalten. Die dann
freiwerdende Lücke wird von einem Chemnitzer aus
gefüllt

Verbands-Jugend-Ausſchuß: Pfarrer Linz-Gotha,
Scherf-Halle, Pauckert-Leipzig, Raue- Dresden ſcheiden
aus. dafür treten ein: Studienrat Jäger- Chemnitz,
Dr. Diska-Halle, Kurt Kalm s Chemnitz. Sitz
des Ausſchuſſes: Chemnitz

Verbands-Schiedsrichter-Ausſchuß: Tag-Dresden,
Franke-Dresden, Seiler-Dresden, Schmuntzſch- Dresden
ſcheiden aus. Die Neubildung ſieht eine Verringe-
rung auf 2 Köpfe vor. Es treten ein: Ruhland
Dresden (DSC.) für Fußball, Reinhold Dres
den (Guts Muts) für Handball.

Verbands-Athletik-Ausſchnſt: Geidel und Grund-
mann (beide Leipzig) ſcheiden aus; Dr. Storz-
Halle 96. Dr. Böhmig- ASEC. Leipzig treten ein.

Felir Lau- Dresden
Krieger Leipzig (LBC.)

Spiele: bleibt mit Dr.Verbandsausſchuß f. Dt.
Holzhauſen- MerſeburgKaiſer- Halle und

beſtehen.

Verbands-Gericht: bleibt mit Hitſchke als Vor
ſitzenden und Landgerichtsrat Schille als Beiſitzer
beſtehen, Berger-Halle ſcheidet aus.

Satzungsansſchuß: mit der Einſparung dieſes
Ausſchuſſes ſcheidet Schaaf- Leipzig aus.

Preſſe- und Propaganda-Ausſchuß: Dieſer Aus
ſchuß iſt neu gebildet worden. Er ſetzt ſich zuſammen
aus: Mildner- Magdeburg, Steinmetz Wei
mar, Dr. Dtor z Halle, H'an ke-Chemnitz.

Mit dieſer Umgeſtaltung iſt den Anweiſungen des
Sport Kommiſſars Genüge getan.

Auflöſung des RA.
Nach vorheriger Rückſprache mit dem Reichsſport

kommiſſar v. Tſchammer und Oſten hat der in der
außerordentlichen Hauptverſammlung vom 12. April
gewählte geſchäftsführende Vorſtand des Deutſchen
Reichsausſchuſſes für Leibesübungen. Prof. Neuen
dorff, Kriminalrat Linnemann und Regierungspräſi
den a. D. Pauli den Deutſchen Reichsausſchuß auf
gelöſt. Den Angeſtellten des Reichsausſchuſſes iſt ge
kündigt worden, das Vermögen übernimmt das Reich
nach Par 12 der Satzungen, der beſagt, daß bei Auf
löſung das Vermögen des DRA. an das Reichs
miniſterium des Jnnern zur Verwendung zum Beſten
der Leibesübungen fällt. Mit der Abwickelung der
Finanzgeſchäfte wurde Mildner- Magdeburg be
auftragt. Die werkteren Entſcheidungen trifft der
Reichsſportkommiſſar.

Maßgebend für dieſen Schritt war der Gedanke
dem Reichsſportkommiſſar die Arbeit des Neubaues
des deutſchen Sportes zu erleichtern und ihm die Mög
lichkeit zu geben, reibungsloſer und ſchneller zum
Ziel zu kommen

K S.
Schreier und Ukermöhle punktgleich

im Kampf um die Meiſterſchaft von Merſe-
burg Lenna.

Die am Dienstag im Hotel „Alter Deſ
ſauer“ ausgetragene Partie Gareis-Schreier
endete mit einem Siege Schreiers. Die Ent
ſcheidung liegt nunmehr zwiſchen Schreier
und Utermöhle, die bis jetzt beide einen
Punkt im Stichkampf erlangt haben. Beide
Spieler haben ihre 3. Stichpartie am Frei
tag im „Geſellſchaftshaus“ auszutragen.

Nationale S5chach-Werbewoche.
Der Großdeutſche Schachbund, in dem ſeit dem

23. April 1933 ſämtliche ſchachlichen Vereine und Ver
bände einheitlich zuſammengeſchloſſen ſind, beginnt
ſeine öffentliche Tätigkeit mit der erſten Nationalen
Schach-Werbewoche, die in der Zeit vom 22. bis
28. Mai (Himmelfahrtswoche) durchgeführt wird. Der
Großdeutſche Schachbund hat ſich zum Ziel geſetzt, das
edle Schachſpiel wieder aus ſeinem Dornröschenſchlaf
zu erwecken, es zum Nationalſpiel der Deutſchen zu
machen und ſeine Austragung bei den Olympiſchen
Spielen 1936 zu erreichen. Der Endzweck der erſten
Schachwerbewoche iſt, eine wenn auch zunächſt nur
zahlenmäßige Stärkung der vorhandenen Vereine
und Neugründung in Orten, in denen bisher noch
kein Schachverein beſtand.

Jm ganzen Deutſchen Reich werden von den ört-
lichen Vereinen an drei Tagen ſchachliche Veranſtal
trungen abgeholten, die bisher Außenſtehenden Ge
legenheit geben ſollen, in den Vereinen zu ſpielen.

Neuer Stunden-Weltrekord auf
Reifen.
Ein Vorſpiel der kommenden außerordentlichen

ſportlichen Ereigniſſe war die Weltrekordfahrt des
Grafen Czaykowſki am 5. Mai auf der Avus.
Es iſt dem Grafen gelungen, den abſoluten Stunden
Weltrekord zu überbieten. Er fuhr in einer Stunde
die phantaſtiſche Strecke von 213,8 Kilometer. Graf
Czaykowſki fuhr Dunlop-Reifen, die nach der
gewaltigen Rekordleiſtung noch in beſter Verfaſſung
waren.

Dunlop-

Wieder ein Todesopfer des Boxſportes.
Wie aus New-Orleans gemeldet wird, iſt dort der

Boxer Jack Holland an den Folgen eines Bluterguſſes
ins Gehirn, der von einer Verletzung bei ſeinem
Borkampf gegen Tony Maruko herrührte, geſtorben.

Eifelrennen doch am 28. Mai.
Mit Rückſicht auf die Düſſeldorſer Schlageter-Feier

am 28. Mat ſollte das für dieſen Tag nach dem Nür-
wrarina »ngeſetzte ADAC-Eiffelrennen ſür Motor

räder und Wagen verlegt werden. Ein neuer Termin
ließ ſich jedoch wegen der zahlreich angeſetzten motor
ſportlichen Veranſtaltungen nicht finden. Da außer
dem der größte Teil der Fahrer für den 28. Mai ver
pflichtet wurde, hat man dieſen Termin neuerdings
abermals beſtätigt.

ADAC.-Dreitageſahrt 1933.

Gleichzeitig deutſche Heeresmeiſterſchaft.
Die Ausſchreibung zur ADAC-Dreitagefahrt 1933,

die in dieſem Jahre zum 4. Male durchgeführt wird
und in der Zeit vom 14 bis 16. Juni Klattfindet,
iſt erſchienen. Danach iſt die Veranſtaltung wieder
die ſchwierigſte Zuverläſſigkeitsfahrt des Jahres und
geht über außerordentlich ſchwer befahrbare Ge
ländeſtrecken. Sonderprüfungen, wie Waſſer
durchfahrt, Befahren von ſteilen Gerökl
wegen Brockenbett, Langer Steiger und
ſandigen Heidewegen, Waldſchneiſen uſw.,
ſind in dieſem Jahre noch mehr eingelegt und ge
währleiſten eine wirklich Juverläſſige Prüfung der
teilnehmenden Kraftfahrzenge.

Jahre iſt damit zu rechnen, daß
ſich Reichs wehr und Schutzpoli zei ſtark
beteiligen werden. Nen hinzugenommen iſt gegen
über J em Vorijahre die Teilnahme von leichten, ge
ländegängigen Laſtkraftwagen. Die Streckenführung
iſt ſo gewählt, daß alle Gattungen von Kraftfahr
zeugen am erſten (276 Km.) und dritten Tage (293
Kilometer) die gleichen Wege zurücklegen, während
am zweiten Tage Perſonenkraftwagen und Bei
wagenmaſchinen eine Langſtreckenfahrt bis in die
Lüneburger Heide (etwa 500 Km.), die Krafträder
beſonders ſchwere Gelände prüfungen (205 Km.) er
ledigen müſſen. Die leichten f

Wie in jedem

Laſtkraftwagen fahren
am zweiten Tage etwa 200 Kilometer.

Die ADAC-Dreitagefahrt gilt für die Reichswehr
gleichzeitig als Deutſche Heeres meiſter
ſchaft für Krafträder, Krafträder mit Seitenwagen,
Perſonenkraftwagen und leichte Laſtkraftwagen. Zur
Teilnahme berechtigt ſind Einzelfahrer, Klub- und
Fabrikmannſchaften. Meldeſchluß der 27. Mai
1933. Nennungen ſind an die Präſidial- Vertretung
des ADAC-Berlin, Berlin W 62, Landgrafenſtr. 18,
zu richten, wo auch jegliche Auskunft über die
Fahrt erteilt wird. A
Vorausſagen für Enghien, 12. Mai.

1. Legion Romaine Cor Anglais, 2. Keffren
Tourneſol, 3. Lautaret Le Sylphe, 4. Tortoiſe
Shell Double Kik, 5. Sachet Monarchiſte, 6.
Aboun L'Habit Rouge.

Anpaddeln des AKC.
Am kommenden Sonntag veranſtaltet der Ammen

dorfer Kann-Club vor ſeinem Vereinsgelände am
Hopfenberg das diesjährige Anpaddeln. Nach der
feierlichen Hiſſung der alten und neuen Reichsflagge
werden vier neue Rennboote getauft, dann wird
die offizielle Gründung der Schülergruppe voll
zogen. Anſchließend findet die Auffahrt ſämtlicher
50 Boote ſtatt. Am Abend findet ein Sichts(Servor-
trag „Mit Faltboot und Photo durch den ventſchen

Oſten“ ſiatt-

Finks

Die Revanche geglückt!
j Blauweißen kommen, obgleich die Tyvg.Das noch in letzter Stunde feſtgeſetzte

Spiel nahm nicht den erwarteten Verlauf.
Der VfL., der mit umgeſtellter Elf an
trat, hatte die Fußballer Kugler und Kluge
zur Verſtärkung herangezogen, die ſich als
Außenſtürmer gut bewährten. Unangenehm
machte ſich bei ihnen das unnötige Rekla-
mieren bemerkbar. Von einem ſchönen Spiel
konnte keine Rede ſein, denn zeitweiſe wur-
den die Grenzen des Erlaubten ſtark über
ſchritten. Die Schuld hieran liegt nicht zu
letzt bei dem Schiri Dietrich (Dürrbg.), die
Herausſtellung von Meiſter (VfL.) kam zu
ſpät. Durch die Härte kam ein flüſſiges
Kombinationsſpiel nicht zuſtande. Die Tyvg.
ſpielte nicht in gewohnter Form, vor allem
war der Sturm gegen die körperlich ſtärkeren
VfL.er ſtets im Nachteil. Zum Spielverlauf:
Das Spiel beginnt mit mäßigem Tempo.
Beide Parteien ſpielen ſehr aufgeregt. Man
merkte dem VfL. an, daß er auf Revanche
brennt. Auf beiden Seiten werden die ſicher-
ſten Sachen ausgelaſſen. Bis endlich Schnei
der ſeine Farben in Führung bringt. Aber
es währt nicht lange und Kroll hat aus
einem Gedränge heraus den Ausgleich erzielt.
Den abermaligen Führungstreffer des VfL.
gleicht die Tog. durch Strafwurf aus. Jmmer
wieder iſt es Kluge, der durch ſeine Wendig-
keit vor dem Tor der Tyvg. gefährliche Si
tuationen ſchafft. Er iſt es auch der die Vor-
arbeit zu den weiteren zwei Toren des VfVL.
leiſtet. Dieſen beiden Toren kann die Tyvg.
nur eins entgegenſetzen. Nach der Pauſe
nimmt das Spiel noch an Härte zu, ſo daß
der Schiri zu der ſchon erwähnten Heraus
ſtellung greifen muß. Der Sturm der Tvg.
iſt jetzt gewaltig vom Pech verfolgt, denn die

VfL. ſchlägt die Turneriſche
Vereinigung 5:3 (4:3)!

jetzt
mehr vom Spiel hat, noch zu einem 5. Tor,
während die Tyovg. leer ausgeht.

Geiſeltal-Auswahlſpiel!
B. ſchlägt A. verdient 10:6 (7:3)
Keiner der recht zahlreichen Zuſchauer hat

te an einen Sieg der B-Elf geglaubt. Aber
das uneigennützige Spiel und der große Eifer
brachten ihr einen verdienten Sieg. Hinzu
kommt noch, daß das Schlußdreieck und die
Läuferreihe der B-Elf bedeutend beſſere Lei
ſtungen zeigte als die der A-Mannſchaft,
in der nur der lk. Läufer Mustopf gefallen
konnte. Mittelläufer Heuſe mußte bereits in
der 10. Min. ausſcheiden, da ein altes Leiden
wieder zum Ausbruch kam. Der A-Sturm
fand ſich nie recht zuſammen und verlor ſich
in Einzelaktionen, dagegen führte der B
Sturm ein friſch- fröhliches Angriffsſpiel vor,
wobei die beiden Außenſtürmer tüchtig ins
Feuer geſchickt wurden. Von den Stürmern
konnten nur Händler und Scheffler (der leider
verletzt wurde) reſtlos gefallen. Schiri Za-
charigas (ATV. Mſbg.) pfiff gut. Die Tor
ſchützen waren Hofmann (2), Heinig (2), Scho
ber und Noetzel für A und Rißland (3), Nau
mann (3), Scheffler (3) und Händler für B.

Die Aufſtellung der Geiſeltalelf Iautet
nunmehr wie folgt: Hoffmann (Beunag);
Bär (Neumark), Schmidt (Beuna); Weidanuer
(Neumark), Ranneberg (Reipiſch), Mustopf
(Neumark): Noetzel (Neumark), Jacob (Beu-
na), Händler (Reipiſch), Hoffmann (Frank-
leben), HKeinig (Neumark).

Amkliches aus
Verbindliche Mitteilung Nr. 64.

1. Betr. Gleichſchaltung der Vereine. Die Ver
fügung des 1. Vorſitzenden des Gauvorſtandes vom
25. April iſt anſcheinend nicht von allen Gauvereinen
beachtet worden. Wir laſſen ſie daher hier nochmals
folgen:

„Die Vereine werden aufgefordert, ihre Lei-
tung ſofort umzubeſetz en. Mit den maß-
gebenden Aemtern ſind Nationalſoziali
ſten zu betreuen. Sollten in kleinen Vereinen
keine geeigneten nationalſozialiſtiſchen Mitglieder
ſein, iſt entſprechende Mitteilung an den Gau zu
machen

Die Umſtellung auf das ariſche Prinzip iſt auch
in den Vereinen durchzuführen.“

Da Meldung bis zum 15. d. M. erfolgen muß,
wollen die Vereine, ſoweit noch nicht geſchehen, ſo-
fort die Beſetzung ihres Vorſtandes melden. Mit
der Beſetzung des Jugend- und Wehrſportwartes iſt
nur ein Nationalſozialiſt zu betreuen.

2. Betr. Anmeldung von Vereinen: Neuangemel
det beim Verband haben ſich:

Nr. 95: Verein für Leibesübungen Ermlitz. An
ſchrift: Walter Roſt, Schneidermeiſter in Rüſen, Bez.
Merſeburg-Land

Nr. 96: Verein für Leibesübungen Löbejün: An
ſchrift: Otto Kind. Löbejün (Saalkr.), Amtsgericht.

Nr. 97: Sportfreunde Piſſen. Anſchrift: Otto
Knauth, Piſſen, Poſt Corbetha-Land.

Wir bitten, die Vereine mit Spielabſchlüſſen zu
unterſtützen.

3. Betr. Gau-Pokalſpiele der unterklaſſigen Ver-
eine: Zur Teilnahme haben 60 Vereine ihre Mel
dung abgegeben. Für die erſten beiden Runden. iſt
folgende Einteilung vorgenommen:

Gruppe 1: Eintracht Nietleben, 1910, S
berg, Reichsbahn, Jahn-Landsberg,
Canena, Quetz, Mignon, Hohenthurm,
Groß-Liſſa, Blauweiß.

Gruppe 2: Eisdorf, Querfurt, Stedten, Bahnhof
Teutſchenthal, Dölau Zappendorf, Sportluſt-Teut
ſchenthal, Holleben, Müllerdorf, Delitz, Oberfarnſtedt,
Dornſtedt. Großoſterhanſen

Gruppe 3: Wegwitz, Zöſchen, El. Mücheln, Sper
gau, Schotterey, Geuſa, Freienfelde, Lauchſtädt.

Gruppe 4: Rothenburg, Könnern, Beeſenſtedt,
Nelben, Beeſenlaublingen, Wettin, Morl, Salzmünde,

Lands-
smünde,

Hartmann,

M

S

Döblitz. Gimritz. Sylbitz
Von der 3. Runde treten 14 Vereine der 1b-Klaſſe

hinzu.
1. Der Gauvorſtand und ſeine Ausſchüſſe ſind

wie folgt beſetzt worden: Gauvorſtand: 1. Vorſitzen
der: Fritz König (Reichsbahn), Vertreter: Max
Lindig (Wacker), Vertreter: Otto Riemer (Bo-
ruſſia), Kaſſierer: Kurt Sternatz (98), Schrift-
führer: Otto Großmann (096).

Gau- Ausſchuß für deutſche Spiele: Obmann: Willi
Bormann (Polizei), Beiſitzer: Walter Burg-
bhardt (Bor.)

Jugend und Wehrſport-Ausſchuß: Obmann: Dr.
Heinz Siska (HRC.), Beiſitzer: Paul Herm (96),
Adolf Wolff (Wacker), Paul Voeſack (99).

Schiedsrichter-Ausſchuß: Obmann: Fritz Rühle
(99 Merſeburg), Beiſitzer: Fritz Zabel (Bor.),
Hellmuth Gottſchalk (96).

Gau-Athletik-Ausſchuß: Obmann: Paul Hoffmann
(VfL. Merſeburg), Beiſitzer: Rudi Rockmann (96),
Ernſt Füllgraff (99), Fritz Zätſch (Kayna).

Preſſeſtelle: Fritz Ploch, Sagisdorfer Str. 4.
Gaugericht. Kammer 1: Vorſitzender: Bernhard

Bauer (96), Kammer 2: Fritz Schlegel (99
Merſeburg). König. Großmann.

Amtliche Mitteilung Nr. 63.
Spielplan für die Gau-Pokalſpiele am 34. Mai

(1. Runde).

leben (Büher,
Gruppe 1, Nr. 1. 1600 Uhr:

Gap. RA. 2,
Blau-Weiß--Niet

16.90 Uhr Groß

dem Sgalegau.
Liſſa--SV. Landsberg (Roche, Jahn-Landsberg);
Nr. 3, 16.00 Uhr: Hartmann-- Halle 1910 (Schwarz,
Wacker); Nr. 4, 16.00 Uhr: Hohenthurm Osmünde
(Löffler, Bor.) Nr. 5, 16.00 Uhr: Mignon--Ein-
tracht (Plehn, 96); Nr. 6, 16.00 Uhr: Quetz--Jahn-
Landsberg (Stroß, Gieb.); Nr. 7, 16.00 Uhr:
Canena Reichsbahn (Rohde, Reidebg.). Gruppe 2,
Nr. 8, 16.00 Uhr: Gr.-Oſterhauſen--Oberfarnſtedt
(Schieck, Querfurt); Nr. 9, 16.00 Uhr: Dornſtedt
Wansleben (Fänger, Sportl. T.); Nr. 11, 16.00 Uhr:
Delitz Bahnh. T. (Reykowſky, Holl. Nr. 12,
16.00 Uhr: Müllerdorf--Stedten (Zörner, Schiep
zig); Nr. 13*: Holleben--Sportluſt T. (Hoppe,
Paſſendorf); Nr. 14, 16.00 Uhr: Zappendorf--Dölan
(Vogel, Bennſt.); ſpielfrei: Querfurt. Gruppe Z,
Nr. 15, 16.00 Uhr: Lauchſtädt--Schotterey (Schmidt,
VfL. Merſeb.); Nr. 16, 16.00 Uhr: Wegwitz--
Zöſchen (Schaffernicht, 99); Nr. 17, 16.00 Uhr:
Freienfelde--Spergau (O. Schirpke, Pr.-Merſeb.);
Nr. 18, 16.00 Uhr: E. Mücheln-- Geuſa (Schräpler,
Kayna). Gruppe 4, Nr. 19, 16.00 Uhr: Sylbitz--
Wettin (Röhling, Morl); Nr. 20, 16.00 Uhr: Gim-
ritz Morl (Hoyer, Wettin); Nr. 21, 16.00 Uhr:
Döblitz Salzmünde (Hartmann, Zappendorf; Nr. 22,
16.00 Uhr: Beeſenlaublingen-- Könnern (Zorn, Alsl.);
Nr. 23, 16.00 Uhr: Nelben--Rothenburg (Seemann,
Könnern); ſpielfrei: Beeſenſtedt.

Die Beſtimmungen des Rundſchreibens vom 21.
April 1933 ſind zu beachten. Die Spielformulare ſind
ſofort einzuſenden. Es wird beſtimmt, daß die
bauenden Vereine bis Ende Juni d. J. ihrem Geg-
ner ein Rückſpiel zu liefern haben. Die 2. Runde
wird am 11. Juni ausgetragen. Spiel Nr. 11
und 13 findet bereits am Sonnabend, dem 13. Mai,
18 Uhr ſtatt.) König. Großmann.

Münchener Sechstagerennen.
Nacht des Münchener Sechs

und Breſciani wegen
ihrer Sturzverletzungen auf, ihre Partner Giebler
und Giliberti biideten eine neue Mannſchaft. Am
Mittwochnachmittag ereignete ſich nichts von Belang.
Der Stand des Rennens nach 115 Stunden (2762,465
Kilometer) lautete: 1. Rieger-Göbel 563 P., 2. Kilian-
Vopel 417 P., 3. van Buggenhout-Anhes 209 P., zwei
Runden zur 4. Umbenhauer-Ehmer 644 P., 5. Zims-
Reſiger 495. P., 6. Tietz- Lehmann 436 P., 7. Merlo
Bühler 215 P., 8. Giebler-Giliberti 191 Punkte.

Jm Verkaufe der 5.
tagerennens gaben Maczynſki

O Vereinsn ach richten

MMTV. 1861. Stuttgartfahrer tref
fen ſich zu einer wichtigen Beſprechung am
Freitag, am Freitag, dem 12. Mai, pünktlich
um 20,30 Uhr, im Bürgerhof. Geſangs-
abteilung: Uebungsabend für beide
Chöre am Sonnabend, dem 13. Mai, im
Vereinslokal „Bergſchlößchen“, pünktlich 20,15
Uhr. Wegen einer wichtigen Beſchlußfaſſung
müſſen alle Sänger (innen) zur Stelle ſein.
Alle Turnſchweſtern und Turnbrüder, die der
Geſangsabteilung noch nicht angehört haben,
werden herzlichſt dazu eingeladen, wir MTVer
wollen die 1000-Jahrfeier geſanglich mit ver-
ſchönern helfen.

Turnerſſche Vereinigung. Turnerin-
nenabteilung: Freitag, dem 12. Mar,
pünktlich 15 Uhr, im Vereinsheim. Turn
kleidung mitbringen.
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Nummer 109 173. Jahrgang

Wahlen verboken.
Kabinettsumbildung in Oeſterreich.

Die Miniſter Weidenhoffer, Ja-
komeic und Bachinger ſowie Staats-
ſekretär Fey haben dem Bundeskanzler
ihre Rücktrittsgeſuche überreicht.

Auf Vorſchlag des Bundeskanzlers wurde
Landeshauptmann Dr. Bureſch zum Fi-
nanzminiſter, Kommerzialrat Stockkin-
ger zum Miniſter für Handel und Ver-
kehr, ferner Jngenieur Vincent Schumy
und Staatsſekretär Fey zu Bundesminiſtern
(ohne Portefeuille), Abgeordneter Neu-
ſtädter-Stürmer und der frühere Mi-
niſter Bachinger zu Staatsſekretären er-
nannt.

Zur Abwehr von wirtſchaftlichen Schädigungen dürfen während
der Fremdenſaiſon mit Gültigkeit bis zum
31. Oktober 1933 Wahlen zu den Landtagen
und Ortsgen. ndevertretungen nicht aus-
geſchrieben werden. Jn Kürze wird ein
neuer Beamteneid eingeführt, der Handlun-
gen gegen die Regierung als Grund zur Ent-
laſſung feſtlegt.

25 Minuten Siraßenkampf.
Kommuniſten vor dem Sondergericht.

Jn dem Prozeß vor dem Hamburger
Sondergericht gegen die Beteiligten am
Altonagaer Blutſonntag am 17. Juli
1932, der 18 Tote und 64 Verletzte foröderte,
begann die Beweisaufnahme. Als erſter
Zeuge wurde Polizeimajor Wenst
aus Altona vernommen, der den SA.-Zug
bis zur Breitenſtraße begleitet hat. Wie er
erzählte, wurde aus Fenſtern und von
Dächern geſchoſſen. Auch waren Maſchinen-
gewehre in Tätigkeit. Die Schüſſe galten
den Zugteilnehmern und der Polizei. Die
Beamten hätten überall ruhiges Blut be-
wahrt und nur dorthin geſchoſſen, wo
Schützen ſichtbar wuröen. Der eigentliche
Kampf habe etwa 25 Minuten gedauert.
Kriminalkommiſſar Raſch ſagte aus, er
habe von Gewalttätigkeiten der SA. nichts
gehört und geſehen. Polizeioberleutnant
Bröſchen, der der Führer der berittenen
Polizei war, die den Zug begleitete, hat
ebenfalls wiederholt Schüſſe fallen hören.
Jn der Marienſtraße ſei ein Maſchinen
gewehr aufgeſtellt geweſen. Auch dieſer
Zeuge beſtätigte, daß aus dem Zuge keiner-
lei Aufreizungen erfolgt ſeien.

Eingeladen oder nicht?
Der bayeriſche Juſtiz miniſter

Dr. Frank hat einem Vertreter des „Völ-
kiſchen Beobachters“ eine Unterredung ge-
währt, in der er zunächſt darauf hinweiſſt,
daß der öſterreichiſche Bundesminiſter Dr.
Schuſchnigg ihn in Berlin in Anweſen-
heit des Reichsjuſtizminiſters Dr. Gürtner
vor einigen Monaten perſönlich ein-
geladen habe, nach Wien zu kommen. Er
werde der Einladung Folge leiſten, wobei die
Gepflogenheiten des diplomatiſchen Verkehrs
ſelbſtverſtändlich gewahrt bleiben würden.
Jm übrigen erklärte Dr. Frank, er könne
keinesfalls annehmen, daß Dr. Schuſchnigg
oder ſonſt ein Mitglied des Kabinetts Doll-
fuß mit den frivol unhöflichen Sachdarſtel-
lungen der „Reichspoſt“ in Zuſammenhang
gebracht werden könne.

Demgegenüber ſtellt die Wiener „Reichs-
poſt“ die unglaubliche Behauptung auf, die
Einladung Schuſchniggs ſei nur an den da-
maligen Reichsjuſtiz miniſter Dr.
Gürtner gerichtet geweſen. Auch die der
Regierung Dollfuß naheſtehende politiſche
Korreſpondenz veröffentlicht eine Erklärung
in dieſem Sinne.

gd]dhjßjiſcccc,

Darre ſorgt für Ordnung.
Der Amtsleiter des Amtes fürAgrarpolitik, Darrée, gibt, wie bereits

kurz gemeldet, bekannt:
„Jch erkläre hiermit ausdrücklich, daß

ich nirgends Kommiſſare einge-ſetzt habe. Wo im Lande draußen Partei-
genoſſen als meine Kommiſſare auftreten,
werde ich in jedem Falle rückſichtslos gegen
ſie vorgehen. Jch habe lediglich in meiner
Eigenſchaft als Präſident des
Reichsverbandes der Deutſchen Landwirt-
ſchaftlichen Genoſſenſchaft Raiffeiſen
eine Reihe von land wirtſchaftlichen
Gaufachberatern als meine Ver-
trauensleute eingeſetzt, die ausſchließlich die
Aufgabe haben, die von der Hauptverſamm-
lung des Reichsverbandes der Deutſchen
Land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften S
Raiffeiſen e. V. beſchloſſene Gleichſchaltung
in den Ländern und Provinzen zu beaufſich
tigen und gegebenenfalls durchzuführen.

R. v. A. in der Arbeitsfront.

Der „Hauptausſchuß nationaler Jn-
duſtriearbeiter und Berufsverbände“, dem
der Reichsbund vaterländiſcher Arbeiter- und
Werkvereine E. V. (R. v. A.) angeſchloſſen
iſt, deren Vorſitz in den Händen des deutſch-
nationolen Abgeordneten Wilh. Schmidt
liegt, hat ſich für die von ihm geleiteten
Verbände in aller Form dem Aktionskomitee
unter Leitung von Dr. Ley unterſtellt.

75 Toke eines Tornados.
Wie aus Tompking Swill (Kentucky) be

richtet wird, vervichtete ein ſchwerer Tornado
mehrere handert Sänſer. Bisher ſind 75
Tote un mehrere hart Verletzte gebor
gen eden.

„Merſfehnrger Tagedlatt Kreisblatt

Frankreichs 5abotage in Genf.

Jrreführung der Welkmeinung mit engliſcher Hilfe.

Die vom Botſchafter Nadolny geführten
Einzelbe ſprechungen ſind in Genf
fortgeſetzt worden. Von allen Seiten wird
offen die außerordentlich kritiſche Zuſpitzung
der Lage der Abrüſtungskonferenz beto t.
Eine ungewöhnlich eifrige Stimmungsmache
hat jetzt auf der Gegenſeite gegen Deutſch
land eingeſetzt. Jn franzöſiſchen und
engliſchen Kreiſen wird in anffallender
Uebereinſtimmung die Behauptung
verbreitet, daß Deutſchland jetzt mit brutaler
Rückſichtsloſigkeit auf den Zuſammenbruch
der Abrüſtungskonferenz mit dem Ziele
einer ſofortigen raſchen Wiederauf-
rüſtung Deutſchlands hinarbeite und
daß daher die deutſchen Abrüſtungsvorſchläge
ebenſo wie der deutſche Widerſtand gegen die
Vereinheitlichung der Armeen lediglich ein
Scheinmanöver ſei, um die wahren deutſchen
Sabotageabſichten zu verſchleiern. Mit einer
auf der Konferenz noch nie erlebten Hart-
näckigkeit tauchen die Gerüchte überall in
der Preſſe und in perſönlichen Unterredun-
gen auf.

Die Taktik auf franzöſiſcher und
polniſcher Seite geht nach deutſcher Auf-
faſſung dahin, einen ſofortigen Zuſammen-
bruch der Konferenz herbeizuführen, um
dann eindeutig die deutſche Schuld feſt
ſtellen zu können und die unverſchleierte
Aufrechterhaltung des Verſailler Entwaff-
nungsſyſtems zu proklamieren. Demgegen-
über wird von maßgebender deutſcher Seite
noch einmal mit größter Entſchieden-
heit feſtgeſtellt, daß die deutſchen Abände-
rungsvorſchläge zum engliſchen Plan eine
weitgehende und wahre Ab
rüſtung zum Ziele haben und daß diedeutſche Abrüſtungspolitik nach wie vor auf
die entſcheidende Herabſetzung ſämtlicher
Rüſtungen, insbeſondere die Abſchaffung der
ſchweren Angriffswaffen eingeſtellt iſt. Je-
doch muß Deutſchland entſprechend den Er-

klärungen des Reichskanzlers Hit-
ler unter allen Umſtänden gleiches Recht
für Deutſchland verlangen.

England hofft
Die Ausſichten auf Ueberwin-

dung der in Genf entſtandenen
Schwierigkeiten werden zur Zeit in
London etwas hoffnungsvoller be-
urteilt. Dies ſei, wie der diplomatiſche Mit-
arbeiter des „Daily Telegraph“ ſagt, zum
Teil auf die deutliche Sprache Rooſevelts,
zum Teil aber auch auf die von General von
Blomberg vorgebrachten Erklärungen zurück-
zuführen, der auf die Schwierigkeiten eines
plötzlichen Umbaues der deutſchen
Berufsarmee in ein Milizheer hin-
gewieſen hat. Man erkenne, daß eine
Uebergangszeit benötigt werde. Einige der
deutſchen Forderungen gingen vielleicht zu
weit, aber andere verlangten nicht mehr, als
bereits in der Simonſchen Erklärung hinſicht-
lich der Herſtellung einer geringen Zahl
Deutſchland bisher nicht erlaubter Waffen zu
geſtanden ſei. Die deutſche Forderung nach
Abſchaffung von Unterſeebooten und aller
Militär- und Marinefliegerei ſtimmen mit
den urſprünglichen engliſch- amerikaniſchen
Forderungen überein, die ſich aber im Augen-
r als nicht praktiſch durchführbar erwieſen
hätten.

Einigung mit Amerika.
Wirtſchaftspolitiſche Uebereinſtimmung.

Die Beſprechungen des Reichsbank-
präſidenten Dr. Schacht mit Präſi-
dent Rooſevelt haben nunmehr ihren
Abſchluß gefunden Jn unterrichteten Kreiſen
verlautet, daß weitgehend Ueberein-
ſtimmung zwiſchen der deutſchen und der
amerikaniſchen Auffaſſung über die großen
wirtſchaftspolitiſchen Fragen erzielt worden
iſt. Die Auswertung dieſer Verſtändigung in
Form von greifbaren Ergebniſſen ſoll der
Londoner Konferenz vorbehalten bleiben.
Der Zeitpunkt für die Abreiſe Schachts nach
Neuyvrk iſt noch unbeſtimmt.

Gegen den undeutſchen Geiſt.
Uelerall Bücherverbrennungen.

Am Mittwochabend wurde durch den
Kampfausſchuß der Studenten „wider den
undeutſchen Geiſt“ gegen Mitternacht auf dem
Opernplatz im Zentrum Berlins der ſym-
boliſche Akt der Verbrennung von
etwa 20000 politiſch und moraliſch undeut-
ſchen Schriften vorgenommen. Nach einem
großen Fackelzug fand der feierliche Akt
ſtatt, in deſſen Verlauf Reichsminiſter Goeb-
bels u. a. erklärte, dieſe Handlung ſolle
aller Welt kundtun, daß die geiſtigen Grund-
lagen der Novemberrepublik verſunken ſeien.
Auch in anderen Städten, wie in Dresden,
Nürnberg, Breslau fanden ähnliche Kund-
gebungen ſtatt.

59. Führer von Tſchechen verhaftet.

Nach einer amtlichen Melöung wurde am
Dienstag der SS.- Führer Leon-t

hardt aus Markneukirchen in Sachſen an
der böhmiſch-ſäch ſiſchen Grenze von
tſchechiſchen Gendarmen verhaftet. Wie es
in dem amtlichen Bericht heißt, wurde Leon-
hardt feſtgenommen. weil er etwa 200 Meter
von der Grenze entfernt auf tſchechoſlowaki-
ſchem Boden mit einem Feloöſtecher die Um-
gebung abſuchte. Nach der Einlieferung
Leonharöts in die Haft des Kreisgerichtes
von Eger ſagte Leonharöt im Verhör aus,
daß er an der Grenze auf den aus Deutſch-
land geflüchteten Kommuniſtenführer Lip-
vpert gewartet habe, öer zwiſchen Prag und
Berlin Kurierdienſte betreibe,

Straßenbahnunglück in Mainz.
Bisher zwei tote Kinder geborgen.

Donnerstag morgen um 8 Uhr
ereignete ſich in Mainz ein furchtbares
Straßenbahnnnaglück. An einer
Straßenbiegung fuhr ein Straßenbahnwagen
gegen einen Hochſpannungslei-
tungsmaſt und wurde dadurch gegen eine
gegenüberliegende Mauerwand geſchlendert.
Der Triebwagen ſtürzte ſofort um und be-
grub die Menſchen unter ſich. Bis jetzt zählt
man zwei tote Kinder. Man befürchtet, daß
ſich noch weitere Tote und Schwerverletzte
im Wagen befinden.

Um eine neue geiſtige Jnternationale.

Jn Athen ſprach in Anweſenheit des
griechiſchen Miniſterrats, des diplomatiſchen
Korps und zahlreicher Geiſteswiſſenſchaftler
der im Auftrage des Reichsminiſters Dr.
Goebbels in Athen weilende Dr. Ley-
hauſen über die Selbſtbedeutungder Dichtkunſt. Die Dichtkunſt des
jungen Deutſchland, ſo führte er u. a. aus,
wolle auf geiſtigem Gebiet die Olympiade er-
weitern und damit den wahren Geiſt
des Friedens unterſtützen. Er über
bringe die Einladung an alle Nationen zur
„Olympiade des Dramas“, um eine neue

l ſchaffen, inevie

Sinne. Sie vermöge allein ein Friedens-
werk über Jahrhunderte hinaus zu ſchaffen.
Die Jdee fand begeiſterten Beifall bei allen
Anweſenden. Die Stadt Delphi hat Dr.
Leyhauſen zu ihrem Ehrenbürger ernannt.

Ferien für Klagenfurt.
Da infolge der Verlängerung der

Oſterferien vorausſichtlich eine Kür-
zung der Pfingſtferien erfolgt, hatder Preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft,
Kunſt und Volksbildung die Schulaufſichts-
behörden ermächtigt, mit Rückſicht auf die
bereits getroffenen Vorbereitungen für die
diesjährige Pfingſttagung des Vereins für
das Deutſchtum im Ausland in Klagen-
furt denjenigen Lehrern und Schülern, die
an der Tagung teilnehmen wollen, auf An
trag Ur laub bis zum 10. Juni einſchließ-
lich zu erteilen.

Aus der Umgebung.
Dienſtſtunden des Gemeindevorſtehers.

Kötzſchen. Die hieſige Gemeindevorſteher ha t

ſeine Dienſtſtunden für die Zeit vom 16. bis
19 Uhr an Werktagen feſtgelegt.

Zöſchen. Beim hieſigen Gemeindevorſteher
ſind die Dienſtſtunden für die Zeit von 18 bis
20 Uhr feſtgelegt worden.

Gottesdienſt am Himmelfahrtstag.
Geufa. Am Donnerstag, dem 25. Mai

(Himmelfahrtsfeſt) findet in unſerer Kirche vor
mittags 10 Uhr Gottesdienſt ſtatt.

Badeſaiſon beginnk!

Großkayna. Am Sonntag, den 14. Mai
findet hier die Eröffnung des Bades des
Sportvereins 22 ſtatt. Das Bad iſt erſt eine
vorjährige Anlage und konnte trotzdem ſchon
in der vorigen Badezeit an die 20000 Gäſte
erquicken. Die Höhe der Zahl der Badegäſte,
die für Großkayna, einem Ort von 3000 Ein
wohnern, ſehr erſtaunlich iſt, wird jedem be
greiflich machen, was der Sportverein 22 mit
dieſem Bade für eine ſoziale Einrichtung ge
ſchaffen hat. Bezeichnend für die Notwendig-
keit als auch für die fruchtbringende Arbeit
und Leiſtung des Bades mag die Zahl der
jenigen ſein, die es in der letzten Saiſon
gelernt haben, ſich im Waſſer mit der Sicher
heit und Ausdauer eines Fiſchleins zu be
wegen. 70 Süßwaſſermatroſen gingen an die
Angel. Die letzten Vorarbeiten zur Eröffnung
ſind im vollen Gange. Man wird darauf
bedacht ſein, es dem Beſucher fo angenehm
und finanziell ſo leicht wie nur irgend mög
lich zu machen, denn das Bad iſt nicht dazu
da, um für den Verein Geld herauszuſchlagen
ſondern um der körperlichen undGeneſung der Allgemeinheit ſeinen Teil dazu
beizutragen. Man rechnet mit ſchönem Wetter
und zahlreichem Beſuch.

Schlüſſel und Geld verloren.

Burgliebenau. Eine Radlerin, die ſich am
Mittwochabend auf einer Radfahrt durch
unſeren Ort befand, bemerkte plötzlich daß
ſich ihre Handtaſche geöffnet hatte und der
Jnhalt zum Teil verloren gegangen war. Außer
Taſchentuch und Schlüſſeln vermißt die Rad
lerin auch eine Börſe mit 6 Mark Jnhalt.

Weggeworfene Waffen.
Weißenfels. Vor einigen Tagen wurden in

den Anlagen auf dem Klemmberg 2 zer-
brochene Schußwaffen (Gewehr 98 und Ka-
rabiner), ſpäter die zugehörigen Schlöſſer und
Munition gefunden. Jhrem Zuſtande nach
ſind die Waffen erſt kurze Zeit vorher dort
abgelegt worden.

25jähriges Geſchäftsjubiläum.
Bad Lauchſtädt. Am Dienstag konnte Me

chanikermeiſter Max Meiſel ſein 25jähriges
Geſchäftsfubiläum begehen. Wir gratulieren.

25jähriges Dienſtjubiläum.
Bedra. Am letzten Sonnabend konnte

Rentmeiſter Schindler ſein 25fähriges
Dienſtjubiläum als Amtsvorſteher des Amts-
bezirks Bedra begehen. Nachträglich unſern
Glückwunſch.

Kundfunkprogramm am Freitag
Leipzig Königswusterhausen

Wellenlänge 389,6 Wellenlänge 1635
3 45: 96.15: Funkgymnaſtik. 5.45: e h die Land wirtſchaft.

6.35: Frühkonzert. (Schallplatten.) e Vier chenag des ichtes für
8.15: Gymnaſtik für Hausfrauen. r n t tdie Landwirtſchaft.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten Wiederholung der wichtigſten Abend-
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, nachrichten. Tagesſpruch.

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.10: Schulfunk.
11.00: Werbenachrichten d. Deutſchen Reichs

poſtreklame verbunden mit Schallplatten
konzert.

12.00: Mitteldeutſche Künſtler auf der
Schallplatte im Anſchluß an Wetter-
bericht und Zeitangabe.

13.00: Nachrichtendienſt (I).
13.15: Zur Unterhaltung (Schallplatten).

Anſchließend: Nachrichtendienſt (II).
14.00: Kunſtberichte.
14.30: Schädlingsbekämpfung.

wart Otto Zech, Halle a. S.
14.45: Deutſche Turnerſchaft

erziehung. Dr. Johannes
Dresden.

15.15: Dienſt der Landfrau.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Konzert.

Das gute Buch.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.

Anſchließend: Wettervorausſage und
Zeitangabe.

18.00: Wir ſehen Kunſtwerke. Jm deut
ſchen Saal der Dresdner Gemäldegalerie.

18.30: Das HennickerQuartett ſingt.
19.00: Reichsſendung. Stunde der Nation.

Das Leben der deutſchen Landſchaft
„Pommern“.

20.00: Konzert.
21.30: Nachrichtendienſt (I).
21.45: „Tante Frieda“

Lauszubengeſchichten als Hörſpiel.
22.15: Nachrichtendienſt (II).

Obſtbaum-

und Volks-
Thiemer,

Ludwig Thomas

r n t Tbtonzert.8.35: Gymnaſti
9.45: Franz Karl Ginzkey: „Die Fahne

Sprecher: Margit
10.00: richten.
10.10: Schulfunk. ß11.15: Faer Seewetterbericht.
11.30: Zeitfunk.
1200: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend: Alois Melichar dirigiert
Walzer und Polonaiſen (Schallplatten).

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.

13.45: Neueſte n.14.00: Schallplattenkonzert.
15.00: Jungmädchenſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Friedrich Huch: „Das Requiem

(Zum 20. Todestag.) Sprecher? Sotte
Arndt.

16.00: Nachmittagskonzert aus Seipzig
t
17.25: Philoſophi ts gemeinſchaft

Rietzſche und das Preußentum. Pro
Dr. Albert Dietrich.)

6g7
18.05: o18.30: Bonzentum und Fälſcherunweſen in

deutſchen Kunſtbetriebe und ihre Lo
kämpfung.

18.50: Wetter für die r
n zbericht des oſen

Dienftes
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation

„Blut und Boden.“ Eine eden Kämpfen um die u
und Minne zur

22.40: Käte Heidersbach und Marcel Wit
triſch ſingen (Schallplatten). Herbert Seehoſer.)

23.00: Kammermuſir beim GEriurter Statt 22.00: Wetter, Tages u. Sporinachrichten

a b S 45: Deutſcher Seewetterbericht,alter von Dalberg. e beim



Heute früh entschlief nach kurzer, schwerer Krankheit
mein lieber Mann und guter Vater, Sohn, Schwieger-
sohn, Bruder, Schwager und Onkel der Steuerassistent

Gustav Stolberg
kurz vor seinem 49. Lebensjahre.

Im Namen der Hinterbliebenen
Qima Stolberg geb. Kün

nebst Tochter

Merseburg, den 10. Mai 1933.

Die Beerdigung findet Sonnabend
15 Uhr,

den
vom Stadtfriedhof aus statt.

13. Mai, um
Zugedachte

Blumenspenden bitte Preußerstrabe 33, abzugeben
Beileidsbesuche dankend abgelehnt.

Nachruf.
Am 10. Mai 1933 verschield unerwartet im Alter von
48 Jahren, Herr Steuerassistent

Gustav Stolberg
Wir verlieren in dem Verstorbenen einen

Vertreter
branchekundig, f. den
Verk. v .Gas- u. el.
App. an Private geg.
hohe Proviſion und

ne hoh. Verd.
p. ſof. geſ. Bewerbg.
m. Ang. d. bisherig.Tätigkeit unt. D 524

Geſchäftsſtelle.

Suche
Landwirtſch.
Eckartsberga)
ſunges Mädchen
welches alle vorkom.
Arbeiten mit ver-
richtet. auch melken
kann evtl. lernt.
Fam.-Anſchl. Ange

bote mit Gehaltsan
ſprüchen u. R 6853
Geſchäftsſtelle. 8

Suche zum 15. Mat
fleißigesHausmädthen

das keine Arbeit ſcheut.
Paul Lobeda,

Hotel „Sommerfriſche“
Kemſchih v Saalfeld

Suche z. 1. Juni
für meinen Guts
haushalt junges

Mädchen

ſofort in
(Kreis

fleißigen,
pflichttreuen und gewissenhaften Mitarbeiter und stets
hilfsbereiten und lieben Kollegen
Nur allzufrüh wurde er aus unser Mitte gerissen. Wir
werden sein Andenken stets in Ehren halten.

Merseburg, den 11. Mai 1933.

Der Vorsteher, die Beamten und
Angesfelifen des Finanzamt Merseburg

Statt Karten
Beim Heimgange unseres über alles

geliebten Kindes ist uns soviel Trost
M und Anteilnahme 2uteil geworden,
daß es uns nur möglich ist, auf

diesem Wege unseren aufrichtigsten
Dank auszusprechen.

Ernst Sauer u. Frau Hertha

I Merseburg, d. 8. Mai 1933
I Friedrichstr. 8

Todesfälle
Marhkranſtädt

Auguſte Schilf geb. Ackermann,
66 Jahre, Beerdigung 12. Mai,
5 Uhr

Weißenfels
Anna Knebel, Fran verwitw.

t Bauer, 66 Jahre,
Beerd. 11. Mai, 16 Uhr

Naumburg
Richard
R,, 59
14 Uhr

Thier,
Jahre,

Paoſtaſſiſtent i.
Beerd. 12. Mai

Halle
Richard Trömel, Fleiſchermſtr.,
54 Jahre, Beerd. 12. Mai,
15.15 Uhr, Nordfriedhof
Albert Queinzius, Kgl. preuß.
Superintendent und Kreisſchul
inſp. a. D. Beerd. 12. Mai,
14.30 Uhr, Südfriedhof
Wilhelmine Graul geb. Goß-
mann, 75 Jahre, Beerdigung
13. Mai, 11 Uhr, Südfriedhof

Kompl.
72 teil.
100 g ſchwere Silberaufl. mod. Muſter,
ganz neu, m. roſtfr. Klingen für 85 Mk.
ſofort gegen bar abzugeben. Off. unter
C 1154 Geſch.

Silb erbeſteck

Kräftiger u. arbeits-
freudiger

Lehrling
ſofort geſucht. Selbſt-
geſchrieb. Lebenslauf
u. Schulentlaſſungs
zeugnis zu ſenden an
Hamb. Kaffeelager
Walter Schlicht,

Thams Garfs
angeſchloſſen

e

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

uno. Mädchen
v. Lande ſucht Stel-
lung. Jm Kochen u
allen vorkommend
Arbeiten erfahren
ſehr autes Zeugnis
vorhand Gefl An-
gebote erbeten unt
A 17339 a. d. Geſchſt
dieſer Zeitung

ls Stöße. Angbmit Zenugnisab-
ſchriften, Gehalts-
anſpr. u. Lebens-
auf an Frau
Hedwig Vollmer,

Siedelhof
Mannſtedt,

Poſt Apolda-Land.

Tüchtiges
Wirtſchaftsfri.

erf. in ſtädtiſchem
ſowie ländlichem
Haushalt, auch
vegetariſch. Küche,

ſucht zum 1. Juni
Stellung, auch in

frauenloſ. Hauſe.
Ang. unt. T. 5166
an die Geſchäftsſt.
dieſer Ztg.

20jähriges jungeswilden

vom Lande, ehrl. u.
ſeißig. ſucht Stellg.
Gute Zeugn. vorhd.Offerten erbeten an

F. H., Gerbſtedt,
Lutherſtraße 25. 8

Melkermeilter
ſucht zum 1. Jun
mit eigenen Leuten
Stellung, Erfahr. i
allen Zweigen ſow
langjähr. lückenloſt
Zeugniſſe und Emp-
fehlungen vorhand
JFetzige Stelle 4 J
Arthur Kretſchmer

Melkermeiſter
Gut Toepfleben
bei Gotha i. Thür

5-Jimmer- Wohnung
Lage,in beſter

ſtand, mit B
von Herrn in leitender Stellung

Pünktlicher Mietezahlergeſucht.
Angebote erbeten unter C.

Geſchäftsſtelle.an die

in gutem Zu-
alkon und Zubehör

ſängerin,
Julius Witte, Charakterſpieler
Tanz frei!
Karten im Verkehrsbüro Kl.

Kaſino merſeburg
Sonntag, den 14. Mai 1933
nachm. 4 Uhr und abends 8 Uhr

Großes Militärkonzerk
ger S.A.Kapelle der Untergruppe
H. M. Leitg.: Kapellm. H. Maaß
Da s
Geſang

Mitwirkende
Operettentenor,
Baßbariton,
Opernſängerin, Toni Kröſſin, Operetten

deutſche Lied
Dialog Tanz

Otto Nerz, Opern und
Reimund Böttcher,

Jrmgard Sennewald
Ruth Erdmann, Tänzerin,

Eintrittspreis 50 Pfg.
Ritterſtr. 3

Erwerbsloſe gegen Ausweis 30 Pfg.
Bei ungünſtiger Witterung im Saal

Pickeln, Mitesser und Flechten ver-
»chwinden durch

Obermeyer's Medizinaf
Herba-Seife

St. 55 Pig. verstärkt 90 Pfg. Zur Nachbe-
handlung Herba-Cremoe. (54 u. 75 Pfg.)

31 er
31 er
26er

Silſiqe Weine!
Vom Faß Fl.Deutſcher

Traubenwein hergeſtellt
Tarragona rot, ſüß, 189), Alk.,

3,52 HéOrig. Malagau. Orig. Jnſ.e Samos 1.30

alles per Liter loſe
31er Edenkobener
31er Gaubickelheimer (Hausm.

Obermoſeler (Hausmarke) 9.85
Dürkheimer
Franz. Naturrotwein Beau

Regard 0.95alles Flaſche
witneim à

2

o rn3 junge Herren,

Verkaufsniederlage
gentralmarkthalle, gnh. Willy Rönnau

Adolf-Hitler- Straße

Wermutwein aus

0.85

0.75
32 er Liebfraumilch, Jub.-Füll. 1.900
31er Wincheringer Fuchsloch 0.75

Branntwein- und
Likörfabrik, Wein-

großkellerei
für Merſeburg:

Tel. 3222

Jnſerieren
bringt Gewinn

um Muttertag!
Reichhaltige Auswahl in

Geſchenkpackungen
Außerdem unſere ſchön ſortierten

Pralinen oſe

Der

Thams

Unſere Kaffee's
jeden vormittag friſch

guten Qualität wegen
beſonders preiswert

Perl-MiſchungMarageadye dniſcho Pfd. 68
Pfd. 803Hamonrger Kaſfeelgger

Walter Schlicht
Garfs angeſchloſſen

für ein wieder neu zu eröffnendeswalereſeiesldlalinbera

an verkehrsreicher Durchgangsstrabe ge-
legen,

1152

Ansschneoldewt

ſuchen
M

do 8 dſrig
dieren Gutchen nehmen wr bei Aui gabe

von PFrivat zu Privat

(also nicht für geschsftliche Empiehlungen oder
gewerbliche Zwecke), mit 60 Pf. in ZTohlung.

4

Für diese 60 Pl. erhalien Sie eine Klein-Anzeigeo
n Umſeng von ſ Dberschriftswori u. 7 ein ſechen
Worten, oder 10 einfache Worte. edes Mehr-
wort kostet 6 Pf. Offertengebühr 30 Pf. bei Ab-
holung 60 Fl. boi Zusen dung der Ofierfbriefse.

Verleg des „Merseburger Tageblat
X

e TT

äInſerieren

bringt Gewinn!
e ne

SucheDen mädchen
in die Landwirtſch
welches melk. kann
und alle Arbeiten
mit verrichten muß

Emil Menz,
Zandwirt.
Döllſchütz; xEiſenbera (Thür)

Land

Zum 1. Juni oder
wäter ſucht Dame
26 J. i. gut. Hauſe
oder Ladengeſchäf!

Branche aleich), in
dem ſie ſich weite
uszubilden ſucht
Wirkunoskreis

Bedingung: Fam
Unſchl.. ſchlicht um

hlicht evtl. kl. Zu
ahlung. Stadt be-
rzugt Ang. erb
nt M 17340 an die

x

als Pächter ges.
erforderlich.
schließfach 451 Gera.

werden kapitalkräftige Wirtsleute
RM 3000--5000 Kapital

Angeb. unt. T. 6105 Post

)Jm Handels regiſter Abteilung A Nr. 468
W heute bei der Firma Grehl Zetzſche,

-Baugeſchäft, Merſeburg, folgendes ein-
getragen worden: Die Geſellſchaft iſt
aufgelöſt. Liquidatoren ſind die bis-
herigen Geſellſchafter.
Merſeburg. den 5, Mai 1933. Amtsgericht.

Vom 15.
fahrplan

Bekannkmachung.
tritt der Sommer-

ausge
Mai 1933 an,
in Kraft Hierzu die

hängten Fahrpläne.

öpeiſe- Futterkartoffeln

Barnaſig) hat noch abzugeben.
H. Fehſe, Frankleben, Friedrichſtr. 3

T

Empfehle ab heute wieder eine Auswahl
pa. Ferkel und Läufer ſowie

günſtigen Prei en.

Fa. Schard
eben,Frank

hochtragend und
friſchabgekalbt zu

Schmidt, Viehhandlg.
Tel. Groß Kaynga 217

0.65

0.754

Dr.

Auswärkige
Theater

Freitag, 12. MaiLigptigenter Halle

20 bis gegen 25
Fra Dravole.

Neues Theater Leipzig
20-- nach 22.15
Martha.

Altes Theater Leipzig
20-22

Schickſal um Borck

S
2

S S2 Sv

S 7Schlachtefeſt

E. Kryſchak
Damaſchkeſtraße 1s

Jeden Freitag

Schlachtefeſt

22

Burkhardt,
Vor d. Klauſentor 5

Zum Muttertag
ff. trinkfertige Wald-

E meiſter und Anangas-
Bowlen.

Wein Meier

Bauſparbriefe
Wüſtenrot

15 000 Mark,
1000 eingezahlt, ſof.
zu verkaufen. Anfr.
erbeten an

Knoll, Weimar,
Bismarckſtraße 44.

Uber

Bessere Kapelle
Kaffeehaus, her

nur Sonntags, geſ.
Zu erfragen Geſch.

Primaner erteilt
Nachhilfe-

Anerricht
Offert. unt. C 1158
Geſch.

Weißer
Kinderwagen
billig zu verkaufen
Unteraltenburg 46.

Suche 300 Mark
Abzahl. bis Mitte
Sept. Zu erfr. Geſch.

Suche ca.

3000. RM.
aus Privathand für
ein Grundſtück im
Werte v. 35 000 Mk.
Gute Sicherh. vor-
handen. ff. unter
C 3121 Geſch.

Suche foſort

500 Mark
bei guter Sicherheit
(eptl. übern. Vater
Hausbeſ. noch Zürg
ſchaft) auf 11Off. u. C 1144 Geſch.

Möbl. zimmer
ſofort zu vermieten.

zu erfr. Geſch.
Leeres dimmer
geeignet für Büro

zwecke, vermietet
Poſtſtraße 8, l.

2 Zimmer
und Küche an allein-
ſtehende Dame zu
verm. Offert. unter
C 1155 Geſch.

Schlafſtelle
für anſtänd. Fräulein
frei. G Brühl 12.

e lMerſeburger Überlandbahnen A.G. Zelt x

eeeeeeeeeeeeeeeee e Celck

bedienen Sie eh
unerer Flliale

Markt 24
ſt u inh

Meerſchweine
verkauft

Wüſteneutzſch 2

Emmentoler

Vierfrucht. Marmelade

Pflaumenmus

Bienenhonig h Glas 90 Pf.
Rübensaft,

Eine h Schlingpflanze
zur Bekleidung von
Lauben, Balkonen, Spa-
lieren, Veranden, Mau-
ern, Gräbern usw. istdie Calustegia, auch
Balkonröschen genannt.
Die Pflanzung Kannzu jeder Jahreszeit
gar folgen. Jetzt ge-
pflanzte Rhvzomoranken schon in diesem
Jahre 3-6 Meter hoch.
Prächtig ist die zartrosa.,
dichtgefütite Bläte der
e ehten rpubescens“ähbnelt kleinen Nöeen

Verträgt jeden enR und jedes Klima.rür Balkonkasten
wendbar, um onnTagen za verkleide
Blut unermäüdlioh bie

zum r Jeinwal an gepflanzt zu werden, hält den strengsWinter e jede Bedeckung aus und kommt jedes
Jahr wieder. Bei dem billigen Preise ist die Amcchattung aueh für bescheidenste Verhältnisse möglich
Auf den laufenden Meter reichen 8--10 Stück aus.
vwersenden nur die echte „Calystegia pubescens n
pflanz fertigen und in guter Moospackung
mit Kulturanweisun10 Stück 2.00 a 26 Stück 4.80 RR.

s50 Stück 8.55 RM. 1060 Stück 16.80 K.
verpackungs frei unter Nachnahme a. garantieres

eute Ankunft. h IIINaumburo g. Sa. Postfach Nr. 199.

Herren Hose, modern grau-
schwarz und schwarz weiß ge-
streift, qut im Tragen, tadelloser
Ssechnitt, im anen Preislagen

1 7 S Z S 20Herren Anzug Hose in vieles
Farben und Stoffen wie Home-
spune, Cheviot und K'garn mit
Rundbund und Umschlag, schöne
Musterung, Suberst preiswert
2 920 O O S S O
tierren Golf Hosen in modern
sten Mustern, weit, lang und
bequem geschnitten, sauberste
Näharbeit und Ausstattung, atte
Größen 2u günstigen Preisen.

D O

Merseburg, reine eitterstraße

Pfd. 80 Pf.
Pfd. 42 Pf.
pfd. 34 Pf.

DoSse 50 Pf.
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